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Die Behandlung und Verfeuerung minderwertiger Brennstoffe auf der 
Zeche Consolidation.

Von Oberingenieur H. R e i s e r ,  Gelsenkirchen.

Die schwierige Wirtschaftslage der letzten Jahre hat 
die Aufmerksamkeit der Zechen in erhöhtem Maße auf 
die im Schrifttum bereits vielfach behandelte1 Verwertung  
ihrer Abfallbrennstoffe gelenkt und auf diesem Gebiete 
neuerdings zu weitern Verbesserungen und Neuerungen  
geführt, über die nachstehend berichtet wird2.

Behandlung der Abfallbrennstoffe.

Die auf Bergwerken anfallenden minderwertigen Brenn­
stoffe, wie Koksgrus, Schlammkohle und Mittelprodukt, 
weisen in bezug auf Heizwert und Entzündbarkeit große 
Unterschiede auf. Zur Erzielung eines gleichmäßigen 
Feuerungsbetriebes, worauf es besonders bei Wander­
rosten ankommt, und zur gleichzeitigen Erhöhung der 
Wirtschaftlichkeit der Feuerung liegt es daher nahe, hoch­
wertige und geringerwertige Abfallstoffe zu mischen, 
ein Verfahren, das auch bei gasförmigen und flüssigen 
Brennstoffen zu guten Ergebnissen geführt hat. Die 
einzelnen Abfallbrennstoffe ergänzen sich in ihren Eigen­
schaften und gleichen im Gemisch ihre Nachteile gut 
aus. Daß dieser W eg  Aussicht auf Erfolg bietet, 
haben die Ergebnisse von Abnahmeversuchen an Feue­
rungen gezeigt, bei denen die Abfallerzeugnisse gut 
von ^Hand gemischt worden waren. Der Wirkungsgrad  
der Anlage und der Kohlensäuregehalt der Rauchgase 
stellten sich hierbei nicht unerheblich höher als bei 
der üblichen rohen Mischung durch Einstürzen der 
Brennstoffe aus Förderwagen in Becherwerkstaschen u. 
dgl.3 Bei diesem ungenügenden Misch verfahren kann 
es Vorkommen, daß das Brennstoffgemisch nicht fett 
genug ist, was bekanntlich zu erheblichen Betriebsstö­
rungen durch das Abreißen des Feuers auf dem Rost 
führt. Deshalb verwendet man häufig minderwertige 
Brennstoffe nicht in dem Umfange, w ie es wärmetechnisch 
möglich ist und im Belange der Zeche liegt.

Zur Vermeidung dieser Obeistände, die besonders bei 
der Verbrennung von vorwiegend Koksgrus enthaltenden 
Gemischen auf maschinenmäßigen Rosten auftreten, bieten 
sich im wesentlichen zwei Möglichkeiten: 1. die Ein­
führung von Gas am vordem Teile des Feuerungsge­

1 G lückauf  1910, S. 504, 642, 1241, 1288, 1767 u n d  1809; 1911, S . 780 und 
1517; 1912, S. 1124 u n d  2101; 1920, S. 49; 1923, S. S69; 1924, S. 507 u n d  748.

2 D iese r  A ufsa tz  w ird  g le ich ze i t ig  in  H eft  6 d e r  »B erichte d e r  G ese l l ­
schaft fü r ,K ohlen techn ik«  im R ahm en  d es  S am m elau fsa tzes  » N eu e ru n g en  und  
Erfah ru n gen  in  d e r  A u fh e re i tu n g  u n d  V e r w e r tu n g  d e r  m in d e rw e r t ig e n  B ren n ­
stoffe fü r  d e n  K esselbetrieb '!  e rsche in en .

3 vgl. H ä u s s e r :  D ie A u fb e re i tu n g  d e r  m in d e r w e r t ig e n  B renns to ffe  fü r  
den  K esse lb e t r ieb ,  Ber. d .  Oes. f. K o h ien tech n . 1922, H .  3, S. 119.

wölbes über die ganze Rostbreite mit Hilfe der von der 
Firma Walther & Co. in Köln-Dellbrück gebauten Ein­
richtung1; 2. die planmäßige Vorbehandlung der Aus­
gangsbrennstoffe durch Speicherung und mechanische 
Mischung, wie sie von der Gesellschaft für Kohlentechnik  
empfohlen worden ist2.

Dieser Vorschlag und die erwähnten Übelstände in­
folge mangelhafter Mischung der Brennstoffe haben die 
Zeche Consolidation veranlaßt, für die in den Jahren 
1920/21 auf, Schacht 1/6 und 3/4  erbauten Kesselanlagen 
eine besondere Behandlung der Abfallbrennstoffe vorzu­
sehen. Praktische Erfahrungen über derartige Anlagen, 
besonders über Mischmaschinen für Schlammkohle lagen, 
abgesehen von kleinern, damals noch im Versuchszustand 
befindlichen Mischschnecken, im Ruhrbezirk nicht vor. 
Das Mischen von Mittelprodukt und Koksgrus war mit 
den bekannten Mischeinrichtungen für Kokskohle ohne  
Schwierigkeiten möglich, bei Schlammkohle versagten sie 
jedoch vollständig. Nach Angabe der Gesellschaft für 
Kohlentechnik hatte sich auf den Nordbahnschächten in 
Mährisch-Ostrau eine Mischvorrichtung der Maschinen­
fabrik Kosmos in Görlitz für größere Leistungen seit 
längerer Zeit bewährt. Eine gleiche Anlage kam im Jahre 
1921 auf der niederschlesischen Grube Gottesberg zur 
Aufstellung. Die zu mischenden Brennstoffe werden hier 
aus kleinen Hochbehältern in regelbarer Menge den zu 
beiden Seiten der Mischschnecke angeordneten Aufgabe­
trichtern zugeführt. Auf den feststehenden und nach oben  
schwach kegelförmigen Aufgabetischen dreht sich ein 
kräftiger gußeiserner Flügel, der Verstopfungen im Trichter 
verhüten soll und durch eine senkrechte W elle mit Hilfe 
eines unter den Tischen liegenden Kegelradpaares ange­
trieben wird. Die Mischschnecke (s. die Abb. 1 und 2) hat 
etwa 3 m Länge und rd. 8 0 0  mm Durchmesser. Zu 
beiden Seiten der Schnecke sind die schräg stehenden 
Stahldaumen a angebracht, die das Mischgut in den  
Schneckentrog zurückwerfen sollen. Der außerhalb des 
Schneckengehäuses befindliche Messerkopf b dreht sich 
vor der durch die beiden Steine c gebildeten und mit 
ihrer Hilfe verstellbaren Auslaßöffnung und zerschneidet  
das herausgequetschte Mischgut, das infolgedessen zer-

1 Z. f D am pfkesse l-  u .  M asch ln e n b e tr .  1920, S .2 3 5 ;  Mifleil.1V. El. W e r k e  
1922, S. 370.

’  H ä u s s e r ,  a . a .  O- S. 122; s. a .  P r ü ß :  D ie  n eu e  Klär-  u nd  M isch an lag e  
fü r  K ohlensch läm m e d e r  G ew e rk sc h a f t  C o n s tan t in  d e r  G r o ß e ,  G lü ck a u f  1924, 
S. 945.
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Abb. 1.
Mischvorrichtung der  Maschinenfabrik Kosmos.

Abb. 2.

krümelt. Die auf der Schneckenwelle befestigten geraden 
und schrägen Schaufeln bewirken eine gründliche Durch­
mischung und Durchknetung der aufgegebenen Stoffe. 
Die Backen c werden der Aufgabemenge entsprechend so  
gestellt, daß die Maschine unter einem Druck von 2 —3 at 
arbeitet. Die Anlage soll rd. 20  t/st bei einem G e­
samtkraftbedarf je nach der Zähigkeit des Schlammes bis 
zu 65 KW leisten.

Bei einer Besichtigung der Anlage durch Vertreter der 
Zeche Consolidation wurden Mischversuche mit Schlamm­
kohle von 2 0 - 3 0 %  Wassergehalt und Koksgrus vorge­
führt, die einen guten, gleichmäßigen Mischbrennstoff 
ergaben. Störend wirkten dabei Holzstückchen im Schlamm, 
die sich im Messerkopf der Maschine festsetzten und sie 
von Zeit zu Zeit verstopften. Dieser Umstand war beim  
Bau der Maschine nicht genügend berücksichtigt worden  
und die Entfernung der Holzstückchen daher umständ­
lich und nicht ungefährlich für die Arbeiter, die zwischen  
die Messer greifen mußten. Die Messer zeigten wegen  
ihrer ungünstigen Anordnung einen sehr starken Ver­
schleiß und verursachten infolge der Klemmungen und der 
Reibung beim Arbeiten der Maschine hauptsächlich den 
hohen Kraftbedarf, der je nach der 
Zähigkeit des Schlammes bis zu 
65 KW betrug. Ein anderer Ver­
such mußte abgebrochen werden, 
weil sich der Schlamm im Aufgabe­
trichter trotz des sich auf dem Ver­
teilertisch drehenden Flügels festge­
setzt hatte und nur unter großem  
Kraftaufwand zu entfernen war. Ob  
man an der Anlage der Grube Gottesberg zur Be­
seitigung dieser Mängel später Verbesserungen vorge­
nommen hat, ist mir nicht bekannt geworden. Wenn  
die Anlage auch infolge der besondern Arbeitsweise einen 
hohen Kraftbedarf hat, sind die Bauart und der Grund­
gedanke der Maschine doch zweifellos gut.

D i e  M i s c h a n l a g e  a u f  S c h a c h t  1/6.

Da diese Mischeinrichtung der Dringlichkeit wegen  
schon längere Zeit vor der Besichtigung der Gottesberger 
Anlage bei der Maschinenfabrik Schüchtermann & Kremer 
in Dortmund in Auftrag gegeben worden war und, wie

erwähnt, andere brauchbare Vorbilder fehlten, mußte eine 
Lösung nach eigenen Plänen gefunden werden. Eine 
kurze Beschreibung der auf Schacht 1/6 eingebauten 
Mischschnecke dürfte hier genügen, da die übrige Ein­
richtung im wesentlichen der anschließend geschilderten 
Anordnung auf Schacht 3 /4  entspricht.

Die Schnecke von rd. 6000  mm Länge und 600  mm 
Durchmesser war ursprünglich als gewöhnliche, schnell- 
laufende Flügelschnecke gebaut (s. Abb. 3). Die links­
gängigen Hauptflügel a dienten in der Hauptsache zur 
Beförderung des Aufgabegutes, während die zwischen  
den Gängen angeordneten kleinern und als Messer aus­
gebildeten Flügel b dem Vorschub entgegenwirkten, 
das Gut in ständiger Vor- und Rückwärtsbewegung  
hielten und dabei zerschnitten. Zwischen den Förder­
schneckenflügeln belassene Lücken bewirkten, daß ein 
kleiner Teil der Brennstoffe liegenblieb, zurückgeschoben  
wurde und mit dem vorgeschobenen Stoff aus dem 
nächsten Flügelpaar zusammenfiel. Zur bessern Durch­
mischung waren außerdem an den Außenrändern der 
Flügel die mit Schneiden versehenen Rührstäbe cangeordnet.

Die mit dieser Ausführung vorgenommenen Versuche 
hatten kein befriedigendes Ergebnis, sobald der Schlamm- • 
anteil im Gemisch einen gewissen Betrag überschritt. 
Die unvermischt gebliebenen Schlammkugeln waren für 
eine wirtschaftliche Verbrennung zu groß und beein­
trächtigten ganz besonders die Schüttfähigkeit des Brenn­
stoffgemisches.

Um diesen Übelständen zu begegnen, baute man, etwa 
20 0 0  mm von der Schneckenantriebseite entfernt,. zwei- 
Flügel aus und dafür die Teile d, e und /  (s. Abb. 4) ein. 
Die mit etwas geringerer Steigung als die Hauptflügel

Abb. 3.
Ursprüngliche Bauart de r  Mischschnecke von Schüchtermann & Kremer.

ausgebildete doppelgängige Schnecke d  ruft eine Stauung  
und Durchknetung des ankommenden, aus Koksgrus und 
Schlamm bestehenden Mischgutes hervor und drückt es 
durch eine Schneidvorrichtung, die aus dem mit einer 
quadratischen Lochung von 80 mm versehenen Rost e 
und dem dahinter sich drehenden vierflügeligen M e s s e r /  
zusammengesetzt ist. Der Rost läßt sich herausnehmen, 
damit im Fall des Ersatzes der Schlammkohle durch einen 
ändern Brennstoff, w ie z. B. Kohlengrus, ein unnötiger  
Kraftaufwand vermieden wird. Im Schlamm vorhandene 
Holzstückchen können, wenn sie den Messerrost ver­
stopfen, allerdings nur nach Stillsetzung der Anlage entfernt 

werden, was einen Nachteil bedeutet. Die für 
eine Stundenleistung von 5 0 1 bemessene und 
für 100 t ausbaufähige Anlage arbeitet im übrigen 
seit zwei Jahren zufriedenstellend. Der Kraft­
bedarf der Mischschnecke einschließlich der Ver­
teilertische beträgt höchstens 20  KW. Dieser 
Kraftverbrauch ist bei derselben Güte der Mischung
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z u ; vor allem setzt sich weder Schlamm fest noch entwickelt 
sich Staub beim Verarbeiten von Feinkohle und Koksgrus.

Die in den Abb. 5 und 6 genauer dargestellten Misch­
schnecken zerfallen, abweichend von den oben beschrie­
benen Bauarten, in die obere etwa 4 ’/2 m lange Hälfte c 
und die etwa 5 m lange untere Hälfte d, zwischen denen 
die Schneid- oder Brechvorrichtung e liegt. Diese Teilung  
bietet den großen Vorteil, daß die gegen Holzstücke und 
Eisenteile sehr empfindliche Schneidvorrichtung gut zu ­
gänglich ist und beim Eintritt von Verstopfungen und 
Stillständen infolge ihres gesonderten Antriebes nicht die 
ganze Anlage in Mitleidenschaft zieht. In solchen Fällen 
ist die Möglichkeit vorhanden, den Brennstoff durch die 
Um gehungsrutsche/der untern Schnecke zuzuführen, wobei 
allerdings die Mischung für kurze Zeit nicht in der einwand­
freien Güte wie sonst erfolgt. Falls der obern Schnecke an­
statt Schlamm und Koksgrus oder Mittelprodukt Kohlengrus 
zugeführt wird, dient die Rutsche /  nach Stillsetzen der 
Schneidvorrichtung ebenfalls zur Durchführung des Gutes.

Die auf Schacht 1/6 angewendeten Flügelschnecken  
wurden beibehalten. Für die Durchbildung der Schneid­
vorrichtung war ihre Lage zwischen den beiden Schnecken 
maßgebend. Sie wird, wie die Abb. 8 zeigt, im wesent­
lichen von dem wagrecht gelagerten Rost g  und der 
darüber verlagerten, sich bei Störungen durch Fremd­
körper selbsttätig auslösenden Messerwalze h gebildet.

Auf die bequeme und schnelle Aus­
baumöglichkeit der Teile ist besonderer 
Wert gelegt worden. Der Kraftbedarf der 
Anlage stellt sich verhältnismäßig niedrig. 
Zum Antrieb dient ein Motor von 30  KW  
Leistung, der unter gewöhnlichen Ver­

hältnissen mit nur 
60 % der G e­

samtleistung aus­
genutzt wird.
Die verarbeiteten 
Brennstoffe setzen 

in der Regel 
¿usammen aus et­
wa 3ls Mittelpro-

Abb. 6. Senkrechter Längsschnitt  durch die 
Mischanlage.

Abb. 7. Senkrechter Querschnitt  durch das Kessel­
haus  und die Mischanlage.

Abb. 5. W agrechter Längsschnitt  durch 
die Mischanlage.

gegenüber den Anlagen in Gottesberg und Mährisch- 
Ostrau auffallend gering.

D i e  M i s c h a n l a g e  a u f  S c h a c h t  3/4.
Für den Ausbau der Mischanlage auf Schacht 3/4, 

deren Anordnung im Kesselhause aus den Abb. 5 - 7  
hervorgeht, konnten die mit der vorstehend beschrie­
benen Mischschnecke gemachten Betriebserfahrungen 
voll ausgenutzt werden. Die ebenfalls von Schüchtermann 
& Kremer erbaute Anlage gliedert sich in zwei Ab­
teilungen von je 5 0 1 Stundenleistung, von denen vor­
läufig nur eine (A in den Abb. 5 und 7) ausgeführt ist. Die 
Erweiterung B  kommt bei entsprechender Vergrößerung 
oder dem vollständigen Ausbau des aus vorläufig vier, 
endgültig jedoch aus zwölf Einheiten bestehenden Kessel­
hauses in Frage; die Mischmaschinenkammer und die 
Tiefbehälter sind bereits für diese Verhältnisse bemessen.

Die Anlage besteht aus den je 2 0 - 2 5  1 Vorrat 
fassenden Tiefbehältern a, die mit einem Rost von 100 mm 
Quadratlochung aus kräftigem Längs- und Querflacheisen 
abgedeckt sind, so daß sich große Stücke darauf zer­
kleinern lassen, ferner aus den drei drehbaren, durch 
Schneckenräder angetriebenen Abzugtischen b mit Ab­
streichvorrichtungen unter den Behältern und den eigent­
lichen Misch- und Förderschnecken cund  d. Die Bekohlung  
der Behälter erfolgt von Normalspur-Trichterwagen aus. 
Die anfänglich von anderer Seite gehegten Be­
denken gegen die Verwendung von Verteilertischen 
haben sich im Betriebe als unbegründet erwiesen.
Die Tische arbeiten bei allen zur Verwendung  
kommenden Brennstoffen einwandfrei und führen 
das Gut in gut regelbarer W eise den Schnecken
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Abb. 8. Schneidvorrichlung.

dukt, 3/s Koksgrus und 2/s Schlamin mit einem Aschen­
gehalt von 2 5 - 5 0  % und einem Wassergehalt von 20  
bis 30  %. Die Firma Schüchtermann & Kremer hat die 
Gewähr dafür übernommen, daß bei dem genannten  
Mengenverhältnis nach erfolgter Mischung in je '/2 0  cbm 
Brennstoff das jeweils eingestellte Mischungsverhältnis 
vorzufinden ist, das gemischte Gut schnittfähig anfällt 
und sich nicht mehr zusammenballt. Besondere Mängel 
nach dieser Richtung haben sich während der mehr als 
einjährigen Betriebszeit nicht herausgestellt; das Misch­
gut ist von unzerteilten Schlammklumpen und unver- 
rührten Koksgrusnestern, welche die Feuerung so außer­
ordentlich stark behindern, vollständig frei.

Das fertige Brennstoffgemisch gelangt mit Hilfe der 
Becherwerke i  (s. Abb. 7) auf die Verteilungsbänder k, die 
es den einzelnen Vorratsbehältern /  zuteilen. Die zwei­
teiligen Austragrutschen der Becherwerke sind mit Klappen 
versehen, so daß bei einer Störung jedes Becherwerk auf 
beide Bänder arbeiten kann. Von den Kesselvorrais- 
behältern führen abnehmbare Abzugrutschen den Misch­
brennstoff den Feuerungen zu.

Verbrennung der Abfallbrennstoffe.

Die Verbrennung erfolgt auf Unterwind -Wanderrosten 
der Firma Walther & Co. von je 11,5 qm wirksamer 
Rostfläche, die mit Wasserrohrkesseln der Bauart Piedboeuf 
von je 300  qm Heizfläche und je 90  qm Überhitzer­
heizfläche für 15 at bei einer Überhitzung von 3 5 0 - 4 0 0  ° C  
zusammengebaut sind. Jeder Rost ist mit einem besondern  
Triebwerk von Wagner in Reutlingen für ununter­
brochenen Antrieb, mit den erforderlichen Regelvorrich­
tungen für fünf Geschwindigkeitsstufen und dem Kohlen­
trichter einschließlich des mit Wasser gekühlten Schichten­
reglers - ausgerüstet. Um ein seitliches Anwachsen der 
Schlacke zu verhüten, hat man das Feuerungsgewölbe  
mit wassergekühlten Wangen versehen. Das erwärmte 
Kühlwasser wird zur Kesselspeisung oder anderweitigen  
Verwendung wieder aufgefangen. Zur Erzeugung des 
notwendigen Unterwindes ist für jeden Kessel ein I11- 
flammator-Doppelgebläse der Gesellschaft für Ventilator­
zug in Charlottenburg für je 4 0 0  cbm Leistung je min 
bei 87 mm W S Gesamtdruck eingebaut. Die Kessel 
sind miteinander durch Windkanäle verbunden, so daß 
bei Ausfall eines Gebläses der zugehörige Kessel von den 
Nachbarkesseln aus mit Unterwind versorgt werden kann. 
Im regelmäßigen Betriebe sind diese Verbindungskanäle 
durch Schieber verschlossen.

Die Rauchgasabwärme der vorläufig aus vier Einheiten 
bestehenden Kesselanlage, von denen aber nur drei in Be­
trieb stehen, wird in einem Gegenstrom-Rauchgasvor­
wärmer von 570  qm Heizfläche nutzbar gemacht. Jeder 
Kessel ist mit Geräten zur Überwachung des Zuges am 
Rost und am Kesselende sow ie der Rauchgasgüte und 
der wichtigsten Temperaturen versehen.

Die vom Dampfkessel - Überwachungs-Verein der 
Zechen im Oberbergamtsbezirk Dortmund an einem Kessel 
vorgenommenen Versuche, bei denen sich das Brennstoff­
gemisch aus etwa V3 Mittelprodukt, xh  Koksgrus und 
V3 Schlammkohle zusammensetzte, hatten folgendes Er­
gebn is1: 1. Heizwert von 1 kg des Gemisches 5236  WE,
2. Leistung je qm Heizfläche und Stunde 35,45 kg, auf 
Normaldampf bezogen, 3. Verdampfung je kg Kohle 
4,75 fach, 4. Kessel Wirkungsgrad einschließlich Überhitzer
67,5 %, 5. Kesselwirkungsgrad einschließlich Überhitzer 
und Rauchgasvorwärmer etwa 7 5 % . In Abb. 9 sind die 
verdampfte Wassermenge in cbm/st und die Dampfdrücke 
in at Überdruck als Funktionen der Zeit schaubildlich dar­
gestellt; dabei standen nur drei Kessel in Betrieb.

a OsmoflrOche in at Ü. b verdampfte hbssermcnge in cbm/st 
r Rrennstofrcrbrauc/i in Ijo/si

Abb. 9. Dampfdrücke und verdampfte  W asserm enge.

Man sieht, daß bei stark schwankender Belastung 
während der Hauptförderzeit von 6 Uhr morgens bis 
etwa 2 Uhr nachmittags die Druckschwankungen (Schau­
linie fl) vorübergehend höchstens 2 V2 at ausmachen. Die 
Feuerung mit minderwertigen Brennstoffen vermag sich 
also den Belastungsverhältnissen der Kessel verhältnis­
mäßig gut anzupassen, obwohl eine aus 750  m, später 
1500 m Teufe fördernde Zwillingsdampffördermaschine 
neuer Bauart von 1100 mm Zylinderdurchmesser und 
1800 mm Hub der Hauptabnehmer für* die Anlage ist, 
und sich die Förderung aus dem neben der Kesselanlage 
liegenden neuen Schacht 9 zeitweise so lebhaft gestaltet, 
daß 2 8 —32 Züge je st erfolgen.

Zwei Kessel sind versuchsweise mit S c h l a c k e n -  
g e n e r a t o r e n  der Firma Walther & Co. ausgerüstet 
worden. Bei diesem neuen Feuerungsverfahren gelangt 
die den Rost verlassende glühende Schlacke unter Fort­
fall der sonst üblichen Feuerbrücken in einen wasserge­
kühlten Generatorschacht, w o sie durch Unterwind mit 
einer Pressung von 4 0 - 8 0  mm W S, je nach den Brenn­
stoffeigenschaften, einer gründlichen Nachverbrennung  
unterworfen wird. Der Verlust an Unverbranntem in 
Schlacke und Asche, der bei den beiden ändern Kesseln 
1 0 —1 2 %  beträgt, vermindert sich auf 5 —8 % ;  das sind 
Werte, die auch bei Wanderrosten mit Nußkohlen Ver­

brennung wenig oder gar nicht unterschritten werden. 
Ferner gewährleistet die Firma, daß durch den Einbau

1 Ein a u s fü h r l ich e r  Berich t ü b e r  d ie  V ersu ch e  w ird  s p ä te r  fo lgen .
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des Generators die Kesselbelastung um etwa 25 %, der 
Betriebswirkungsgrad noch um etwa 5 % steigerungs­
fähig ist. Genauere Versuche darüber liegen noch nicht 
vor, sollen aber demnächst vom Dam pfkessel-Über­
wachungs-Verein vorgenommen werden.

Für die Entfernung der entfallenden Schlacke ist eine 
von der Spülkraft-A.G. in Nürnberg erbaute hydro­
mechanische S p ü l f ö r d e r a n l a g e  der Bauart Weber 
vorhanden. Die Schlacke wird an den Anfallstellen in 
Brechern, die sie auf etwa 40 mm Korngröße vorbrechen, 
abgezogen und darauf mit Druckwasser einem Sanimel- 
und Klärbehälter zugeführt. Das Wasser läuft nach g e ­
nügender Klärung zur Wiederverwendung in den Druck­
pumpenbehälter zurück, während die vollständig abge­
kühlte und zum Teil gekörnte Schlacke mit Hilfe eines 
Becherwerkes in den Aschenbehälter gehoben und hier, 
nachdem sie maschinenmäßig in zwei Sorten von etwa 
0 - 8  und 8 —40 mm Korngröße gesiebt worden ist, zur 
weitern Verwendung gelagert. Die kleinern Sorten finden 
bei der Mörtelbereitung, die gröbern beim Wegebau  
ausgiebige Verwertung.

Die beiden neuerrichteten, seit ein und zwei Jahren 
in Betrieb gehaltenen Unterwindwanderrost-Kesselanlagen  
der Zeche Consolidatiou werden, abgesehen von einigen  
Scheffeln guter Kohlen zum Anheizen, ausschließlich 
mit den minderwertigsten Brennstoffen, wie Mittelprodukt 
von 25 — 50%  Aschengehalt, zeitweise vermischt mit 
unreinen Waschbergen von rd. 60 bis 65%  Aschenge­
halt, ferner mit Koksgrus und Schlammkohle beschickt. 
Nur in der Zeit des passiven Widerstandes und der 
stärksten Absatznot für Kokskohle hat man auch solche 
mit vermischt, während in geregelten Zeiten monatelang 
nicht eine Tonne guten Brennstoffes verarbeitet worden  
ist. Dabei wird fast dauernd ein Kohlensäuregehalt 
im Rauchgas von 1 0 - 1 4 %  eingehalten, ein Beweis  
dafür, daß auch mit minderwertigen Brennstoffen ein 
einwandfreier Kesselbetrieb nach neuzeitlichen Grund­

sätzen sehr gut geführt werden kann, wenn die Anlage 
von vornherein dafür gebaut und mit einer zweckmäßigen  
Einrichtung für die Vorbehandlung der Brennstoffe aus­
gerüstet ist. Dieser Tatsache sollten sich Berg- und 
Hüttenwerke, die heute noch Nuß- oder Förderkohle 
verbrennen, nicht länger verschließen. Die Zeitverhält­
nisse drängen dazu, die Güte der Kohlen, die ins A us­
land oder auf weitere Strecken im Inland verfrachtet 
werden, möglichst hoch zu halten. Auch die Erzeugung  
eines bessern Koks mit einem geringem Aschengehalt, 
als der heutigen Klasse I entspricht, wird zu einem er­
höhten Anfall an Mittelprodukt und Waschbergen führen, 
die wirtschaftlich im eigenen Kesselbetrieb oder bei be­
nachbarten Werken und nicht etwa als Bergeversatz ver­
wertet werden m üssen1. Der ein- und zweijährige Be­
trieb der beschriebenen Anlagen ausschließlich mit Ab­
fallbrennstoffen hat bewiesen, daß sich der auf 3 0 0  bis 
4 0 0 °  C überhitzte Dampf um durchschnittlich 1 , 5 0 - 2  J6lt, 
also fast um die Hälfte billiger erzeugen läßt als mit 
guten Brennstoffen in teils veralteten Kesselhäusern. 
Diese Ersparnis ist so groß, daß man sehr wohl 
6 0 0 0 0 -  100 000  Jts für eine Mischanlage und die Mehr­
kosten für die Beförderung aufwenden kann.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Nach einem Überblick über die Vorbehandlung und  
die Verfeuerungsmöglichkeiten minderwertiger Brenn­
stoffe im allgemeinen werden die Vorteile einer gründ­
lichen Mischung der verschiedenartigen Abfallbrennstoffe 
zum Ausgleich unvermeidlicher Schwankungen erörtert, 
einige in letzter Zeit praktisch erprobte Mischvorrich­
tungen beschrieben und die weitere Ausnutzung des 
Mischgutes in einer neuzeitlichen Kesselanlage erläutert. 
Am Schluß wird auf die Vorteile solcher Anlagen für 
Zechen und die in ihrer Nähe liegenden Werke hinge­
wiesen.

1 vgl. H a a r m a n n ,  G lü ck au f  1925, S . 200.

Die Verwendung der Steinkohlenschmieröle im Bergbau.
Von Dr. phil. O. B a u m ,  Wattenscheid.

(Mitteilung aus dem Ausschuß für Bergtechnik, W ärm e- und  Kraftwirischaft.)

Der Ausbruch des Weltkrieges fand die deutsche 
Industrie ohne größere Vorräte an Schmierölen, und es 
zeigte sich bald mit verhängnisvoller Deutlichkeit, wie  
abhängig sie von der Einfuhr fremder Schmiermittel 
geworden war, denn auf die gesamte deutsche Rohöl­
gewinnung entfielen nur etwa 0,1%  der Welterzeugung  
und rd. 5 % des heimischen Bedarfes. Nur mit Hilfe 
einer rasch ins Leben gerufenen Ersatzherstellung von  
Schmiermitteln aus Braun- und Steinkohlenteer gelang  
es, wenn auch mit erheblichen Schwierigkeiten, den 
Mangel an diesen Rohstoffen zu überwinden1.

Die Einfuhr an Schmiermitteln ist von 248  000  t im  
Jahre 1913 auf 290  0 0 0  t in 1923 gestiegen. Wenn  
man berücksichtigt, daß der Vertrag von Versailles 
Deutschland nicht nur sein wichtigstes Ölvorkommen, 
das von Pecheibronn, sondern auch einen erheb-

1 vg l .  G lück au f  1920, S. 125.

liehen Teil der ölverbrauchenden Industrie entrissen hat, 
daß man ferner heute mit den vervollkom m nten  
Schmiereinrichtungen wesentlich sparsamer schmiert als 
im Jahre 1913 und ein gewisser Betrag an heimischen 
Steinkohlenschmierölen verbraucht wird, so zeigt die 
Vergrößerung der Einfuhr deutlich, daß mit dem wert­
vollen Erdöl eine unverzeihliche Verschwendung ge­
trieben wird. Angesichts der zur Erhaltung unserer 
Wettbewerbsfähigkeit gebotenen größten Sparsamkeit muß 
auch in der Schmiermittelwirtschaft das Bestreben herr­
schen, jede Verschwendung zu verhindern und die aus­
ländischen Erdöle weitgehend durch heimische Erzeug­
nisse zu ersetzen. Da eine wesentliche Steigerung der 
deutschen Erdölgewinnung nicht zu erwarten ist, bleibt 
nur die Ausnutzung der Schmiermittel aus Braun- und  
Steinkohlenteer übrig, deren Verwendung nachstehend 
erörtert werden soll.
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Als im Jahre 1920 das Verbot der freien Einfuhr 
von Erdölen aufgehoben wurde, verschwanden mit einem 
Schlage aus der Mehrzahl der ölverbrauchenden Werke 
die im Kriege unter dem Namen Teerfettöl, Meiderol, 
Russinol usw. bekanntgewordenen Schmiermittel aus 
Steinkohlenteer. Obgleich die Bestrebungen, aus hei­
mischen Rohstoffen Schmiermittel zu erzeugen, Jahre ge­
währt hatten, waren derartige Schmiermittel doch nur 
wenigen Betriebsbeamten vertraut geworden. Sie wurden 
daher nach Fortfall des hemmenden Einfuhrverbotes als 
unerwünschte Kriegsersatzmittel fast überall aus den 
Betrieben entfernt, wobei man vergaß, daß sie in recht 
erheblichem Umfange die Durchführung des langen 
Krieges ermöglicht und ihre Aufgabe im wesentlichen 
gut erfüllt hatten.

E i g e n s c h a f t e n  d e r  S t e i n k o h l e n s c h m i e r ö l e .

Als Gründe für die Abneigung vieler Betriebsbe­
amten gegen die Steinkohlenschmieröle werden geltend 
gemacht oder kommen in Frage: 1. der unangenehme 
Geruch nach Teer, 2. die schädliche Einwirkung auf die 
Haut, 3. die geringe Kältebeständigkeit und die mangelnde 
Schmierfähigkeit, 4. die Eigenschaft, bei Mischungen mit 
Erdölen Ausscheidungen hervorzurufen.

Bei kritischer Prüfung dieser Punkte findet man, daß 
sich fast keine der genannten Erscheinungen unmittelbar 
aus dem Rohstoff ergibt. Allerdings verschwindet auch 
bei einem gut verarbeiteten Teeröl der Geruch nicht 
vollständig, jedoch dürfte diese Eigentümlichkeit für einen 
wirtschaftlich denkenden Betriebsbeamten keine wesent­
liche Rolle spielen. Überdies wird es meines Erachtens 
nur eine Frage der Zeit sein, bis es der teerverarbeitenden 
Industrie gelungen ist, helle, nicht nachdunkelnde, ziemlich 
geruchlose Schmieröle zu erzeugen.

Hautentzündungen können wohl in ganz vereinzelten 
Fällen bei Arbeitern mit besonders empfindlicher Haut 
auftreten. Ich selbst habe bisher noch keinen Fall einer 
solchen Erkrankung festgestellt. Vor einigen Jahren ist 
die Frage der Hautreizung durch Teeröle von einem 
Ausschuß von Hautärzten geprüft worden, ohne daß er 
zu einem abschließenden Urteil gekommen wäre, da 
keine wirklich schweren Fälle gezeigt werden konnten. 
Nach meiner Ansicht sind die Entzündungen hauptsäch­
lich durch die mangelnde Reinlichkeit der Arbeiter ver­
ursacht worden. Bekanntlich pflegen die Arbeiter am 
Schluß der Schicht ihre Hände mit Anthrazenöl zu 
reinigen, was w ohl unterbleiben würde, wenn das Teer­
öl Blasen auf der Haut hervorriefe. Der Grund der vor­
gekommenen Hautreizungen ist vielleicht auch darin zu 
suchen, daß man im Kriege vielfach stark phenolhaltige 
Öle verwendet hat.

Die mangelnde Kältebeständigkeit vieler Teeröle läßt 
auch heute noch wie während des Krieges manchen, der 
mit gutem Willen die Versuche wieder aufgenommen  
hat, an ihrem Erfolg zweifeln. Die Ausscheidungen  
von Anthrazen sind an sich ungefährlich, da sie keine 
harten, sondern im Lager leicht zerreibliche, sich unter 
dem Einfluß der Wärme auflösende Kristalle bilden. 
Chemisch sind sie ein erheblicher Bestandteil des Teer- 
fettöles selbst. Zu Betriebsstörungen können die Aus­

scheidungen führen, wenn das Öl in Tropfölern Ver­
wendung findet, wobei sich die Röhrchen verstopfen 
und die Schmierung des Lagers aussetzt. Das Fehlen 
der Kältebeständigkeit ist jedoch kein unvermeidbares 
Übel, sondern wird in erster Linie durch die ungenü­
gende Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit bei der Herstel­
lung hervorgerufen. Im Kriege waren es die sich überall 
in den anständigen Handel hineindrängenden uhlautern 
Kreise, die aus leichten Teerölen durch Zusatz von 
großem  Pechmengen ein sogenanntes Schmieröl her­
stellten und dadurch die Teerfettöle in Verruf gebracht 
haben. Auch heute noch gibt es viele Öle, die den 
Namen eines Schmiermittels night verdienen. Die vom  
Verein deutscher Eisenhüttenleute aufgestellten Richtlinien1 
verlangen von einem Steinkohlenschmieröl eine Viskosität 
von etwa 3° Engler, einen Flammpunkt im offenen 
Tiegel von mehr ais 150°  C, einen Stockpunkt von  
weniger als — 1 0 °  C, Satzfreiheit bei 0 °  und die Ab­
wesenheit größerer Phenolmengen. Ferner soll die 
Farbe in dünner Schicht durchscheinend, keinesfalls 
schwarz sein. Mit diesen Bedingungen ist betrügerischen 
Maßnahmen der Riegel vorgeschoben. Leider sind je­
doch die Vorschriften der Verkaufsvereinigung für Teer­
erzeugnisse erheblich weniger scharf gefaßt. Gerade die 
Satzfreiheit ist eine der wichtigsten Bedingungen, gegen  
die in der Regel verstoßen wird. Mit Recht weisen 
Betriebsbeamte Öle zurück, die schon beim Lagern im 
Faß Ausscheidungen bis zu einem Viertel ihrer Menge 
bilden. Die Teer verarbeitenden großem  Firmen müssen 
daher unter allen Umständen tatkräftig auf eine weit­
gehende Güteverbesserung bedacht sein. Den Rheinischen 
Stahlwerken ist es - nur dadurch gelungen, die Stein­
kohlenschmieröle in der Nachkriegszeit in großem Maß­
stabe erfolgreich weiterzuverwenden, daß die einzelnen 
Anlagen der Gesellschaft ausschließlich ein im eigenen  
Betriebe hergestelltes Öl benutzen, an dessen Verbesse­
rung stets, auch heute noch, gearbeitet wird. Als einzige 
nachteilige Erscheinung kommen also die sich in Mischung  
mit Erdölen bildenden zähen, pechartigen Ausscheidungen  
in Betracht, die ausgesprochen bösartiger Natur sind. 
Sie kleben die Schmierringe fest und verhindern das 
Zubringen von Öl zum Lager. Hier kann nur eine 
eingehende Belehrung und Überwachung vor Enttäu­
schungen schützen. Ich bin aber überzeugt, daß es der 
Teerindustrie gelingen wird, dem Steinkohlenschmieröl 
auch diese störende Eigenschaft zu nehmen.

V e r w e n d u n g  d e s  S t e i n  k o h l e n  S c h m i e r ö l  s.

Die Verwendung von Teeröl ist im Bergbau am 
verbreitetsten bei Förderwagen in der Form des Förder­
wagen-Spritzfettes. Die Erfahrungen damit sind so günstig, 
daß dieser Verwendungszweck keiner weitern Erörterung 
bedarf. Von den Starrfetten sind ferner die Maschinen­
oder Staufferfette zu erwähnen, bei denen es gelungen  
ist, die Erzeugnisse aus Erdölen auf sämtlichen Rhein­
stahlzechen so gut wie vollständig durch Fette aus Teer­
ölen zu ersetzen. Mit Ausnahme der kalypsolartige Fette 
erfordernden Lager lassen sich alle mit Staufferbüchsen 
ausgerüsteten Schmierstellen mit Starrschmiere aus Teer­
öl durchaus betriebssicher schmieren.

1 R ichtlin ien  fü r  d en  E ink au f  u n d  d ie  P r ü f u n g  d e r  S chm ierm itte l ,  1925.
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Über die Verwendung des eigentlichen Öles ist. 
folgendes zu bemerken. Die Gemeinschaftsstelle »Schmier­
mittel« beim Verein deutscher Eisenhüttenleute hat aner­
kennenswerterweise den Versuch gemacht, die unzweck­
mäßige Bezeichnung »Teerfettöl« auszumerzen, denn 
das Teerfettöl ist alles andere als ein fettes Öl. Der 
neue Name »Steinkohlenschmieröl« läßt dagegen ohne  
weiteres seine Herkunft aus der Steinkohle erkennen. 
Die Verwendungsmöglichkeit dieses Öles ist zwar nicht 
unbegrenzt, aber immerhin außerordentlich groß. Gänz­
lich auszuschalten ist es bei Dampfzylindern, den Luft­
zylindern der Kompressoren und der Zentralschmierung 
der Turbinen. Alle übrigen Schmierstellen lassen sich 
durchaus betriebssicher damit schmieren. W enn die 
Einführung in der Praxis nicht so weit gegangen ist, 
so sprechen dabei andere Gründe mit. Die ganz schnell 
laufenden Turbosauger der Kokereien z. B. können 
zweifellos, wie von mir angestellte Versuche gezeigt 
haben, mit Teeröl geschmiert werden, aber es schien 
mir zweckmäßig zu sein, hier wieder zur Erdölschmie- 
rung zurückzukehren, da die Lagertemperatur, auch bei 
Erdöl, dauernd nahe bei der für Teeröl kritischen Tem ­
peratur lag. Bekanntlich ist der Viskositätsabfall desStein-  
kohlenschmieröles wesentlich steiler als der des Erdöles. 
Lagertemperaturen von 70 ° C  lassen sich deshalb mit der 
liier gebräuchlichen Viskosität von 3 °  Engler bei 5 0 °  C 
nicht mehr vereinigen. Weiterhin ist auf den Rheinstahl­
zechen von der Schmierung der Bohrhämmer und der 
übrigen Arbeitsmaschinen untertage abgesehen worden, 
weil das Schmieröl bei der üblichen Arbeitsweise stark 
umherspritzt und die besonders empfindliche Haut des 
Hauers reizt. Wenn die Verwendung von Teerölen unter­
tage heute auch bei ändern Maschinen noch beschränkt 
ist, so liegt dies an der wesentlich schwierigem Über­
wachung. Die Gefahr einer Mischung der beiden un­
verträglichen Öle ist zu groß, als daß man die Betriebs­
sicherheit oder den reibungslosen Gang der Förderung 
dadurch aufs Spiel setzen möchte. Andere Gründe stehen 
der Verwendung des Steinkohlenschmieröls untertage nicht 
entgegen. Bedenkt man, daß z. B. im Betriebe der Zeche 
Centrum 113, abgesehen vom Förderwagenfett, rd. 75°/o aller 
Schmiermittel untertage verbraucht werden, so leuchtet 
ein, daß eine planmäßige Überwachung der Haspel, 
Schüttelrutschen usw. zur restlosen Durchführung der 
Teerölschmierung durchaus lohnen würde. Alle sonstigen  
einfachen Schmierstellen, wie Transmissionen, Weichen, 
Aufzüge, Kettenbahnen, Becherwerke usw., lassen sich 
ohne weiteres mit Teeröl schmieren, wobei man meist 
gut arbeitende Ringschmierlager verwendet. Die Belas­
tung ist nicht übermäßig hoch. Bei den Schmierstellen 
der eigentlichen Maschinen lohnt es sich, schon zur Er­
weckung des Sicherheitsgefühles Versuche anzustellen. 
Auf den Rheinstahlschächten werden grundsätzlich alle 
Maschinen mit Steinkohlenschmieröl geschmiert, was na­
türlich nicht ausschließt, daß die eine oder andere Stelle 
aus besondern betrieblichen Gründen noch Erdölschmie­
rung verwendet. Nach den vorliegenden Erfahrungen 
läßt sich das Steinkohlenschmieröl völlig gefahrlos bei 
den Hauptlagern, Kreuzköpfen, Fingerlagern usw. der 
Fördermaschinen, der Kompressoren, der Ausdrückma- 
schinen, Pumpen usw. benutzen. Vor einigen Monaten

ist auf der Schachtanlage Centrum 2/5 bei einem 
Hochdruckkompressor die Umlaufschmierung, die alle 
Schmierstellen mit Ausnahme der Luftzylinder bedient, 
mit Steinkohlenschmieröl gefüllt worden und läuft seit­
dem ohne jede Beanstandung. Auch die Elektromotoren 
werden seit Jahren fast sämtlich mit Steinkohlenschmieröl 
geschmiert. Gerade die Versuche an den Elektromotoren 
haben den hohen Schmierwert dieses Öles bewiesen. Bei 
einem dreimonatigen Dauerversuch an einem Motor von  
165 PS und 1000 Umdrehungen zeigten die Lager­
temperaturen bei Verwendung von bestem Erdölraffinat 
und 2 0 0 C  Raumtemperatur am Antriebslager 5 8 0 C,  
am Kollektorlager 4 9 °  C (s. die obern Kurven der 
Abbildung). Nach Ersatz des Erdöles durch Stein­
kohlenschmieröl sank die Temperatur sofort, und zwar 
auf 48°  C am Antriebslager und auf 40°  C am Kollektor­
lager. In den ganzen drei Monaten wurde trotz steigender 
Außentemperatur die bei Erdöl gemessene Höchst­
temperatur niemals erreicht. Unter Berücksichtigung der 
wirklichen Lagerreibung, d. h. der gemessenen Lager­
temperatur abzüglich der Raumtemperatur, wurden die 
Ergebnisse im Laufe der Zeit sogar noch günstiger, so  
daß vorübergehend ein Temperaturabfall von 2 0 °  C, am 
Schluß der drei Monate noch von 1 6 ° C  festgestellt werden 
konnte (s. die untern Kurven der Abbildung). Diese Er-
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folge waren derart überzeugend, daß heute nicht nur 
die Motoren der Gruben, sondern auch die der Hütten 
und Walzwerke ununterbrochen mit Steinkohlen­
schmieröl laufen. Der Öl- und Fettbedarf der Zechen  
wird jetzt zu 6 0 - 8 0 %  durch Teererzeugnisse gedeckt. 
An erster Stelle steht die Schachtanlage Centrum 2/5  
mit mehr als 80  % . Der Gesamtverbrauch der Rhei­
nischen Stahlwerke an Steinkohlenschmieröl und aus 
Teerölen hergestellten Starrfetten beträgt zurzeit monat­
lich 120 t (70 t Fette und 5 0 1 Öl), was die weit­
gehende Verwendungsmöglichkeit der Teerölerzeugnisse 
beweist.
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W i r t s c h a f t l i c h k e i t .

Bei den eingangs angegebenen Einfuhrzahlen ist nur 
die Menge der eingeführten Schmiermittel, dagegen nicht 
das Wertverhältnis berücksichtigt worden, das sich infolge 
der gegenüber dem Jahre 1913 auf das Doppelte ge ­
stiegenen Erdölpreise erheblich ungünstiger stellt. Der 
heutige Preis für 100 kg Dynamoöl beträgt 4 0 - 4 5  Jé, 
der eines als Ersatz geeigneten Steinkohlenschmieröles 
nur 1 5 - 1 6  Jé je 100 kg. Die Preise für Starrfette 
stehen etwa in demselben Verhältnis, so daß bei der Ver­
w endung von Teerölerzeugnissen mit einer Ersparnis von
2 5 - 3 0  Jé  je 100 kg gerechnet werden kann. Unter
Zugrundelegung der ersten Zahl errechnet sich die Er­
sparnis für die Zeche Centrum-Morgensonne mit rd. 
4 0 0 0 1 Tagesförderung und rd. 17t Schmiermittelverbrauch 
im Monat wie folgt:

D u rchschn it t l icher
M o n atsv e rb rau c h

i<g
Z y l in d e rö l ................................. 1 027
T u r b i n e n ö l ............................ 477
sonstige Erdölsorten . . . 3 493

zus. 4 997
Steinkohlenschmieröl . . . 3 915
M a s c h i n e n f e t t ...................... 2197
F ö rd erw ag en fe t t ......................  5 822

zus. 11 934

Demnach entfallen rd. 30 % auf Mineralöl- und 70  %  
auf Teerölerzeugnisse. Die jährliche Ersparnis für die 12 t 
heimischer Erzeugnisse beträgt 36  0 0 0 - 4 0 0 0 0  Jé, eine 
Summe, welche die Mühe einer geregelten Überwachung  
lohnt. Selbst die Einstellung eines besondern Beamten 
für eine Ölüberwachungsstelle, wie sie z. B. auf Eisen­
hüttenwerken vielfach erfolgt ist, macht sich schon durch 
die Einführung der Steinkohlenschmiermittel reichlich 
bezahlt und bietet außerdem noch Gelegenheit, durch 
Überwachung des Ölverbrauches mengenmäßige Erspar­
nisse zu erzielen.

Die vorstehenden Ausführungen m ögen dazu bei­
tragen, daß den heimischen Schmiermitteln wieder größere 
Beachtung geschenkt wird und daß sich die Teer ver­
arbeitenden Kreise angesichts der überaus rührigen aus­
ländischen Erdölindustrie mit erhöhtem Eifer der Ver­
besserung der Teeröle für Schmierzwecke zuwenden. Die 
Industrie würde dadurch in der Lage sein, im Laufe der 
Zeit auch die wenigen anspruchsvollem Maschinen mit 
deutschem Schmieröl zu schmieren. Hierbei sollten nicht 
nur Gründe der wirtschaftlichem Betriebsführung, sondern 
auch der Gedanke maßgebend sein, daß die Hebung der 
heimischen Schmiermittelindustrie und die Einschränkung 
der Einfuhr ausländischer Erdöle vaterländische Pflicht ist.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Der gegenüber dem Jahre 1913 um 2 0 %  gestiegene 
Verbrauch an Schmiermitteln aus Erdöl belastet stark 
unsere Einfuhr und muß durch die Verwendung heimischer 
Teeröle verringert werden. Die mit diesen während der 
Kriegszeit zu verzeichnenden Mißerfolge waren auf un- 
sachmäßige Herstellung und mangelhafte Betriebsüber­
wachung zurückzuführen. Die auf den Anlagen der 
Rheinischen Stahlwerke erzielten Betriebsergebnisse haben

den Beweis erbracht, daß sorgfältig hergestelltes Stein­
kohlenschmieröl an zahlreichen Stellen den Erzeugnissen 
am Erdöl durchaus gleichwertig ist und den Bedarf daran 
bis zu 80 % zu ersetzen vermag.

In der an den vors tehenden Vortrag  geknüpften A u s ­
s p r a c h e  führte Bergassessor D i l l ,  Zeche Centrum-M orgen- 
sonne, über  die geldliche Auswirkung der  Schmierung mit 
Steinkohlenschmieröl folgendes aus :  Die Zeche Centrum- 
M orgensonne  verw ende t nach den Angaben von Dr. B a u m  
bis zu 80 °/0 eigene und nur  20 °/0 fremde Schmiermittel . Auf 
den drei Schachtanlagen ist d ieser Anteil je nach der  Art der 
Maschinen verschieden hoch; im Durchschnitt  be trägt er 70% 
eigene und  30 °/0 fremde Schmiermittel. Dies entspricht nach 
dem heutigen Qeldstande einer monatlichen Ersparnis von rd. 
4000 JC, so daß  sich bei einer T agesförderung  von etwa 4000 t 
eine monatliche Ersparnis von 1 JCjt ergibt. Diese Zahl kann 
als Grundlage  zur E rrechnung der möglichen Ersparnisse 
dienen. Auf den gesam ten  dem  Rheinstahlkonzern ange ­
schlossenen Werken, und zw ar nicht nur den Zechen, sondern 
auch den  Hütten- und  W alzwerksbetrieben und den  sonstigen 
weiterverarbeitenden Abteilungen, werden  zurzeit monatlich 
rd. 70 t aus Steinkohlenteeröl hergestellte Starrfette und 50 t 
Steinkohlenschmieröl verwandt.  H ieraus errechnet sich eine 
jährliche Ersparnis  an Schmiermitteln von 300000 ■/£.

Unter Z ugrunde legung  einer T agesförderung  des R uhr­
bezirks von 350 000 t w ürde  sich nach den obigen Zahlen eine 
monatliche Ersparnis von 350000 M  oder  eine jährliche von
4,2 Mill. J l  erzielen lassen. Wie Dr. Baum eingangs erwähnte, 
führt Deutschland zurzeit jährlich rd. 300000 t ausländische 
Schmiermittel ein. Gelingt es, 10% davon durch Schmier­
mittel zu ersetzen, die im eigenen Lande erzeugt sind, was 
durchaus im Bereiche der Möglichkeit liegt, so w ürde  hier­
durch allein die jährliche Handelsbilanz des Reiches um 
m indestens 15 Mill. M  aktiver gestaltet werden  können.

E. P e i f f e r ,  Chemiker der Fettfabrik Amalia, H arpener  
Bergbau-A .G.,  teilte aus seinem Betr iebe folgendes mit:  Wir 
haben  mit dem  Teerfettö l der Verein igung für Teererzeugnisse 
praktische Schmierversuche angestell t und zunächst ein Ring­
schmierlager eines 70-PS-Elektromotors sowie ein Transm issi ­
onslager mit dem  Öl gefüllt und sechs W ochen  beobachtet, 
ln dieser Zeit  ist die T em pera tu r  bei gleicher R aumtemperatur 
gestiegen im Motorlager von 47,0 auf 55,4° =  8,4° C und im 
Transm issionslager von 32,6 auf 33,6° = 1,0° C. In dem mit 
Mineralöl gefüllten Vergleichslager desselben Elektromotors 
hat die T em pera tu r  von 46,2 auf 48,0°, d. h. um 1,8° C, zu ­
genom m en. Die höchsten Lagertemperaturen in den M otor ­
lagern betrugen  bei 33° C R aumtempera tur 56,0° C  beim Stein­
kohlenschmieröl und  50,5° C beim Mineralöl.

Die Untersuchung  der Öle hat folgende Veränderungen 
e rg e b e n :

Z u n a h m e  des Z u n a h m e  d e r  V iskosi tät '
spez i f isch en  G e ­
w ichtes  be i  15° C bei 20» C b e i  50° C

von auf von auf von auf

Steinkohlenschmier­
öl im Motorlager 1,135 1,158 26,2 191,2 2,75 8,16

Mineralöl im M o­
torlager . . . . 0,929 0,930 15,7 18,6 3,04 3,47

Steinkohlenschmier­
öl im T rans ­
missionslager . . 1,135 1,143 26,2 60,8 2,75 4,16

Der in Benzin unlösliche Rückstand belief sich vor dem 
G ebrauch  auf 9,16 und nachher auf 22,65°/0. Er enthielt:
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v o r  d e m  O e b rau ch nach  d e m  Q e b rau ch

% %

ln Alkohol Lösliches . 7,97 18,62
ln Benzol Lösliches . 0,08 1,49

Hieraus ersieht man, daß der  größ te  Teil des in Benzin 
Unlöslichen in Alkohol löslich und dem nach nicht als Asphalt 
anzusprechen ist. Dies bietet auch eine Erklärung dafür, 
daß die Lagertemperaturen trotz der  starken Verdickung nicht 
entsprechend gestiegen sind, vie lmehr die zulässigen H öchst­
grenzen nicht überschritten haben.

Wie nachteilig sich aber  das Verdicken der Steinkohlen- 
schmieröle auswirken kann, zeigt fo lgender Fall. Ein Ring­
schmierlager eines Elektroventilators lief fünf W ochen mit 
diesem Öl. In einer Nacht trat Frost ein und gleichzeitig 
wurde der Venti lator stillgesetzt. Die Kälte konnte  durch ein 
offenstehendes Oberlicht auf das Lager einwirken. Als der 
Ventilator nach ungefähr 8 st w ieder  angelassen wurde, st iegen 
die Tem peraturen  des mit Mineralöl geschmierten Vergleichs­
lagers normal, nicht aber die des ändern  Lagers, die erheblich 
zurückblieben. Es ergab sich, daß  der Ring im Steinkohlen­
schmieröllager weniger schnell als der  im Mineralöllager mit­
lief. Das Öl hatte  sich so stark verdickt, daß  seine Ent­
fernung ratsam erschien. Andernfalls wäre  unter diesen U m ­
ständen ein Heißlaufen des Lagers die Folge gewesen.

Zur Feststellung, ob das angeblich bessere  Steinkohlen­
schmieröl der  Zeche C entrum  nicht zum Verdicken neigt,  wurde 
ein Ringschmierlager des 70-PS-Elektromotors mit diesem und 
das Vergleichslager mit dem Öl der Vereinigung für T ee r ­
erzeugnisse gefüllt. Die T em pera tur  des Öles von Centrum 
war nach 14tägiger Qebrauchszeit bei gleicher Raum tem pe­
ratur von 42 auf 43 ° C ,  die des Öles der Vereinigung von 
41 auf 44° C gestiegen. Die Viskosität erhöhte sich wie folgt:

b e i  20» C b e i  50» C

von auf von auf

Öl von Zeche C en ­
trum ...................... 36,1 50,6 3,26 3,82

Ol d e r  Vereinigung
für T eererzeug ­
nisse ...................... 26,2 53,0 2,75 3,94

Demnach hat sich das Öl der  Vereinigung für T eere r ­
zeugnisse verhältnismäßig stärker verdickt als das der  Zeche 
Centrum. Nach der nur 14tägigen V ersuchsdauer  kann dieser 
Versuch jedoch nicht als abschließend ge l ten ; die Beobach­
tungen  w erden  daher  fortgesetzt.

Dr.  B a u m  bemerkte dazu: Die A usführungen des Herrn 
P e i f f e r  bestätigen meine Angaben über die wechselnde 
G üte  der Steinkohlenschmieröle. Das Öl der  Zeche Centrum  
hat, w enn  man die Viskositätsveränderung bei 50 ° C  be ­
trachtet, kaum eine Verdickung gezeigt, das  andere Öl dage ­
gen eine weitgehende Veränderung. Mir scheint, daß  hier die 
Phenole nicht entfernt worden  sind, die beim G ebrauch des 
Öles leicht verharzen und das ganze Öl verdicken. Ein brauch ­
bares Öl soll höchstens 3 °/0, möglichst aber gar  keine Phenole  
enthalten. Ich habe Öl von C en trum  nach einer Betriebszeit 
von 18 Monaten  untersucht und festgestellt, daß  es noch 
durchaus gebrauchsfähig  war.

Den g roßen  T eer  verarbeitenden W erken, die über einen 
Stab tüchtiger Mitarbeiter verfügen, dürfte  es meines Erach­
tens nicht schwer fallen, die Beschaffenheit  des Steinkohlen­
schmieröles noch zu verbessern. Ich verweise in dieser H in ­
sicht auf die glänzenden Ergebnisse des Forschungslabora ­
toriums der  Gesellschaft für Teerverwertung, das sicherlich 
imstande sein wird, neue  Verfahren zur Verbesserung auszu­
arbei ten.

Die Ruhrdenkschrift der Reichsregierung.
(Schluß.)

V. Die D urchführung  der E rs ta t tung  der R epara t ions ­
lasten und Schäden g eg en über  den einzelnen W irtschafts ­

gruppen.
1. D ie  V e r e i n b a r u n g  m i t  d e m  W i r t s c h a f t s a u s s c h u ß  

f ü r  d i e  b e s e t z t e n  G e b i e t e .
Soweit die F o rd e ru ngen  der  Wirtschaftskreise  des b e ­

setzten Gebiets auf V ergü tung  der von ihnen ge t ragenen  
Reparationslasten od er  sonst iger  durch die B esa tzungs ­
behörden hervorgeru fener  Schädigungen  nicht durch die 
Wirtschaftsgruppen des B ergbaus, der  Chemischen In­
dustrie und der  Schiffahrt besonders  vertreten w urden,  
unternahm es im August 1924 der Wirtschaftsausschuß 
für die besetzten Gebiete  un te r  F ü h ru n g  der  Industrie-  
und H an de lskam m er Köln, in U n ters tü tzung  der  reg ie ­
rungsseitig eingele ite ten M aßnahm en  und im Einvernehmen 
mit den beteil ig ten H ande lsk am m ern  und  W irtschafts ­
verbänden einheitlich für das gesam te  besetzte G ebie t  z u ­
verlässige U nter lagen  übe r  den U m fan g  de r  Leis tungen 
und Schäden zu beschaffen.

Aut G rund  dieses vom W irtschaftsausschuß gesam m el­
ten Materials  fanden vom O k to b e r  1924 ab e ingehende  
Besprechungen mit ihm ü b e r  Art und H öhe  der  zu 
leistenden V ergü tungen  statt .  W egen  der  Begrenztheit 
der dem Reich zur  V erfügung  stehenden  Mittel mußte 
eine Auswahl derjenigen Schadenskategorien  v o rgeno m ­
men werden, die für eine A bgeltung  ü be rhaup t  in F rage  
kommen konnten . Im besondern  konnten  alle Schäden 
geringfügiger Art o de r  solche, die abw ä lzba r  waren ,  nicht 
in Betracht gezogen  w erden ,  vielmehr konnten  im w esen t ­

lichen nur  Substanzverluste  berücksicht ig t  w erden .  In 
D urchführung  dieses G rundsa tzes  w urden  die Zölle, A usfu h r ­
abgaben ,  E in -u n d  A usfuhrbew il l igungsgebühren ,  E isenbahn ­
reg iegebühren ,  M ehrfrach ten  sowie die indirekten  Steuern 
und  V erb rauchsabgaben  von der  E ntschädigung  völlig 
ausgeschieden. — Auch die sogenann ten  E isenbahn reg ie ­
schäden, soweit  sie sich auf ver lo rengegangene  G ü te r  
bezogen, blieben für einen Schadenersa tz  auß er  Betracht,  
da für diese Schäden ein gemischtes deutsch-interalli iertes 
Schiedsgericht, das seine Tä tigke i t  dem nächst beginnen 
soll, zuständig  ist. Demnach blieben für die G ew äh ru n g  
von Entschädigungen  übrig :

1. die Reparat ionsleis tungen aus Micum- und micum- 
ähnlichen V erträgen,

2. die B eschlanahm ungen für Repara t ionszw ecke,
3. die im Sonderverfahren  abzugeltenden  Schäden und
4. die Zollstrafen.

Uber die B ezahlung dieser Leistungen bzw. den E r ­
satz dieser Schäden kam  nach wiederholten  e ingehenden 
V erhand lungen  schließlich am 1. D ezem ber  1924 eine V e r ­
e inbarung  mit dem W irtschaftsausschuß für die besetzten 
Gebiete  zustande. G em äß  dieser V ere inbarung  w urden  
die w äh ren d  des Übergangs zur stabilen W ä h ru n g  au s ­
gesetzten  bzw. e ingeschränkten  Entschädigungsverfahren  
im V erw al tungsw ege  wieder aufgenom m en bzw. fo r tg e ­
führt.  Zur  A bgeltung  der für R epara t ionszw ecke b e ­
sch lagnahm ten  W arenvo rrä te  sowie der  Schäden, die un te r  
die Richtlinien für das Sonderverfahren  fallen, einschließ­
lich der Zollstrafen für V ergehen  w äh ren d  des passiven
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W iderstandes wird bis zu einem Schaden von 5000 R.-Jt> 
volle Entschädigung  und von dem übersch ießenden  Be­
trage 75 o/o gew ährt .  Die volle E rs ta t tung  der Schäden 
bis zu 5000 R.-Ji ist vor allem mit Rücksicht auf die 
g roß e  Zahl der kle inern G ew erbe -  und  H andeltre ibenden  
zugestanden  w orden ,  um den wirtschaftlich Schwachen 
zur  W iederaufr ich tung  ihrer Existenz zu verhelfen. Die 
bisherige H öchstgrenze  von 50 000 R.-M. für die E n t ­
schädigung im Sonderverfahren  fällt fort. D er  Begriff 
der Zollstrafen wird, w enn es im Einzelfalle zweifelhaft 
ist, ob  eine Leis tung als Entr ich tung  von Zöllen oder  als 
Bezahlung von Zollstrafen anzusehen  ist, in dem für den 
Geschädigten  g üns t ig em  Sinne ausgeiegt.

F ü r  Reparationsleis tungen, die auf G rund  von V e r ­
t rägen der  W irtschaftsverbände der  besetzten Gebiete  mit 
der Micum bzw. de r  Interal li ierten Rheinlandkommission 
in die besondere  Ausgleichskasse der P fänderverw al tung  
abzufiihren gew esen  sind, wird Ersatz ebenfalls  in H öhe  
von 75 o/o dieser Z ahlungen  gew äh rt ,  sofern der  Nachweis 
e rbrach t wird, daß  eine A bw älzung  dieser Leis tungen 
nicht s ta ttgefunden  hat.

Die Schadensfälle werden  vergütet,  wenn sie bis zum 
15. N ovem ber  1924 einschließlich ents tanden sind und  wenn 
der Antrag  auf E ntschädigung  innerhalb  einer n äher  b e ­
s t immten Frist gestellt worden  ist. Die D urchführung  
der Schadensvergü tung  erfolgt in Anlehnung an die b e ­
reits f rüher  aufgestellten Richtlinien für Reparationsbe-' 
sch lagnahm ungen  durch den Reichskommissar für R epara ­
tionslieferungen und im Sonderverfah ren  durch  das Reichs­
ministerium für die besetzten  Gebie te  und die F e s t ­
s te llungsbehörden.  Die B ekann tm achung  des Reichs­
ministers für die besetzten Gebiete  vom 10. D ezem ber 
1924 über  das S onderverfahren ,  die sich auf den o b e n ­
e rw ähnten  Beschluß des 17. Ausschusses des Reichstages 
vom August 1924 stützt ,  sowie die Richtlinien des V e r ­
fahrens für die E ntschädigung  der  erp reß ten  R epara t ions ­
leistungen und de r  Leistungen aus Micum- und  micum- 
ähnlichen V erträgen  sind in den Anlagen beigefügt.

Die Durchführung  der  eingele ite ten V erfahren e r ­
fordert voraussichtlich 15 Mill. R.-J6 für die E rs ta t tung  
der  Reparat ionsleis tungen aus Micum- und  micumähn- 
lichen V erträgen  sowie weitere  15 Mill. R.-Jfc zur A b­
gel tung von Schäden aus e rpreß ten  Repara t ionsl ieferun ­
gen. Für  diese le tz tem Z w ecke  sind bereits  in dem frü­
h e m  Bevorschussungsverfahren  mit A usnahme der  Wirt-  
schaftsgruppen des Bergbaus und der  Chemie annähernd  
17 Mill. in G o ld m a rk  um gerechne t  zur A uszahlung 
gelangt.  Eine E rs ta t tung  des vollen G egenw ertes  dieser 
Reparationsleis tungen w ürde  e tw a  15 Mill. R.-J6 mehr 
erfordern.

Die zur Abwicklung der  nach dem  Sonderverfahren  
abzugeltenden  Schädigungen benötig ten  Beträge werden  
au t etwa 25 Mill. R .- J i  veranschlagt.  Bis zum Ink ra f t ­
treten der  B ekanntm achung  vom 10. D ezem ber 1924 sind 
im Sonderverfahren  etwa 48 Mill. R .v /i  ve rausgabt  w o r ­
den. Auch hier hätte ein Ersatz der  angem eldeten  Schä­
den im vollen Umfange un te r  E inbeziehung  der  Zölle
und A bgaben  eine M ehrleis tung von e tw a  25 Mill. R.-Ji
zur Folge gehabt .

2. D a s  A b k o m m e n  mi t  d e m  R u h r k o h l e n b e r g b a u .
N eben  den V erhandlungen  mit dem W irtschaftsaus ­

schuß,  die in de r  eben w iedergegebenen  allgemeinen R ege ­
lung ihren Abschluß ge funden  haben, fanden gleichzeitig 
vom O k to b e r  1924 ab V erhandlungen  mit den Vertre tern 
des R uhrbergbaus  sta tt ,  die am 17. D ezem ber un te r  
wesentl icher H erab m in d e ru n g  der  vom B ergbau  au fge ­
s tell ten Schadensrechnung zu  einer vergleichsweisen R ege ­

lung über  die endgültige A bfindung des Bergbaus führten.
Das Ergebnis ist in einem am 30. D ezem ber  1924 u n te r ­
schriftlich vollzogenen A bkom m en mit der Verein igung 
für den V erkauf  und die Verteilung v o n , R uhrkoh le  A.G., 
Essen, festgelegt w orden.  In dieses A bkom m en ein­
begriffen sind

1. die Zechen und H üttenzechen  des besetzten R uhr ­
gebiets , welche der Ruhrkohle-A.G.,  dem B erg bau ­
lichen Verein oder  der  Lastenabte i lung des B erg ­
baulichen Vereins angeschlossen sind, einschließ­
lich der Konzernfirmen der  H üttenzechen, insonder ­
heit der diesen im Sinne des S yndika tsver trags  an ­
geschlossenen W erke ,

2. die ehem aligen Regiebetriebe des Ruhrgebiets,
3. die Syndikatskohlenhandels-Gescllschaften  und
4. die N eb enp rodu k tenverbänd e

sowie die Kunden dieser obengenann ten  Betriebe, soweit 
deren Ansprüche von ihnen angem eldet w orden  sind. Die 
dem A bkom m en  beigefügte  Liste säm tl icher en tschädi­
gungsberech tig ten  Betr iebe um faß t  m ehr als 1200 Einzel- 
firmen.

D er R uhrkohle-A.G . sind g em äß  diesem A bkom m en 
unte r  Berücksichtigung der berei ts vo rw eg  geleisteten 
A bschlagszahlungen sowie de r  durch S teue rs tundung  bzw. 
A nrechnung abgedeck ten  Beträge noch 186 Mill. R.-M  zur 
V erfügung  gestell t  w orden ,  von welchem Betrage 76 Mill. 
R.v/£ in bar  und  110 Mill. R.-Ji in F orm  der  Übernahme 
einer K reditverpflichtung des B ergbaus bei der Reichsbank 
auf das Reich verausgabt  w orden  sind.

Die R uhrkohle-A.G . hat  sich d em g egenüb er  ver ­
pflichtet,  die Auszahlung an alle obengenann ten  Ent-  
schäd igungsberech tig ten  zu übernehm en ;  sie hat des weitern 
jede etwa bes tehende  Schuld des Reichs gegen ü b e r  dein 
R uh rb e rgb au  aus den aus Anlaß der  R uhrbese tzung  entr 
standenen  Schäden übernom m en . Die A uszahlung an die 
Entschädigungsberech tig ten  ist von der  Beibringung einer 
E rk lä rung  abhäng ig  gem acht w orden; daß  sie ihre R ück ­
stände an Steuern des Reichs, de r  Länder und G emeinden, 
einschließlich der  Steuern von G em eindeverbänden ,  b e ­
zahlt haben. Die vorgesehene E ntschädigung  an Kunden,- 
deren Schadensforderungen  durch die dem R uhrbergbau  
zugehörigen  Betriebe vertre ten  w erden ,  hat in bar  und 
gem äß  den Richtlinien zu erfolgen, die mit dem W ir t ­
schaftsausschuß für die besetzten  Gebiete  fes tgelegt worden  
sind.

Dem genannten  Betrag  von 186 Mill. R .-Jk liegt 
folgende S chadensberechnung  zugrunde,  ln de r  Z u sam m en ­
stellung sind in Klammern die jenigen Beträge angefügt 
w orden ,  die bei einer vollen Bezahlung des G egenw erts  
der  Leistungen bzw . A ufw endungen  e tw a  erforderlich 
gew esen  wären.

A. Micum-Lieferungen. 1000 H . - . / c
1. K o h leu lie feru n g en ....................................... 269 200 (283 000)
2. Lieferung von Nebenprodukten . . . 6800 ( 6 800)
3. Laufende Kohlensteuer . . . . . .  41 400 ( 43 000)
4. Rückliegende K ohlensteuer ......................  47 900 ( 52 000)

B. Beschlagnahmungen für Reparationszwecke 
(Restforderung)

1. Beschlagnahmungen, soweit sie nach
dem Kohlenfinanzvertrage zu entschä­
digen waren . . . . • ......................

2. Anderweitige Kohlenbeschlagnahmun­
gen bei den Z e c h e n .................................

Zu 1 und 2 Haldenschäden . . .
3. Syndikatskohlenhandels-Gesellschaften .
4. N e b e n p r o d u k t e ............................................
5. G r u b e n h o l z ..................................................
6. Eisen und M a t e r i a l i e n ............................

63 750 (100 000)

5 050 ( 13 000)
1 100 ( 2 000)
4 000 ( 10 300)

12 200 ( 20 900)
400 ( 1 000)

25 000 ( 50 000)
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C. Sonstige Schäden. 1000 R.-jt
1. Zölle und Abgaben . .. ...........................  — ( 10 000)

2‘ S ag" ahmte L° hn1  Sonder-

3. Besatzungsschiden ‘alM Ve^ hhrpenS' 6 5°°  ( 8 7°0)
gemeiner Art . . . J  sachen

4. Z i n s e n ............................................................  26 700 ( 74 000)
5. Schäden der  ehemaligen Regiezechen . 30 000 ( 35 000)
6. Verlust bei der  V erw ertung  der E-Schatz-

an W e i s u n g e n ..................................................16 000 ( 18 000)

556 000 (727 700)
Es sind ge le is te t : 1000 R ,- J l

im Juni 1924 ................................. 12 000
» J u l i ............................................ 36 000
„ August E-Schatzanweisungen 143 000
„ September in bar  . . . . 21 000
„ Oktober in b a r ...................... 21 000
„ N ovember in bar  . . . . 50 000
„ Dezember in bar . . . . 35 000

Steuerstundung bzw. A nrechnung 52 000 370 000 (370 000)

bleibt zu zahlender Rest 186 000 (357 700)

Die G esich tspunkte ,  die für  die B emessung der in dem 
A bkommen festgelegten Schadensbe träge  maßgeblich 
waren, sind fo lgende:

Die Ansprüche des Bergbaus w aren zu ihrem ü b e r ­
wiegenden Teil auf B ezahlung der  von ihm mit E inver­
ständnis der  R eichsregierung getä tig ten  Micum-Lieferungen 
und -Leistungen gerichtet  und  stü tzten  sich im besondern  
aut die früher  gegebene  förmliche Zusage de r  Regierung 
auf spätere  V ergütung ,  die in den bereits  erw ähnten  
Briefen vom 21. O k to b e r  und vom !., 3. und  13. N ovem ber
1923 des dam aligen Reichskanzlers an den Vorsitzenden 
der Sechserkommission formuliert sind. Mit diesen se iner ­
zeit ab gegebenen  E rk lä rungen  hat die Reichsregierung 
einmal die Verpfl ichtung zur sp ä tem  V ergü tung  des 
¡»Gegenwerts de r  zu liefernden Reparat ionskohlen  und der 
zu zahlenden rückliegenden und laufenden K ohlensteuer ­
beträge« mit der  M aß g ab e  anerkannt ,  »daß  die Beträge 
den Zechen vom Reiche gu tgeschrieben  und nach O r d ­
nung der  Reichsfinanzen dem nächst in Anleihe ode r  in 
anderer Weise vergü te t  w erden  so l l t e n «, zum ändern  hatte  
sie anerkannt ,  »daß die Ansprüche, die sich aus der  V er ­
e inbarung zwischen ihr und  dem  Rheinisch-Westfälischen 
Kohlgnsyndikat,  H am burg ,  über die E ntschädigung  für die 
unter den K ohlenfinanzvertrag  fallenden Brennstoffe vom
1./12. Juni 1923 ergeben ,  nach O rd n u n g  der  Reichsfinanzen 
in vollem U m fange,  jedoch gem äß  de r  allgemeinen R ege ­
lung unverzinst , und in gle icher Weise, wie die Leis tungen 
auf G rund  des Schreibens vom 1. N ovem ber 1923 erfüllt 
werden s o l l t e n «.

Die f rü h em  R eg ie rungserk lä rungen  haben die E r ­
sta ttung des »G egenwerts«  der  dam aligen Leistungen in 
Aussicht gestellt.  Damit ist zum Ausdruck gebrach t ,  daß  
der zur Zeit der  Leis tung, d. h. der  Lieferung ode r  Be­
schlagnahme, gel lende Kohlenpreis ers ta t te t  w erden  sollte. 
Die vom B ergbau der  S chadensrechnung zugrundegeleg ten  
Mengen und Preise sind von den technischen Reichsstellen 
eingehend geprüf t  w orden .  Die P rü fung  der  Preise e r ­
streckte sich trotz  der  gegebenen  Rechtslage darauf ,  in ­
wieweit Abstriche w egen einer e twaigen A bw älzung  der 
Micum-Lasten bei der  Bemessung der  Kohlenpreise auf die 
V erbraucher gerech tfer t ig t  und no tw endig  erschienen.

Die Fes tse tzung  der  Kohlenpreise w a r  für die Zeit der 
Micum-Lieferungen seitens des R eichskohlenverbandes  
zwar dem R uhrkoh lenbergbau  über t ragen  w orden,  so daß 
die Zechen des besetzten G ebiets  formell in der P re is ­
stellung freie H an d  hatten. Die Lage des W el tkoh len ­
marktes führte jedoch dazu, daß  sich die Kohlenpreise der

R uhr auch w ährend  de r  Zeit  der  Micum-Lieferungen in 
mäßigen G renzen  hal ten mußten . D er  Preis für R uhrfe t t ­
förderkohle  b e t rug  am 1. J anu ar  1924 20,60 M, m ußte  
jedoch mit der  for tschreitenden Absatzkrisis  des Jahres 
1924 au t 16,50 Jb und schließlich vom 1. O k to b e r  1924 
ab auf 15 M  herabgese tz t  w erden.  D em g eg en ü b e r  w aren 
die G estehungskosten  des R u h rko h len berg baus  w äh rend  
der M onate  der  Anlaufszeit  na tu rgem äß  außerordentl ich  
hoch; b e t rug  doch die F ö rd e rung  de r  M onate  N o vem ber
1923, D ezem ber 1923, J anuar  1924 und F e b ru a r  1924 nur 
1 956 000 t bzw. 4 294 000 t bzw. 6 490 000 t bzw.
7 582 000 t g eg enü ber  einem M onatsdurchschnit t  des Jahres  
1913 von 9 545 000 t. Bei einer so schlechten A u snu tzung  
der  F örderan lagen  mußten  die G es teh ungskos ten  b e ­
sonders der  M onate  N ovem b er  und  D ezem ber  1923 ins 
U ngem essene wachsen. W enn im Laufe der  sp ä te m  
Monate auch eine S te igerung  der  Förder le is tung  und d a ­
mit eine S enkung  der  G es tehungskos ten  eintrat , so  e r ­
g ib t  sich nach dem G utach ten  des Reichswirtschafts ­
ministers (als A nhang  abgedruck t)  doch das Gesamtbild ,  
daß  sich w ährend  der Zeit de r  Micum-Lieferungen im 
Durchschnitt  die Erlöse des R uhrko h lenb ergb au s  im 
günstigsten Falle nur  mit den G es tehungskos ten  ohne 
Micum-Lasten un gefäh r  g edeck t  haben, die Micum- 
Lasten durch die Preisste llung auf die V erb raucher  also 
nicht abgew älz t  w erden  konnten. Die von dem P re u ß i ­
schen Minister  für H andel und G ew erbe  bei der  V erw a l ­
tung  der Staa tszechen gem achten  Erfahrungen  (vgl. das 
als Anhang  abgedruck te  G utach ten)  sprechen so ga r  
dafür, daß  durch die Erlöse nicht einmal die G e ­
s tehungskosten  des R uhrkoh len berg baus  ohne Micum- 
Lasten gedeckt w erden  konnten.

F ü r  die durch  B esch lagnahm ungen  für R epara t ions ­
zwecke o de r  nach dem Sonderverfahren  zu vergü tenden  
Schäden des R u hrbe rg baus  w urden  bei der  B erechnung  
die gleichen G rundsä tze  zur A nw end ung  gebrach t ,  wie 
sie in der  o bengenann ten  V ere inbarung  mit dem W ir t ­
schaftsausschuß für die bese tz ten  Gebiete  fes tgelegt w orden  
sind, d. h. cs w urde  nur eine E ntschädigung  von 7 5 o/o des 
anerkannten Schadens, und zw ar en tgegen  den Ansprüchen 
des Bergbaus auf de r  Grundlage,  der W iederbeschaf fungs ­
preise zugestanden. D ieser B eschränkung  auf 75 o/o w urden  
lediglich die Schadenska tegorien  nicht un te rw orfen ,  in 
welchcn zufolge der  f rühem  Z usagen  der  R eg ie rung  ein 
Anspruch auf E rs ta t tung  »in vollem U m fange«  in A us ­
sicht gestellt w orden  w a r ;  indes haben auch hierbei die 
P re isforderungen  de r  Beteiligten erhebliche K ürzungen 
erfahren.

Im einzelnen ist zu der obigen Z usam m enste llung  zu 
bem erken :

Z u  A 1.
Z ugestanden  w urden  269,2 Mill. R.-M. Die M enge 

der gelieferten Brennstoffe be träg t  insgesamt rd. 14,6 
Mill. t, die zu den jeweiligen amtlichen Kohlenpreiscn 
zum Liefermonat gerechne t  einen G esam tw er t  von 286 
Mill. R.-Ji dars tellen. Von diesem Beirage w urde  
die französische Kohlensteuer  mit 13,8 Mill. R.-Ji, 
die fü r  die Reparat ionsl ieferungen nicht als e rs ta t tu ngs ­
pflichtig angesehen  w urde ,  in A bzug  gebrach t .  Des 
w eitem  w urde die F o rd e ru n g  um  3 Mill. R.-J6 gekürz t ,  
da eine B ezahlung de r  amtlichen Preise für die M onate  
Juli und August w egen  de r  in dieser Zeit im freien 
H and e lsve rkeh r  g eg en ü b e r  den amtlichen Preisen g e ­
w ährten  Rabatte  nicht gerech tfer t ig t  erschien.

Z u  A 2.
D em Betrag von 6,8 Mill. R.-J6 sind die jeweiligen 

amtlichen Preise für K oh lennebenproduk te  zugrundege leg t .
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Z u  A 3 .
Zugestaiiden w urde  lediglich de r  N e t t o s t e u e r b e t r a g  

von 41,4 Mill. R.-Jb g eg enüb er  einer F o rd e ru n g  von 
43 Mill. R.-J6. Die au fgew andten  U nkosten  für Anschaf­
fung der  zur  A bdeckung  der  Steuer notw endigen  Devisen 
bzw. anderer  w ertbes tänd iger  B arbeträge  blieben u n b e ­
rücksichtigt, obw ohl ein E rs ta ttungsanspruch  nicht b e ­
st rit ten werden  konnte ;  des weitern wurden  300 000 R.-Jb, 
die zu Beginn der  Lieferzeit durch besondern  Auischlag der 
französischen Kohlensteuer auf die Preise  als abgew älz t  
anzusehen sind, in A bzug gebracht .

Z u  A 4.

Es wurden  vergü te t  47,9 Mill. R.-Jb. Die rückständige 
Kohlensteuer belief sich insgesam t nach A bzug der  U n ­
kosten und Zinsen auf 18,3 Mill. S N ettos teuerbe trag .  
Hiervon ist der  W er t  der  da rau f  angerechne ten  N a tu ra l ­
en tschädigung  abgese tz t  w orden ,  deren Entschädigung  
unter den Positionen B 4 und B 6 enthalten ist. Die rück ­
s tändige Kohlensteuer  w a r  nach dem V ertrag  innerhalb 
eng  begrenz te r  Fristen in Devisen oder in w er tbes tänd igen  
deutschen Zahlungsmitte ln  abzuführen. Die Beschaffung 
de r  w ertbes tänd igen  Zahlungsmitte l in der  erforderlichen 
H öhe  verursachte  den Zahlungspflichtigen n a tu rgem äß  e r ­
hebliche U nkosten  und  Spesen, die jedoch nicht vergütet 
w orden  sind. Der dafür  aufgew endete  Betrag  beläuft sich 
aut rd. 400 000 R .-Jb.

Z u  B l .
E rstatte t w urden  63,75 Mill. R.-Jb. Die insgesam t b e ­

sch lagnahm te  M enge be trug  7,0S7 Mill. t. Davon wurden  
3,33 Mill. t zur w ertbes tänd igen  A bdeckung  des auf rd. 
44,785 Mill. R.-Jb bezifferten Kohlenfinanzkredits  verwendet.  
Diese M engen sind auf der  G rund lage  der  Preise zur 
Zeit der  K red itabdeckung  mit e tw a  70 Mill. R.-Jb zu b e ­
werten, so daß  dem Reich durch die vo rschußartige  
K red itgew ährung  im W ege  des Kohlenfinanzkredits  ein 
erheblicher Vorteil erw achsen  ist. Zu erstatten verblieb 
ein Rest von 3,75 Mill. t. D er  V erg ü tun g  w urde  ein 
Preis von 17 R.-Jb je T onne  zugrundege leg t.  Eine Be­
zahlung dieser Reparationsleis tungen in voller  H ö h e  ihres 
G egenw erts ,  die auch vom R uhrbe rgbau  gefo rde r t  wurde 
und auf die ein Rechtsanspruch bestand, hätte mindestens 
100 Mill. R.-Jb erfordert .

Z u  B 2.
Es w urden  5,05 Mill. R.-Jb vergütet.  D er  G e sa m t­

schaden be träg t  574 000 t. H iervon w urden  75 o/o e r ­
sta tte t  - =  430 500 t. Da bereits  93 500 t im V orschu ß ­
verfahren  abgegolten  w aren ,  die auf der  G rund lage  der 
derzeitigen Kohlenpreise mit 1,4 Mill. R.-J6 zu beziffern 
sind, verblieb ein zu vergü tender  Rest von 337 000 t, dem 
der  W iederbeschaffungspreis  vom 1. D ezem ber 1924 mit 
15 R.-Jb zugrundege leg t w urde .  D er B ergbau forderte  
vollen Ersatz  des G egenw erts  zur Zeit  de r  Beschlagnahme, 
der sich auf e twa 13 Mill. R.-Jb beziffert.

Zu B 3.
Es w urden  4 Mill. R.-J6 vergütet.  D er G esam tschadcn  

be trug  464 000 t. Auch hier ist der  Ersatz mit 75 o/o des 
G esam tschadens  angenom m en worden. 81 000 t w urden  
se inerzeit im V orschußverfah ren  erstattet ,  en tsprechend 
einem derzeitigen W er t  von 1,2 Mill. R.-Jb, so  daß noch 
276 000 t zu ersetzen verblieben, die gleichfalls mit einem 
W erte  von 15 R.-Jb je T onne  in Ansatz gebrach t  w orden  
sind. D er vom B ergbau gefo rderte  Ersatz  des vollen G e ­
sam tw erts  dieser Reparat ionsleis tungen hätte e twa 10,3 
Mill. R.-Jb betragen.

Z u  B 4.
Zugestanden  w urden  12,2 Mill. R.-J6. Von den ins­

gesam t besch lagnahm ten  N ebenp rod uk ten  w aren  im Vor- 
schußverfahren  und in A nrechnung auf den Stahlfinauz- 
kredit berei ts 4,1 Mill. R.-Jb vergüte t  w orden.  Die auf die 
rückliegende Kohlensteuer angerechnete  M enge w urde  in 
Einhaltung der f rü h em  R eg ierungszusage au t vollen Ersatz 
mit 100 o/o zu 7 Mill. R.-Jb, der Rest mit 75 o/0 zum 
W iederbeschaffungspre is  mit 5,2 Mill. R.-M  ersta tte t.  
Auch hier forderte  der  B ergbau volle E rs ta ttung  des 
G egenw erts  in H öhe  von 20,9 Mill. R.-Jb.

Z u  B 5.
400 000 R.-Jb w urden  ers tattet .  Der G esam tschaden  ist 

auf 1,5 Mill R.-Jb b ew erte t  w orden,  wovon 75 o/0 ersetzt 
wurden. Bereits abgedeck t  im V orschußverfahren  w aren 
550 000 R.-Jb. so daß  ein Rest von 570 000 R.-Jb verblieb, 
der zum W iederbeschaffungsw erte  veranschlagt wurde. Die 
F o rd e rung  auf vollen Ersatz belief sich auf 1 Mill. R.-Jb.

Z u  B 6.
Die E rs ta t tun g  beläuft sich auf 25 Mill. R.-Jb. H ier 

handelt es sich um Beschlagnahme von bei den W erken  
lagernden M engen  an Eisen- und  Stahlmaterialien. Diese 
sind von der  Micum im wesentl ichen zur A bgeltung  
rücks tändiger  Kohlensteuern  besch lagnahm t w orden .  Die 
Summ e von 25 Mill. R.-Jb ist errechnet,  indem für die  in 
F rage  ko m m enden  Materialien die am 29. F e b ru a r  1924 
gült igen Preise, die noch un te r  dem Gestehungspre ise  der 
W erke  liegen,- e ingesetzt w urden .  Die F o rd e ru n g  der 
W erke ,  die zur Zeit der  Beschlagnahme gel tenden d u rch ­
schnitt lich um 100 o/o höhern  Preise anzusetzen, ist a b ­
gelehnt w orden.  A ußer  den 25 Mill. R.-Jb w aren  den 
W erken  berei ts 16,8 Mill. R.-Jb durch V errechnung  aut 
den S tahlfinanzkredi t  für Vorräte  vergütet  w orden ,  die 
zum Zwecke der  B ezahlung rücks tänd iger  Kohlensteuer 
besch lagnahm t w orden  waren.

Z u  C 1.
Die E rs ta ttung  der  Zölle und A bgaben w urde  gem äß  

den mit dem W irtschaftsausschuß für die besetzten G e ­
biete aufgestellten Richtlinien abgelehnt.  Die Fo rde run g  
be t rug  10 Mill. R.-Jb.

Z u  C 2 u n d  3.

Mit der Sum m e von 6,5 Mill. R.-Jb werden  alle die­
jenigen Schäden abgefunden ,  die nach den Richtlinien über 
das Sonderverfahren  und  nach dem O kkupationsie is tungs-  
gesetz zu vergü ten  sind. G efordert  w aren  zur A bgeltung 
dieser Schäden 25 Mill. R.-J<5. Die Sum m e von 6,5 Mill. 
R.-Jb ist un te r  Z ug runde legung  des bei den zuständigen 
Behörden nachgeprüf ten  Aktenm ateria ls  und  bei vorsich­
tigster  S chätzung  der  nach den Entschädigungsrichtlinien 
vom 10. D ezem ber 1924 noch zu vergü tenden  Schäden e r ­
mittelt w orden .  Durch V errechnung  auf den S tahlfinanz­
kredit w aren  berei ts 1 Mill. R.-Jb abgedeck t  w orden.  Ein 
100 prozen tiger  Ersa tz  dieser Leistungen hätte nach den 
gle ichen Gesichtspunkten  8,7 Mill. R.-Jb erfordert .

Z u  C 4.
Der zugestandene Z insbe trag  beläuit sich auf 26,7 

Mill. R.-Jb. Die E rs ta t tung  von Zinsen ist lediglich für 
die un te r  A aufgeführe ten  Micum-Leistungen zugestanden  
worden. Eine solche V erzinsung erschien notw endig ,  um 
dem B ergbau wenigstens einen teilweisen Ausgleich für 
seine Aufwendungen  zur Beschaffung von Krediten zu g e ­
w ähren ,  die e r  zwecks Finanz ierung  der  übernom m enen



14. März 1925 G l ü c k a u f 313

Lieferverpflichtungeil zu außerordentl ich  hohen Zinssätzen 
aufzunehmen gezw ungen  war. Die F o rd e ru n g  des Berg ­
baus an Zinsen für sämtliche Leis tungen und Lasten belief 
sich auf G rund  der  be igebrachten  U nterlagen auf 
74 Mill. R.-M:

Z u  C 5.
Eine besondere  Kategorie  bildeten die Schäden, die von 

den ehemaligen Regiebetrieben zur A nmeldung kamen, 
d. h. von den Zechen und  Kokereien, die von den Be­
sa tzungsbehörden  den Eigentümern entzogen und in eigener 
Regie betrieben w orden  waren .  Die allgemeinen G esich ts ­
punkte für die E rs ta t tung  ihrer Schäden sind bereits an 
früherer Stelle dargeleg t w orden .  Die von den W erken  
eingereichten S chadensrechnungen  sind von einer vom 
Preußischen O berb e rg am t zu D ortm und  eingesetzten Sach ­
verständigenkommission e ingehend geprüft  w orden.  Die 
Gutachten des O b erbe rgam ts  schließen für die Zechen des 
Klöckiier-Konzerns, die Zechen Viktor Ickern sowie für 
die G ew erkschaf t  König Ludwig mit einem Schadens ­
betrage von rd. 37 Mill. R.-M  ab, zu welchem Betrage 
noch etwa 4,8 Mill. R.-Jé für die Kokereien hinzuzurechnen 
sind.

Z u  C 6.
Bei der  D iskontierung  der  im August als A bschlags ­

zahlungen g eg ebenen  E-Schatzanweisungen, die dem Berg­
bau mangels barer  Beihilfen übe rgeben  w orden  sind, hat 
dieser e twa 18 Mill. R.-M  Mindererlös g eg en ü b e r  dem 
Nominalbetrag  erzielt. In Rücksicht darauf,  daß  dem 
Bergbau se inerzeit eine volle Bezahlung  des G egenw erts  
der Kohlen und  der sonstigen Leis tungen in Aussicht g e ­
stellt worden  ist, ist ihm zum Ausgleich ein Betrag von 
IG Mill. R.-M zugestanden  w orden.

3. D ie  A b k o m m e n  mi t  d e m  R h e i n i s c h e n  B r a u n ­
k o h l e n s y n d i k a t ,  d e n  Z e c h e n  d e s  A a c h e n e r  R e v i e r s ,  
d e n  e h e m a l i g e n  B r a u n k o h l e n r e g i e z e c h e n  s o w i e  

m i t  d e r  C h e m i s c h e n  I n d u s t r i e .
W ährend  mit den Vertretern  des R uhrbe rgbaus  ver ­

handelt w urde ,  sind auch mit
a) dem Rheinischen B raunkohlensyndikat ,
b) den Zechen des A achener Steinkohlenreviers,
c)t den ehemaligen Regiezechen des Braunkohlenreviers ,
d) der in der  In teressengemeinschaft der  deutschen T e e r ­

farbenfabriken vertretenen chemischen Industrie
Vergleichsverhandlungen über die A bgeltung  der Micum- 
Leistungen und der  aus den B esch lagnahm ungen  für R e ­
parationszwecke erw achsenen Schäden geführ t  worden Die 
Schadensregelung der  Micum-Lasten, d. h. de r  aut G rund  
der V erträge  zu liefernden Erzeugnisse sowie der  von den 
bergbaulichen Betr ieben zu le istenden K ohlcnsteuerbeiräge  
wurde hierbei nach den gleichen G rundsä tzen  in Aussicht 
genommen, wie sie g eg en ü b e r  dem R uhrbergbau  zur  An­
w endung gelangt sind.

Soweit die obengenann ten  Betriebe durch Beschlag­
nahm ungen  für Repara t ionszw ecke geschädig t worden  
waren, w urde  ihnen E rs ta t tung  nach den mit dem W ir t ­
schaftsausschuß vereinbarten  Richtlinien zugestanden. U n ­
berücksichtigt blieben bei diesen V ereinbarungen  die nach 
dem Sonderverfahren  und  die im O kkupations le is tungs ­
gesetz zu vergü tenden  Schäden, die in dem ordentlichen 
Verfahren durch die Fests te l lungsbehörden  ihre E rledigung 
finden sollen.

Den Firmen w urde  ebenfalls  eine Verpflichtung zur 
Zahlung ihrer Rückstände an Reichs-, Landes- und Ge- 
ineidesteuern (einschließlich der  S teuern von Gem einde-  
verbänden) auferlegt.

a) D a s  R h e i n i s c h e  B r a u n k o h l e n ­
s y n d i k a t .

F ü r  das Rheinische B raunkohlensyiul ikat  w urde  als 
Abfindung ein Betrag  von 1,75 Mill. R.-M  e rrechnet,  der 
sich wie folgt zusam m ensetz t  (die in Klammern beige ­
fügten Zahlen stellen die Beträge dar, die bei vollem 
Ersatz der  Leis tungen und A ufw endungen  erforderlich 
gewesen w ären ) :

A. M icum-Lieferungen:
1. Kohlenlieferungen. 1000 R.-./c

Insgesamt geliefert w urden,  um- 
gerechnet auf westfälische Fettför­
derkohle, 318 000 t, die nach A b­
zug de r  französischen Kohlcnsteuer- 
beträge und auf der Grundlage  der 
Preise zur Zeit des Liefermonats 
sich belaufen a u f .................................  4516  ( 4 871)

2. Frachten und Einladekosten . . . 565 ( 565)
3. Rückliegende Kohlensteuerbeträge

nach Abzug aller Nebenkosten  für 
Geldbeschaffung u sw ........................... 4 620 ( 4 861)

4. Mehrfrachten für Kohlenlieferungen — ( 104)

9701 (10 401)
B. Beschlagnahmungen zu Reparations­

zwecken :
D em  Syndikat sind an Vorräten 

für Reparationszwecke auf den Z e­
chen, in Kahn- und W agenladungen  
sowie an ändern  Orten beschlag­
nahm t worden  insgesamt rd. 42 0 0 0 1, 
auf Fettförderkohle umgerechnet.
Im Bevorschussungsverfahren w aren 
bereits in früherer Zeit  hiervon abge ­
deckt worden  rd. 23750t, d iezum d e r ­
zeitigen Preis mit e twa 350000 R.-Jt 
zu bew erten  sind. Zu vergüten ver­
blieben dem nach 75 °/„ von 42000 t, 
abzüglich 23 750 t 7750 t mit einem 
W ert  von 15 R.-,/¿für die Tonne =  rd. 116 ( 493)

9817 (10 894)

Zinsen und Verluste  bei der V erw er­
tung  der  E-Schatzanweisungen rd. 787 (rd. 1 100)

10 604 (11 994)

An Abschlagszahlungen sind geleistet 
w orden: R.-./C
in b a r ....................................... 3 854 000
in E-Schatzanweisungen . . 5 000 000 8 854 ( 8 854)

bleibt zu zahlender Rest 1 750 ( 3 140)

Ein Ersatz  der vom Syndikat mit rd. 4,6 Mill. R .-i#  
in Rechnung gestell ten laufenden Kohlensteuer w urde  ab- 
gelehnt,  da das Syndikat im Laufe der  V erg le ichsverhand ­
lungen nicht den Nachweis dafür  erbr ingen  konnte ,  daß 
diese Lasten nicht in den Kohlenpreisen aut die V e r ­
braucher  abgew älz t  w orden  waren. Ebenso w urde  die 
E rsta ttung  eines Betrages von rd. 104 500 R .-J i  für M e h r ­
frachten für Kohlenlieferungeii  abgelchnt.

b) D ie  Z e c h e n  d e s  A a c h e n e r  R e v i e r s .
Mit den S tcinkohlenzecheu des Aachener Reviers: 

dem Eschweiler B ergw erks  verein in Kohlscheid, 
de r  G ew erkschaft  Sophie Jacoba in Hückelhoven, 
der  G ew erkschaf t  Zeche N ordstern  in H e rzo g en ­

rath,
der  G ew erkschaf t  Carl Friedrich in Richterich, 
der Zeche Carl A lexander in Baesweiler 

ist ein Abschluß zus tandegekom m en ,  dem folgende Be­
rechnung  zugrunde lieg t (die in Klammern beigefügten  
Zahlen stellen die Beträge dar,  die bei vollem Ersatz  der 
Leis tungen und A ufw endungen  erforderlich gew esen  w ä r e n ) :
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A. Micum-Lieferungen:
1. Kohlenlieferungen:

Insgesamt sind geliefert worden, MOOR.-.* 
umgerechnet auf westfälische Fett ­
förderkohle, rd. 224300 t, die nach 
Abzug der französischen Kohlen­
steuerbeträge und auf der Grundlage 
der Preise zur Zeit  des Liefermonats 
zu bew erten  sind mit . . . . . . .  6 650 ( 6 985)

2. Rückliegende Nettokohlensteuerbe­
träge ...............................................................  228 ( 230)

3. Laufende Nettokohlensteuerbeträge . 1 672 ( 2 037)

8 551 ( 9 253)
B. Beschlagnahmungen für Reparationszwecke:

Insgesamt beschlagnahmt wurden 
rd. 57 600 t.

Im Bevorschussungsverfahren seiner­
zeit abgedeckt waren rd. 22000 t, die 
zum derzeitigen Preis auf rd.
330000 R.-M zu beziffern sind. Zu ver­
güten blieben rd. 29000 t mit einem 
W ert von 15 R.-Ji für die Tonne sowie 
Eisen und Materialien, insgesamt mit . 447 ( 961)

C. An Zinsen und für Verluste bei der Ver­
w er tung  der  E-Schatzanweisungen rd. . 801 (rd. 1 000)

9799  (11214)
An Abschlagszahlungen sind geleistet 

worden in E-Schatzanweisungen . . . 4 253 ( 4 253)

ble ibt zu zahlender Rest 5 546 ( 6 961).

c) D ie  e h e m a l i g e n  B r a u n k o h l e n ­
r e g i e b e t r i e b e .

Uber die Schäden der B raunkohicnregiezechen sind 
e ingehende G utach ten  des zuständigen Preußischen O b e r ­
bergam ts  abgeg eb en  w orden ,  die e rgänz t  worden  sind 
durch G utachten  des Bergsachverständigen des Reichs- 
komniissariats  für Repara t ionsl ieferungen. Die le tz tem 
G utachten  schließen ab mit insgesamt 4,216 AAill. R .-Ji g e g e n ­
über  einer F o rd e ru n g  von e twa 7 Mill. R.-Ji der  Zechen. 
Die Sch lußsum m e der  le tz tgenannten Gutach ten  ist 
nach Angabe des Sachvers tändigen au t ein M aß h e ra b ­
gesetzt w orden,  welches weitere  Abstr iche nicht mehr 
gerechtfert ig t  erscheinen läßt. U n ter  Berücksichtigung einer 
bereits geleisteten Abschlagzah lung  in H öhe  von 2 Mill. 
R.-Ji w urde den Zechen nach Einrechnung  voit Zinsen en t ­
sprechend  den übrigen A bkom m en ein Betrag  von 2,5 Mill. 
R.-Ji zugestanden.

d) D ie  C h e m i s c h e  I n d u s t r i e .
Mit der Interessengemeinschaft de r  deutschen T e e r ­

farbenfabriken ist eine V ere inbarung  auf fo lgender  G ru n d ­
lage zus tandegekom m en  (die in Klammern beigefügten  
Zahlen stellen die Beträge dar.  die bei vollem Ersatz  der  
Leis tungen und A ufw endungen  erforderlich gew esen  w ä r e n ) :

A. Micum-Lieferungen:
An Farben und pharmazeutischen Pro- >ooo R.-.n 

dukten im anerkannten Gutschriftswert 
von rd .....................................................................  40 000 (40 000)

B. Beschlagnahme zu Reparationszw ecken:
Insgesamt wurden chemische und Stick­

stoffprodukte sowie Baustoffe im W erte 
von rd. 39,5 Mill. R.-./£ beschlagnahmt.

Im Bevorschussungsverfahren sind be­
reits abgegollen w orden  rd. 21,2 Mill. R.-./i 

Zu vergüten verblieben demnach 75% von
39,5 Mill. R.-.// abzüglich 21,2 Mill. R.-.//
-- rd ..........................................................................  8 400 (18 300)

C. Zölle und A b g a b e n ....................................... — ( 8 000)
An Zinsen und Verlust bei der Ver­

wertung der E,-Schatzanweisungen__. . 1 600 ( 4 300)

zus. 50 000 (70 600)

Hierauf sind Abschlagszahlungen 
geleistet w o r d e n :
in b a r ........................................... 20 Mill. R-./i< 1000 R.-.#
in E-Schatzanweisungen . 15 „ „

=  rd. 35 OOP (35 000)
bleibt zu zahlender Rest 15 000 (35 000)

Die Forderung  auf Rückvergütung  von Zöllen und 
A usfuhrabgaben in H öhe  von rd. 8 Mill. R.-Ji w urde  a b ­
gelehnt.

4. D ie  R h e i n s c h i f f a h r t .
Bei der Regelung der Schäden der Rhein-Ruhrschif t­

fahrt aus Anlaß der R uhrbese tzung  konnten die bei der 
Abfindung der Micumschäden und die bei der  Entschädi­
gung  für e rpreßte  Reparationslieferungen angew andten  
G rundsätze  nicht ohne weiteres übernom m en werden, da 
von der Rheinschitfahrt w äh rend  des Ruhrkam ptes  e igen t­
liche M icum-Verträge nicht abgeschlossen w orden sind,
und da  es sich bei den Schiffahrtsschäden nicht um Liefe­
rung  best im mter G egenstände ,  sondern  um Schäden
handelt , die in der H auptsache  durch Beschlagnahmen und 
Stillegungen von Schiffsraum eingetreten sind.

In der Zeit vom Beginn der R uhrbese tzung  bis Ende 
April 1923 hatte das Reich sich nicht entschließen können, 
den Rheinschiffahrtstreibenden eine U nters tü tzung  für die 
durch den R uh rkam p t erlit tenen Schäden zu gew ähren . Da 
die N otlage der  Schiffahrt immer bedrohlicher wurde,  
mußte in der Zeit vom 1. April bis 8. O k tobe r  1923 eine 
Hilfsaktion eingeleitet werden, die einen Teil der laufenden 
Ins tandsetzungskosten für die Fahrzeuge  und der  Ver- 
w ä ltungskosten  der Reedereien zu decken bestimmt war, 
aber diesen Zweck durch den Einfluß der G elden tw ertung  
nur in beschränktem  M aße erfüllen konnte . Vom 9. O k tob e r
1923 ab w ürden die Zahlungen im Z usam m enhang  mit den 
allgemeinen finanziellen M aßnahm en zur Herstellung des 
Gleichgewichts  im S taa tshaushalt  eingestellt .

Zur Stü tzung der durch die Schif fsabgabe aus eigenen 
Beständen geschädigten  Reedereien verschaffte  ihnen das 
Reich durch die Reichskreditgesellschaft einen Kredit in 
Höhe von 3,8 Mill. R.-Ji zum Zwecke des Ersatzes der 
abgelieferten Tonnage ,  dessen A bdeckung einschließlich der 
erw achsenen N ebenkosten  auf G rund  des K abinet tbe ­
schlusses vom 24. März 1924 inzwischen durch das Reich 
erfolg t ist. Gleichzeitig w urden  den Reedereien die aus der 
Ausführung des K ohlen transportabkom m cns vom 25. April
1924 erwachsenen Transpor tkos ten  ersta tte t ,  die sich nach 
Abzug des von Frankreich und Belgien bereits vergüteten 
Anteils aut 54 000 R . - j |  beliefen.

Über die Ersta t tung  der gesam ten übrigen Schif t­
fahrtsschäden ist mit den Vertretern der Rheinschifffahrt , 
insbesondere dem Verein zur W ah run g  der Rheinschiff ­
fahrtsinteressen«, dem »Schiffahrtsverein für die w es t ­
deutschen Kanäle« und dem Part ikulierschifferverband 
«(US et Justitia«, die zusam men über  9 0 o/o- des gesamten 
Rheinschiffsraums vertreten, eingehend verhandelt  worden. 
Die N achprüfung  jedes einzelnen Schadenfalles hätte  eine 
außerordentl iche V erwaltungsarbeit  verursacht,  deren 
D urchführung  innerhalb  kurzer  Frist durch die vorhandenen 
O rgane  nicht möglich war. Es w urde  daher  der W eg 
gewählt ,  mit den g roßen  Rheinschiffahrtsverbänden A b ­
komm en über die A bgeltung der  Schif fahrtsschäden zu 
treffen. Zwecks Schaffung der notw endigen  U nterlagen 
wurden  von den V erbänden F rag ebo gen  über  die einzelnen 
Schadensar ten an sämtl iche Mitg lieder versandt. Das e in ­
g egangene  Material w urde  von dem Reichskommissar tür 
Reparationslieferungen und seinen Geschäftsstellen in 
Duisburg  und M annheim durchgeprüft  und diente in ta t ­
sächlicher Beziehung als G rundlage  für die Bemessung
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der Pauschalbeträge .  In dem V ertrage  mit dem -Verein 
zur W ah ru n g  der Rheinschiffahrts interessen«, der  rd. 70 "/o 
des gesam ten  Rheinschiffsraums vertri tt , und gegen  dessen 
Mitglieder die französischen und  belgischen Z w a n g s m a ß ­
nahmen in besonderm  M aße gerichtet waren, sind als e r ­
s tattungsfähig  fo lgende Schadenskategorien  anerkannt 
worden (die in K lam mern beigefügten Zahlen stellen die 
Beträge dar,  die bei vollem Ersatz  de r  Leis tungen und 
A ufwendungen erforderlich gew esen  w ären ) :

1. die Regie- und Instandsetzungskosten 
sowie Sti llegungsschäden für beschlag­
nahm te  und  stillgelegte F a h rz e u g e :

a) für die Zeit  von Beginn des Ruhr- Mo o r .-.# 

einbruchs bis zum 8. Oktober 1923
wurde ein Durchschnittssatz von 
40 Pfennig je T onne  und  M onat ver­
güte t,  wovon die w ährend  des R uhr­
kampfes bis zum 8. O ktober 1923 
zeitweilig geleisteten Zahlungen mit
25 Pfennig je T onne  und  Monat ab ­
zusetzen waren, w oraus  sich ein 
O esam tbe trag  ergab von . . . .

b) für die Zeit  vom 9. Oktober 1923
bis zum 31. D ezem ber 1923 w urden  
unter entsprechender Berücksichti- 
gu n g d e r  allgemeinen Preisste igerung
61,5 Pfennig je T onne  und M onat 
v e r g ü t e t ..................................................

2. die Reparaturkosten für Schäden am
Schiffskörper und sonstige Sachschäden 
bei den beschlagnahmten Schiffen in 
H öhe  v o n .......................................................

3. Betriebs- und Instandsetzungskosten 
für beschlagnahmte und stillgelegte 
Landanlagen in H öhe  von . . . .

4. die E rsta ttung von Löhnen für die
Schiffsmannschaft auf beschlagnahmten 
und stillgelegten Fahrzeugen in H öhe  
v o n ..................................................................

4 000

4 250

(17 648)

1 500 ( 2 096)

1 360 ( 3 282)

490 ( 490)

5. w ährend des passiven Widerstandes >ooo R.-.#
fällig gew ordene  und bezahlte  hollän­
dische Hypothekenzinsen in H öhe  von 400 ( 400)

6. Instandsetzungs- und Betriebskosten 
für einen Teil des im unbesetzten G e ­
biete stillgelegten Schiffsraums in H öhe
von  .....................................................................  500 ( 600)

insges. 12 500 (24 116)

Die U ntervertei lung der  V ergle ichssum me von 12,5 
Mill. R.-J6 auf die einzelnen G eschädig ten  ist Sachc des 
Vereins. G egen  Benachteiligung ist der  einzelne G e ­
schädigte durch  die M öglichkeit geschütz t ,  ein Schieds­
gericht anzurufen, dessen O bm ann  vom Reichsminister der 
Finanzen bestimmt wird. Die zur A bgeltung  der  Schäden 
der  übrigen R heinschiftahrtsgeschädigten  erforderliche 
Summ e wird aut 3—4 Mill. R -Jb geschätzt.  Ein en t ­
sprechendes A bkom m en  mit dem Part ikul ierschifferver­
band »Jus et Justit ia«, dein der  g röß te  Teil  de r  Einzel- 
schitfer  angehört ,  ist in V orbere i tung.  Die Entschädigung  
der kleinen Anzahl von Einzelschiffern, die keinem  V er ­
band aiigehören, erfolgt nach den gle ichen G rundsä tzen ,  
die bei der  Schadensberechnung  in den Pauscha lverträgen  
angew and t  sind, durch den Reichskommissar für R epara ­
tionslieferungen.

Die in den vors tehenden  Vereinbarungen  festgesetzten 
bzw. für ihre D urchführung  veranschlagten  E ntschädi­
gu n g sbe t räge  beziffern sich nach der angeschlossenen A uf­
stellung aut insgesamt 706 402 500 R .-Jb. In diesem Be­
trage sind E-Schatzanweisungen im N ennbe träge  von 
167 252 500 R.-Jb en thalten , die den H ausha lt  für das 
R echnungsjahr  1924 lediglich zu ein Viertel belastet haben, 
w ährend  zwei weitere Viertel erst im Rechnungsjahre  1925 
und das letzte Viertel im Rechnungsjahre  1926 fällig 
■werden.

Die ta tsächlichen Ausgaben für  das Rechnungsjahr
1924 einschließlich de r  S teue raufrechnung belaufen sich 
au t 580 969 125 R.-J6.

I n d u s t r i e g r u p p e

G esan it-
en tsc h äd ig u n g s -

b e t r a g

R.-.Æ

A bsch lag szah lu n g en

in b a r  b zw . g e g e n  in E-Schatz- 
S tcu c rau f re c h n u n g  anw e isu n ge n  

R .-.i/ R .- ./ /

R es lsu m m e gem äli  
A b k o m m e n

R .-J /

Ruhrkohle-A. G., umfassend Bergbau, Hüttenindustrie ,  Kohlen­
handels-Gesellschaften und die von ihnen vertretenen Kunden

Rheinisches B r a u n k o h l e n - S y n d i k a t .................................................
Zechen des Aachener R e v i e r s ............................................................
B raunkoh len reg iebe tr iebe .......................................................................
Chemische I n d u s t r i e ............................................................................
Rheinschiffahrt ( v o r a u s s i c h t l i c h ) ......................................................

Wirtschaftsausschuß für die besetzten Gebiete  (veranschlagt) j

Sonderverfahren (veransch lag t) ............................................................

556 000 000 
10 604 000 
9 798 500 
4 500 000 

50 000 000 
20 500 000 
15 000 000 
15 000 000 
25 000 000

227 000 000 
3 854 000

2 000 000 
20 000 000 

9 200 000

143 000 000 
5 000 000 
4 252 500

15 000 000

186 000 000
1 750 000 
5 546 000
2 500 000 

15 000 000 
11 300 000

706 402 500 262 054 000 167 252 500 222 096 000

Im Anschluß an die irn vorstehenden w iedergegebene 
Denkschrift veröffentlichen wir aus den ihr be igegebenen 
Anlagen hierunter  zwei an den Reichsminister der Finanzen 
gerichtete  Briefe, einmal einen solchen des Reichswirt- 
schaftsministers vom 12. Dez. 24 und sodann ein Schrei­
ben des preußischen Ministers für Handel und G ew erbe  
vom 16. Dez. 24, die für die Beurteilung der in der 
Denkschrift behandelten F ragen von g ro ß e r  Bedeu­
tung sind.

Die Lastenabtei lung des Bergbau-Vereins hat den W ert 
der Reparationskohlenlieferungen w ährend  der Micum-Ver- 
träge unter  E inse tzung der jeweils gült igen amtlichen 
Preise mit 283 Mill. M  in Rechnung gestellt . Mit Rück­
sicht daraut ,  daß  die französische K ohlensteuer nu r  vom

freien Absatz, nicht aber von den Reparationskohlenliefc- 
rungen zu entrichten w ar,  ist von der Summe von 283 
Mill. Jb bei den mündlichen V erhandlungen zwischen den 
Vertre tern der Reichsressorts  und der  Lastenable ilung auf 
Vorschlag meines Referenten der Betrag von 13,8 Mill. Jb 
für li ichtgezahlte K ohlensleuer abgesetzt w orden . D a ­
gegen ha t  mein Referent anerkannt ,  daß die lautende 
Kohlensteuer für  den freien Absatz  nicht abgew älz t werden 
konnte . Diese S tellungnahme zu den F o rde rungen  des 
R uhrbergbaus  entspricht dann der Billigkeit, wenn sich 
die G estehungskosten  wrährend  der Zeit der Micum-Lietc- 
rungen (ohne Micumbelastung) im Durchschnitt  ungefähr  
aut der H öhe  der  Erlöse gehalten haben. D e m g egen ­
über hat die Lastenabteilung des Bergbau-Vereins den
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Standpunk t  vertreten, daß in dem angegebenen  Zeitraum 
die G este l iungskosten  höher waren als die Erlöse, so daß 
auch bei E insetzung der  vollen amtlichen Preise für die 
gesam ten  Lieferungen eine A bw älzung  auch des Betrages 
von 13,8 Mill. J t  nicht möglich war.  Die Lastenab te i ­
lung hat sich bereit erklärt ,  den Nachweis ihrer B ehaup ­
tung zu erbringen.

Die Lastenabteilung scheidet zunächst die M onate  N o ­
vem ber und D ezem ber 1923 aus und  stellt  die ahgeolichen 
G estehungskosten  der  Monate Januar  bis August 1924 den 
in diesem Zeitraum erzielten Erlösen gegenüber .  G egen 
die L ohnkostenberechnuug  ist nichts e inzuwenden. G e ­
schätzt sind in ihr nur die B eamtengehälter ,  jedoch 
stim mt der in Rechnung  gestell te  P rozentsa tz  von 13 mit 
den von mir angestell ten Ermitt lungen überein. Alle 
übrigen Posten der G estehungskosten  beruhen dagegen  auf 
einer nicht nachprüfbaren  Schätzung, die im übrigen bei 
einzelnen Posten  reichlich hoch erscheint. Auf diese 
Weise kom m t die Lastenabteilung zu G esam tg es teh u n g s ­
kosten von 941,5 Mill. Jt, denen sie die Erlöse von 
896,7 Mill. J l  gegenübers te l l t .  G egen  die E rlösberech ­
nung habe ich E inw endungen  nicht zu machen, ins­
besondere  halte  ich den Satz von 18 o/o, um den die D u rch ­
schnittspreise über  den F e tt fö rderkohlenpre is  liegen sollen, 
nach dem mir bekann tgew ordenen  Material sog ar  für 
hoch gegriffen. D er  Bergbau-Verein  kom m t bei dieser 
Rechnung auf einen Verlust w ährend  des Zeitraum s von 
J anuar  bis August 1924 von 47,8 Mill. JL, den er um 
einen nicht näher  begründeten ,  im N ovem ber  und D ezem ­
ber  angeblich ents tandenen  Verlust von mindestens 50 
Mill. JL auf einen G esamtverlust  von 100 Mill. J l  erhöht.

Diese Beweisführung der Lastenabteilung kann ich 
nicht als ausreichend anerkennen ,  da sie in wesentl ichen 
Posten nur  auf Schätzungen beruht.  Buchmäßige U n te r ­
lagen über  die H öhe  der G es tehungskosten  des R u h r ­
bergbaus in dem in Rede s tehenden Zeitraum stehen aber 
auch mir nicht zur Verfügung und w ären  auch nur  mit 
einem unverhäl tn ism äßig  hohen Aufwand an Kräften und 
Zeit zu beschaffen. Ich bin daher  ebenfalls nur  auf eine 
Schätzung  der G es tehungskos ten  angew iesen,  die aber 
wenigstens für den Zeitraum von J anuar  bis August 1924 
zu einem ziemlich zuverlässigen Ergebnis führt. Nach 
jahrelangen Erfahrungen betragen  nämlich die Lohnkosten  
im R uhrbergbau  durchschnit tl ich e twa 60 o/o der  G esam t­
ges tehungskosten .  Diese F orm el ist neuerdings w ieder  
durch Untersuchungen  bestätigt w orden ,  die die Revisoren 
des Reichswirtschaftministeriums in den letzten T agen  
bei drei g roßen  Gesellschaften Westfalens vorgenom m en 
haben. Die Lohnkosten in der  Zeit von J an u a r  bis 
August 1924 können nun  mit 496 Mill. J l  als fes t ­
s tehend  angesehen werden. Dieser Betrag ist demnach 
um zwei Drittel gleich 331 Mill. J l  zu erhöhen ,  um auf 
die G esam tges tehungskos ten  von 827 Mill. .U zu komm en. 
Diesen G estehungskosten  stehen Erlöse von 897 Mill. .11 

■ gegen über ,  s o 'd a ß  der  R uhrbergbau  nach dieser Schätzung  
in den Monaten  J an uar  bis August 1924 einen Überschuß 
von 70 Mill. M  erzielt haben muß. Von diesem Betrag 
sind 14 Mill. J l  abzusetzen, die gem äß  den mündlichen 
Verhandlungen  von den Preisen für die R epara t ionskoh len ­
lieferungen gestrichen w orden  sind. Der verbleibende Be­
trag  von 56 Mill. J l  s teh t nun dem Verlust gegenüber ,  
der  in den M onaten  N ovem ber  und  D ezem ber 1923 dem 
R uhrbe rgbau  zweifellos ents tanden ist. Genaue F e s t ­
stellungen üb er  die H öhe  dieses Verlustes sind mir nicht 
möglich. Sicher ist jedoch, daß  der  Verlust in den An- 
laufsmonaten außerorden tl ich  g roß  gewesen sein muß. 
Die gesam te  F ö rd e ru n g  der  beiden M onate  hat  nur wenig 
über  6 Mill. t betragen. Bei dieser Sachlage teile ich

die Auffassung des Bergbau-Vereins, daß der V erlust im 
N ovem ber  und D ezem ber  mindestens 50 Mill. J l  be tragen  
haben muß, so daß sich der  in den M onaten  J anuar  bis 
August erzielte Überschuß mit dem Verlust de r  Monate 
N ovem ber und D ezem ber ungefähr  ausgleichen dürfte. 
Ich kom m e also zu dem Ergebnis,  daß, wie in den m ü n d ­
lichen V erhandlungen  berei ts vorgesehen worden  ist, der 
Abstrich von 13,8 Mill. J t  von den Preisen gleichzeitig
aber auch die Abgeltung der  für den freien Absatz  b e ­
zahlten laufenden Kohlensteuer vert re tbar  ist. Ich b e ­
merke noch, daß  in meiner Schätzung  der  Selbstkosten 
des R uhrkoh lenbergbaus  Zinsen für die infolge der  Micum- 
Belastung au fgenom m enen  Kredite nicht e ingerechnet sind.

Die vorher  kurz  e rw ähn ten  U ntersuchungen  bei drei 
Gesellschaften des Ruhrgebie ts  haben ergeben, daß  der
R uhrbe rgbau  zurzeit durchschnit tl ich mit nicht u n e rh e b ­
lichen Verlusten arbeitet .  Dieses Ergebnis w ürde  dafür 
sprechen, daß  der  Bergbau auch w äh rend  der  Zeit der
M icum-Verträge in den Erlösen einen Ausgleich für die 
Selbs tkosten  (ohne Micum-Leistungen) nicht ge funden  hat. 
Ich bin jedoch de r  Auffassung, daß die augenblicklichen 
Verluste  des R uhrbe rgbaus  hauptsächlich auf die in den 
letzten W ochen s ta rk  gesunkenen  Erlöse zurückzuführen 
sind. Ich wollte dies Ergebnis der letzten U ntersuchung  
nicht une rw äh n t  lassen, weil es immerhin dafür spricht, 
daß mein V orschlag  dem B ergbau keineswegs m ehr zu ­
billigt, als gerechterw eise  zugestandeii w erden  muß.

Zu dem anliegend beigefügten  G utach ten  des O b e r ­
bergam ts D ortm und über  die Schäden in den ehemaligen 
Regiebetrieben bedauere  ich, keine Stellung nehm en zu 
können. Eine E rm itt lung der  den Regiebetrieben ents tandenen 
Schäden w äre  nur  an O rt  und Stelle unter Zuziehung 
von Sachverständigen möglich und w ürde  außerdem  
längere Zeit erfordern. Ich bin allerdings der  Auffassung, 
daß  die G utachten  in einzelnen Punk ten  angre ifbar  sind 
und den den Regiezechen ents tandenen  Schaden reichlich 
hoch einschätzen. Freilich möchte ich kaum annehm en, 
daß ein O bergu tach ten  zu einem n ied rigem  Satz komm en 
w'ürde, als er von den Vertre tern  der  Regiezechen in den 
mündlichen V erhandlungen  freiwillig zugestanden  w orden  
ist (27 Mill. g egen  36 Mill. des Gutach tens) .

gez. H a m m .
Die Frage ,  ob die amtlichen Kohlenpreise zur Zeit 

der A usführung  der  Micum-Lieferungen den tatsächlich 
aufgew endeten  Selbstkosten  entsprochen haben, ist a u ß e r ­
ordentlich schw er  zu beantw orten .  W enn es auch wohl 
feststeht,  daß  bei de r  Bemessung dieser Kohlenpreise die 
besondere N otlage des R uhrbergbaus  w ährend  dieser Ze i t ­
spanne berücksichtigt w orden  ist, so g laube ich doch 
kaum , daß  sie die ta tsächlich au fgew endeten  Se lbs t ­
kosten übers tiegen haben. W enn ich die Verhältnisse der 
staatl ichen B ergw erksd irek tion  Recklinghausen, für die 
mir zahlenm äßige  U nterlagen zur V erfügung  stehen, zu ­
grundelege ,  so haben  jedenfalls bei dieser V erw altung  die 
bewilligten Kohlenpreise nicht entfernt genüg t ,  um die 
laufenden B etr iebsausgaben zu decken. Eine mir v o r ­
liegende Z usam m enste llung der  wirtschaftlichen Ergebnisse 
vom April bis einschließlich August d. J. erg ib t nach A b­
zug  der  Micuin-Lasten für den genann ten  Zeitraum einen 
Zuschuß von rd. 4,5 Mill. J l  ode r  auf die T o n n en re in ­
fö rderung  3,15 Jt, wobei die auf Lager genom m enen  E r ­
zeugnisse — wenn auch nicht mit dem vollen W erte  — 
in Einnahme gestell t sind. H ierzu w urden  noch die 
Zinsen der aufgenom m enen  Anleihen h inzukommen. Es 
ist allerdings zu berücksicht igen, daß in diesen Zahlen 
der  M onat  Mai enthalten  ist, in welchem infolge des 
Streiks der  Belegschaften Ausgaben ents tanden sind, denen 
keine E innahm en g egenübers tanden .  H ierdurch  hat sich
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für die S taa tsw erke  ebenso wie für den ganzen R u h r ­
bezirk ein besonders  ungünst iges Bild ergeben.

F ü r  den Zeitraum vom Inkrafttre ten der  Micum-Ver- 
träge bis zum 31. März 1924, in welchem die Betriebe 
allmählich in G an g  gesetzt w urden  und gänzlich u n n o r ­
male Verhältnisse herrschten , s tehen  mir zah lenm äßige  
Unterlagen für die Einnahmen und  Ausgaben im einzelnen 
nicht zur V erfügung. Nach von mir seinerzeit veran- 
laßten Schätzungen, die der  Wirklichkeit ziemlich n ah e ­
kom m en dürften, ist in diesem Zeitraum ein Verlust 
von e twa 16,8 Mill. Jb entstanden, in dem die R epara t ions­
lieferungen schätzungsweise mit e tw a  einem Viertel gleich
4,2 Mill. M  enthalten sind, so daß  ein Verlust von 12,6 
Mill. M  verbleiben würde. Zu dem vom 1. April bis 31. 
August ents tandenen  Verluste  von 4,5 Mill. ,lb h inzu ­
gerechnet, erg ib t sich ein G esam tverlust  von 17,1 Mill. 
oder nahezu  8 J6 auf die T onnenre in fö rderung .  W enn 
auch nicht verkann t  werden  soll, daß  die Verhältnisse 
aut den staatl ichen Bergw erken ungüns t iger  sind als bei 
den meisten g ro ß e m  Bergw erksgesel lschaften  des R u h r ­
reviers, und d aß  namentlich in der  Anlaufsperiode, wie 
aus den angeführ ten  Zahlen hervorgeht,  aus besondern

G ründen ,  deren Angabe hier zu weit führen w ürde ,  a u ß e r ­
ordentlich g ro ße  Verluste  ents tanden sind, so kann man 
aus den Ergebnissen in dem Zeitraum vom 1. April bis 
31. August d. J., in welchem sich — insbesondere gegen 
Ende desselben — die Betr iebsverhältnisse denjenigen der 
Privatgesellschaften angenäher t  haben, den Schluß ziehen, 
daß  die amtlichen Kohleupreise zur Zeit der  A usführung 
der Micum-Lieferungen die tatsächlich aufgew'endeten 
Selbstkosten im R uhrbergbau ,  auch ohne die Zinsverluste , 
nicht gedeckt haben.

W a s ’ die A bschätzung  der  in den ehemaligen Regie ­
betrieben der K löckner-W erke  und der G ew erk scha f t  
König Ludwig ents tandenen Schäden beirifft,  so ist mir 
eine N achprü fung  der  ers ta tte ten G utach ten  bei der  Kürze 
der Zeit nicht möglich. W enn man vielleicht auch durch 
genauere  Erm itt lungen an O rt  und Stelle und durch Be­
sprechung  einiger zweifelhafter P unk te  mit den G utach tern  
zur E rm äß igung  einiger angese tz te r  Beträge ge langen  
w ürde ,  so ist doch nicht anzunehm en, daß das G e sa m t ­
ergebnis dadurch  wesentl ich beeinflußt werden würde, 

gez. S ie  r i ng .

U M S C H A U.
Fortschritte in der Aufbereitung von Graphit.

Nur in den seltensten Fällen läßt sich der Graphit 
so verwenden, wie er  in der  N atur  gew onnen  w'ird. Be­
sonders in Deutschland muß man den R ohgraphit  w egen 
seiner ungle ichm äßigen Beschaffenheit  einer gründlichen 
A ufbereitung unte rwerfen ,  w odurch  eine A ussonderung  der 
mit ihm vergesellschafteten Beim engungen, Silikate, Eisen, 
Ton, G lim m er und  Schwefelkies, und eine Anreicherung 
des e twa 1 0 - 3 0  o/o be t ragenden  Kohlenstoffgehaltes auf 
60—100 o/o stattfinden.

Bei der  T r o c k e n a u f b e r e i t u n g ,  dem ältesten, auch 
heute noch mit Erfolg angew and ten  V erfahren (s. Abb. 1), 
wird das in Steinbrechern, Kollergängen und W alzw erken  
vorzerkleinerte G u t  zunächst zur Ausscheidung der  s c h ä d ­
lichen Schw efelverb indungen  in D rehöfen  mit einer T e m p e ­
ratur von 4 0 0 -5 0 0 °  gerös te t  und dann auf den M ahl­
gängen a, ähnlich wie in der  Weißmüllerei, vermahlen. 
W ährend  des M ahlvorganges  gelangt es mehrere  Male
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Abb. 1. Trockenaufbereitung von Graphit .

auf Siebe aus Seiden- oder  D rah tgew ebe  b, wobei es von 
dem U nhalt igen  gerein ig t  und immer weiter angere ichert  
wird. Das Enderzeugnis  der  V erm ahlung  ist ein Flinz 
mit 8 0 - 9 5  o/o C. Als Abfall erhält man, je nach der  Be­
schaffenheit des Rohgutes ,  einen S taub mit 20 -  35 °/o C. 
Da sich für die Herste llung von Schmelztiegeln nur 
großflinziger G raph it  eignet, m ahlt  man den kleinfl inzigen 
nochmals bis zur Puderfeinheit und verw endet diesen P u d e r ­
g raph i t  zur  H ers te llung  von Bleistiften, Elementen usw.

Der bis vor kurzem  nur  seh r  schw er verkäufliche 
Abfallstaub w'ird neuerdings nach dem S c h w i m m  v e r ­
f a h r e n  weiter  verarbeite t,  wobei man einen für alle m ö g ­
lichen Zw ecke  brauchbaren  P u der  mit 7 0 - 9 0 o /o C  erhält 
(s. Abb. 2). Mit dem neuen, beide Aufbere i tungsar ten  
verbindenden V erfahren  gelingt es, den Kohlenstoffgehalt 
fast restlos aus dem Rohgut zu g ew innen ;  nur  e twa 5 bis 
6 o/o gehen mit dem A bw asser  verloren. D er  V organg  
beim Schw im m verfahren  ist kurz  folgender. Der fast 

bis auf kolloidale Feinheit zerkleinerte 
Rohgraphit wird in die mit e twas an ­
g ew ärm tem  W asser  gefüllten R ühr­
w erke a (Abb. 2) aufgegeben, gle ich­
zeitig dem  W asse r  ein Flotationsöl zu­
gesetzt und die Mischung kräftig in 
B ew egung  gebracht.  In die so ent­
s tandene Brühe preß t man durch eine 
R ohrle itung Druckluft ein. Fast sofort 
nach dem Einblasen der Luft und In­
betriebsetzung des Rührwerkes erfolgt 
in der  Schwebe die T rennun g  der  
Graphit te ilchen von dem unhaltigen 
Gestein. Der G raphit  mit dem Öl treibt 
an die Oberfläche und wird abgeschöpft,  
w äh re n d  das Unhaltige im Rührkessel  
zurückbleibt und, nachdem sämtlicher 
G rap h i t  herausgezogen  ist, mit dem 
Abwasser entfernt.  Für Sonderzwecke 
läßt sich das G u t nötigenfalls in den 
Anreicherungsrührwerken b noch weiter 
bis zu 96 °/0 C läutern. Als geeignetes 
und zugleich sehr billiges Flotationsöl 
hat man nach langwierigen V o rv e r
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Abb. 2. Aufbereitung von Graphit nach dem Schwimmverfahren.

suchen ein einfaches, kreosothaltiges 
Braunkohlenteeröl herausgefunden. Frü­
her benutzte  man daneben noch Schaum­
bildner von verwickelter Z usam m en ­
setzung. Diese wirkten meist nu r  in 
stark angew ärnitem W asser,  w as die 
Wirtschaftlichkeit des Verfahrens in­
folge der erheblichen Brennstoffkosten 
stark beeinträchtigte.

D er nach dem  Schwimmverfahren 
gew onnene  G raphitpuder  m uß  noch 
durch Rösten in Telleröfen o. dgl. von 
dem anhaftenden Öl befreit werden, 
was weiter keine Schwierigkeiten b e ­
reitet. Dabei wird er gleichzeitg g e ­
trocknet. Um dem Enderzeugnis den 
für H andelsw are  gew ünschten  H och­
glanz zu verleihen, läßt man den ge ­
trockneten Q raphitpuder noch durch 
Walzenstühle  oder  durch Mahlgänge 
laufen.

Ein anderes  n a s s e s  G r a p h i t ­
a u f  b e r e i t  u n g s  v o r  f a h r e n  ähnelt  der  üblichen E rzaufbe ­
reitung. Auch hierbei sind in letzter Zeit einige V e r ­
besserungen vorgenom m en worden. D er  vorzerkleinerte  
Rohgraphit  wird zuerst einer Rohrm ühle  zugeführt  und 
darin durch Mahlen mit W asser  bis auf e tw a  65 o/o C an ­
gereichert .  Anschließend w urde  das M ahlgut früher  all­
gem ein  auf Schütte lherden w eiter  behandelt,  bis eine An­
reicherung auf 70 -  90 <»/o erreicht war.  An Stelle der g e ­
bräuchlichen Schüttelherde verw endet man jetzt mit Erfolg 
auch Schüttels iebe, auf denen der  G raphit  gleichzeitig teil ­
weise von Schwefelkies befreit  wird. Mit Hilfe der N a ß ­
aufbere itung gew innt man lediglich den G ehalt  an Flinz- 
blä ttchen aus dem R ohgraphit ,  w ährend  die kleinen, feinen 
Kohlenstoffteilchen mit den Bergen auf die H alde gehen. 
Die restlose G ew innung  des Kohlenstoffes ist schwierig 
und kostspielig,  da das G u t für die Schw im m aufbere itung  
zuvor w ieder abgerös te t  und w egen  der noch u n g e n ü g en ­
den Feinheit meist nochmals zerkleinert werden  muß. 
Durch längere L agerung  auf der  Bergehalde verliert das 
G u t außerdem  einen beträchtl ichen Teil  seiner E ignung 
für die Schw imm aufbereitung.

D er von den Schüttelherden od er  Schüttelsieben 
kom m ende  Flinz wird durch Nutschen und neuerdings 
durch Saugtrockner  entwässert.  Den nach dieser V or ­
en tw ässerung  noch e tw a  1 0 - 2 0 o/o betragenden  F euch t ig ­
keitsgehalt entfernt man restlos in Drehöfen, in denen 
durch schwaches Ausglühen gleichzeitig die A ustre ibung 
des noch e twa vorhandenen  Schwefels  stattfindet. Die 
Enderzeugnisse enthalten u ngefähr  8 0 - 9 0  o/0 C.

Zum Polieren der  Flinze verw endet man, wie in der 
Weißmüllerei , Walzenstühle  oder  Mühlsteine.

ln neuerer  Zeit ist die Nachfrage  nach G raph itpuder  
erheblich gestiegen. Ein beträchtl icher Teil der  au fbe ­
reiteten Schuppengraphite  wird daher  auf P u der  ve r ­
mahlen, w ozu man heute an Stelle der  M ahlgänge mit 
Mühlsteinen aus quarz igem  C ham pagneges te in  (verkieselten 
Kalken) oder  aus deutschen Ersatzstoffen die sogenannten  
T e u t o n i a m ü h l e n  verwendet.  Diese zur Verarbei tung 
mitte lharter  Mineralien bestimmten Schleudermühlen bieten 
den Vorteil, d aß  die kostspielige scharfe D urch trocknung  
des M ahlgutes ,  wrie sie bei Benutzung von M ahlgängen 
sowie der  üblichen Kugel- und Rohrmühlen  zur  Pulverung  
best im mter Mineralien V orbed ingung  ist, fortfallcn kann. 
Mit Hilfe de r  T eutoniam ühlen  gelingt es, alle nicht zu 
harten Mineralien nach erfo lg ter V orzerkle inerung auf 
e twa W alnußg roß e  in einem einzigen M ahlgauge ohne

N achsiebung und ohne künstliche V ortrocknung  auf die 
Endfeinheit  zu bringen. Bestimmte Mineralien mit nicht
zu hoher  Endfeinheit  lassen sich so ga r  in g rubenfeuchtem  
Zustande verarbeiten, und aus mittelharten Mineralien 
kann man unter W asserzusatz  feine Schlämme von g roß er  
G le ichmäßigkeit  hers tellen. Die M ahlarbei t  verr ichtet 
eine mit besonders  geform ten  Schlägern aus hartem M a te ­
rial besetzte  s tählerne  Scheibe, die je nach der Beschaffen­
heit und Endfeinheit  des zu verarbeitenden Gutes 1500 bis 
3600 Uml./min macht.  Das M ahlgu t  wird durch die
Schläger an den W andungen  eines fes tstehenden S tah l ­
ringes oder  von m ehreren  zerkleinert,  deren jeweilige Form 
und A bmessung sich nach den besondern  Eigenschaften 
des Mahlgutes  richtet. Das Fert igerzeugnis  geh t vor
Verlassen der Mühle durch ein die ganze  M ahlyorr ich tung  
umschließendes Stahl- oder  Metallsieb, dessen Lochung 
der gew ünschten  Endfeinheit entspricht.  Bei raschlaufen­
den Mühlen muß man ihrer Ents taubung  besondere Be­
achtung schenken und für  diesen Zweck ,  falls das M ah l­
gu t eine geringe  E rw ärm ung  verträgt ,  eine S taubluftab- 
fü lirung vorsehen. H ierbei wird die von der M ah l ­
scheibe abgesch leuderte  überschüssige Luftmenge aus dem 
S am m elraum  unte rhalb  de r  Mühle mit Hilfe eigenartig  
angeordne te r  Kanäle dem saugenden  Mitte lpunkt der M ah l ­
scheibe w ieder  zugeführt,  w odurch  man ihr Bestreben, 
g ro ße  Frischluftm engen von außen  einzuführen, u n te r ­
bindet. W o  die genannte  V orausse tzung  nicht zutrifft, 
w ählt  man zw eckm äßig  zur  E n ts tau bung  die bekannten  
Fil terschläuche aus Stoffgewebe, die einen lebhaften Luft ­
umlauf in der  Mühle zulassen. Als Nachteil der  T eu to n ia ­
mühlen bei der  G raph itverarbe i tung  w urde anfänglich der  
hohe K raftverbrauch em pfunden, der,  ohne  daß  man zu ­
nächst eine E rk lä rung  dafür  fand, den von den Herstellern 
angegebenen  Betrag weit überstieg. N achdem  sich aber 
herausgestellt  hat, daß  lediglich eine durch ungenügende  
Luftzufuhr  hervorgerufene  überm äß ige  E rw ärm ung  die 
Ursache w'ar, die sich durch einfache M aßnahm en  b e ­
seitigen ließ, ist die V erw endbarke i t  und A npassungs ­
fähigkeit der  Mühle an ihre Aufgaben erreicht worden. 
Der Mangel hat sich einfach dadurch beheben lassen, 
daß  der  verkaufsfert ige G raph it  nicht sofort in Säcke, 
sondern  aus einer gewissen H öhe  frei auf den Boden fällt.

Der bei der Puderhers te l lung  aus den T eu ton iam ühlen  
anfallende Staub, der  immerhin noch einen Kohlenstoff ­
gehal t  von 2 5 —60 o/o C aufweis t,  wird en tw eder  zum u n ­
mittelbaren Verbrauch  an Gießereien abgesetz t  od e r  an
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chemische Fabriken  verkauft,  die ihn mit F lußsäure  zu 
einem hochwertigen Puder  bis zu 99 o/o aufarbeiten. Ein 
gewisser Teil  dieses Staubes wird auch nach dem 
Schwimmverfahren weiter  angere ichert  und  zur  P u d e r ­
hers tellung verwendet.

A ußer  den erw ähnten  A ufbere i tungsarten  sind n eu e r ­
dings in Deutschland Versuche mit der unmitte lbaren 
Schw im m aufbere itung des R ohgraphits  nach den Verfahren 
von O röndal,  T hy den  und Appelquist angestell t  w orden. 
Auf diesem G ebiet harr t  noch manche F rage  ihrer en d ­
gültigen Lösung. E rw äh n t  sei noch ein anderes  V er ­
fahren, das auf der  T ren n u n g  der  G raphit-  und B erge ­
teilchen nach dem spezifischen G ewicht beruht.  D er  g e ­
glühte und  gem ahlene  G raph its taub  wird Saugern  zu g e ­
führt, worin sich der  G raph it  und die Berge dem spezi­
fischen Gewicht en tsprechend  in verschiedenen A bte i ­
lungen abscheiden. Diese Art der Anreicherung  ist meines 
Wissens bis je tzt noch nicht praktisch an gew an d t  worden.

N euere Versuche mit der  e lektro therm ischen  Reini­
gung  des G raphits  in luftdicht gebau ten  elektrischen 
Öfen bei einer T em pera tu r  von e tw a  3000° C sind zw ar 
insofern erfolgreich gewesen, als man einen Reingraphit 
von 99 o/o C gew onnen  hat , aber  die dazu benötig ten  
Strom m engen  und die Kosten w aren derar t  hoch, d aß  dieses 
Verfahren selbst bei seh r  niedrigen S trompre isen  kaum 
V erw endung  finden wird.

Zum Schluß sei noch erw ähnt,  daß  man in neuerer 
Zeit neben dem Abfallstaub auch den in der  G rube  g e ­
wonnenen R ohgraphi t  mit F lußsäure  nach einem besondern  
Verfahren auf chemischem W ege  aufbereite t und so eine 
Fert igware von 9 5 - 9 9 o /0 C erhält.

Infolge seiner vielseitigen V erw endung  ist der G raphit  
eine gesuchte  und gu t  bezahlte  Handelsw are .  A ußer  zu 
Schmelztiegeln, Bleistiften, S tubenöfen und Schmiermitteln 
wird er zur Herste llung von Elementen, D ynam obürs ten ,  
Elektroden, Muffeln, feuerfesten Ziegeln, Sparherden, 
Ofenplatten, Packungen ,  D ichtungen, M aschinenlagerfut ter ,  
Rostschutz- und Kesselste inverhütungsmitte ln ,  Farben ,  
O fenschw ärzen und Schuhwichse benutzt.  Ferner  b e ­
nötigen ihn die Glas-,  Spiegel-,  Papier-, Töpfere i-  und 
Gießereiindustrie sowie  die Galvanoplastik  und die E lek t ro ­
chemie.

B ergw erksd irek to r  W. L a n d g r a e b e r ,  Passau.

Haushalt der Preußischen Berg-, Hütten- und Salinen­
verwaltung für das Rechnungsjahr 1 9 2 5 .

D er Berghaushal t  zerfäll t wie im V orjahre in die 
beiden H auptabschnitte  »Einnahmen aus dem staatl ichen 
Besitz an B ergw erksun te rnehnu m gen«  und  »B erghohe i ' j -  
verwaltung«. Da bis zum 1. April 1925 vorausichtl 'ch 
sämtliche S taa tsw erke  in die neue  Betr iebsform der  A ktien ­
gesellschaft ü be rge füh r t  sein w erden ,  ist der  Abschnit t 
über die A usgaben de r  Staatsw^erke fortgefallen. Dem 
Feh lbe trag  bei de r  V erw altung  von 8 261 500 (5 070 000) Jh1 
steht ein reiner Überschuß beim Betriebe von 4 520 000 
(5 070 000) Jh gegenüber .

Zu den veranschlagten  B e t r i e b s e i n n a h m e n  träg t 
der Entgelt für die A usbeu tung  des in die p r iva tw ir t ­
schaftliche Betr iebsform überge führ ten  staatl ichen B erg ­
w erksbesitzes 820 000 (1 100 000) J i  bei. Nach § 10 des 
V ertrages mit der Preußischen  B ergw erks-  und Hiitten- 
A.G. hat  diese als Entgel t  fü r  die A usbeutung  des von 
ihr verwalteten  Staa tse igentum s 1/2 °/o de r  Roheinnahm en 
der verwalteten  U n te rnehm un gen  an den preußischen Staat 
abzuführen. Als Austeil für die vom Staate  erw orbenen

1 D ie e in g ek la m m e r ten  Z a h len  b ez ieh en  s ich  auf  d e n  H au s h a l t  d e s  V o r ­
ja h re s ,  vg l ,  O lu ckau f  1924, S. 382.

Aktien der  Bergw erksgesel lschaft  H ibern ia  werden  für 
die 8 Mill. Jh V orzugsak tien  4 ' /2°/ound für die 4 7 3 3 6 8 0 0 ^  
S tam maktien  5 o/o angenom m en , so daß sich hieraus eine 
E innahm e von 2 700 000 Jh erg ibt.  F ü r  den Austeil der 
Aktiengesellschaft für die Betriebe der  Bergw erksd irek tion  
Recklinghausen ist kein Betrag  angesetzt  worden.

Die E innahm en der  V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n ,  der B erg ­
akadem ie  Clausthal und der  Geologischen Landesanstalt  
sind auf 1 931 200 (467 000) J i  geschätz t  w orden ,  von 
denen die H aup tb e t räg e  von 1 200 000 (1200) J6 auf R ega l ­
abgaben ,  243 S00 (208 000) J i  auf die K nappschaftsver ­
s icherungsäm ter ,  149 400 (116 300) J i  auf die Geologische 
Landesanstalt  und 148 600 (60 000) J i  auf die V orlesungs ­
g ebühren  und sonstigen E innahmen bei de r  B ergakadem ie  
entfallen.

Von den dauernden  V erwal tungsausgaben  im Betrage 
von 9 842 700 (5 322 000) J i  sind 325 000 (284 700) J i  für 
die Ministerialabteilung, 4326300  (3 015 000) Jh für die 
O b e rb e rg äm te r  und  die Abwicklungsstelle der B erg ­
w erksd irek tion  Saarb rücken  in Bonn, 539 300 (354 300) Jh 
für die Bergakadem ie  Clausthal und 1 274 700 (925 000) J i 
für die Geologische Landesanstalt  vorgesehen. Die auf 
3 377 400 (743 000) Jh veranschlagten »Sonst igen V erw a l ­
tungsausgaben  setzen sich hauptsächlich zusam men aus 
1159 900 (365 000) J i  für die V erso rg ungsgebüh ren  der  
R uhegeha ltsem pfänger ,  932 000 (219 000) Jh für die W itw en  
und Waisen, 400 000 (100) J i  für R ega labgaben  und 
395 800 (6500) J i  für W artege ldem pfänger .

Von den einmaligen V erw al tungsausgaben  im G e ­
sam tbe träge  von 350 000 (215 000) Jh seien fo lgende e r ­
w ähn t:  150 000 (75 000) Jh für die D urchforschung
Preußens  nach Bodenschätzen mit Hilfe von B ohrungen 
(weiterer T e ilbe trag) ,  90 000 (50 000) J i  zum Ankauf von 
H äusern  für Bergrev ierbureaus und D ienstwohnungen ,  
30 000 J i  für die A ufk lä rung  de r  Belegschaft über U nfall ­
gefahren  und Unfallverhü tung  im B ergw erksbe tr iebe  durch 
Unfallbilder (erster T e ilbe trag) ,  64 000 Jh für L abora to r i ­
ums- und  E rw eite rungsbauten  sowie 16 000 J i  für die ein­
malige A nschaffung von Lehrmitteln  bei der  B ergaka ­
demie Clausthal.  Mithin stehen bei de r  B erghoheitsver ­
waltung den laufenden E innahm en von 1 931 000 (467 000) Jh 
Ausgaben im G esam tbe trage  von 10 192 700 (5 537 000) Jh 
gegenü ber ,  so daß  sich ein Feh lbe trag  von 8 261 500 
(5 070 000) Jh ergibt.

Kohlentagung in Essen 1925.

Der Plan  für den Verlauf der vom 25. bis 27. April in 
Essen stattfindenden wissenschaft lichen K ohlen tagung1 ist 
nunm ehr festgesetzt und auf Seite 31 des Anzeigenteiles 
dieses Heftes in allen Einzelheiten w iedergegeben. Zur 
Kennzeichnung der Bedeutung  dieser Veranstaltung seien 
die vorgesehenen Vorträge angeführt.  Am 25. April wird 
Professor Dr.-Ing. e . h .  H e r b s t ,  Essen, über  den heutigen 
Stand der  maschinellen K ohlengew innung in technischer und 
wirtschaftlicher Beziehung sprechen, Professor Dr.-Ing. 
P h i l i p p i ,  Charlo ttenburg , den elektrischen Antrieb beim 
Abbau in Schlagwettergruben behandeln  und Professor Dr,-Ing 
G r o ß ,  Breslau, die Aufberei tung von Steinkohle auf Grund 
physikalischer Eigenschaften ihrer Gemengteile  nach dem 
gegenw ärtigen Stande der  Technik därlegen. Am 26. April 
wird Direktor C a n t i e n y ,  Berlin, den heutigen Stand 
der  Steinkohlenverschwelung in Deutschland kennzeichnen, 
Generaldirektor Dr. B e r g i u s ,  Heidelberg, die Verflüssigung 
der  Kohle erörtern und Direktor Dipl.-Ing. S c h u l t e ,  Essen, 
über neuere  Erkenntnisse in der  Feuerungstechnik berichten. 
Am 27. April w erden  den Teilnehmern Besichtigungen von

‘ O lück au f  1924, S. 1243.



320 G l ü c k a u f Nr. 11

Zechen, Hüttenwerken, Maschinenfabriken, Elektrizitätswerken 
und Hafenanlagen geboten.

Dem E hrenausschuß • der T agu ng  gehören a n :  O b e r ­
bürgermeister  B r a c h t ,  Essen, D o r p m ü l l e r ,  Präsident 
der Reichsbahndirektion, Essen, O eheim rat Professor Dr. 
Franz F i s c h e r ,  Mülheim (Ruhr),  Professor Dr.-Ing. e . h .  
H e i s e ,  Bochum, Generaldirektor Dr.-Ing. e. h. H o l d ,  
Essen, Geheinirat K i r d o r f ,  Mülheim (Ruhr), Geheimrat

Professor Dr. K l i n g e n  b e r g ,  Berlin, Bergassessor K r a -  
w e h l ,  Essen, B erghauptmann O v e r t h u n ,  Dortm und, 
Generaldirektor R e u  s c h ,  O berhausen ,  Generaldirektor Dr. 
R e u t e r ,  Duisburg, G eneraldirektor T e n g e I m a n n , Essen, 
Direktor Dr. W e n d t ,  Essen, Generaldirektor Dr.-Ing. e. h. 
V o g l e r ,  Dortmund, Generald irektor Bergrat Dr.-Ing. e. h. 
W  i n k h a u s , Essen, und Generaldirektor W  i s k o 1 1 , 
Essen.

W I R  T S C H A F T L I C H E S .
Kohlengewinnung des Deutschen Reiches Im Januar 1925.

Bezirk S teinkohle

t

B raunkohle

t

Koks

t

P re ß s te in ­
kohle

t

P r e ß b ra u n -  
koh le  (auch 
N a ß p r e ß ­

steine) 

t

Obei bergam tsbezirk :
Breslau, N i e d e r s c h l e s i e n .................................................................
O b e r s c h l e s i e n ................................................................. .....
H a l l e ............................................................................................................
C lausthal1 .................................................................................................
D o r t m u n d .................................................................................................
Bonn ohne  S a a r g e b i e t ......................................................................

511 116 
1 038 844 

4 789 
47 628 

9 234 610 2 
682 8423

834 288 
263 

5 770 9864 
175 705

3 398 952

76 542 
101 623

3 451 
1 979 060 

175 363

6 295 
27 010

4 349
5 402 

305 253
15718

170 976

1 495 385 
12 117

756 186

Preußen ohne S a a r g e b i e t .................................................................
Vorjahr ohne Saargebiet und ohne Polnisch-Oberschlesieu 

Berginspektionsbezirk:
M ü n c h e n .................................................................................................

11 519 829 
8354178

10 180 194 
7462281

103 400

2 336 039 
1427944

364 027 
167513

2 434 664 
1563002

Bayreuth und Amberg 
Zweibrücken . . . .

5 251 
210

126 592 19 77S

Bayern ohne S a a rgeb ie t . 
Vorjahr ohne Saargebiel 

Bergamtsbezirk : 
Zwickau I und II . . .
Stollberg i. E.......................
Dresden (rechtselbisch) 
Leipzig (linkselbisch) . .

Sachsen .................................
V o r j a h r .................................
Baden ................................
H e s s e n .................................
Braunschweig . . . .
T h ü r i n g e n ...........................
A n h a l t .................................
Übriges Deutschland . .

5 461 
3548

184 015 
169 678 
35 003

229 992 
214 760

196 745 
721 169

17 843 5 670 
843

19 778 
10 760

15 376 
236 632

388 696 
412 105

14 556

917914
758025

37 680 
253 895 
647 194 
108 572

Deutsches Reich (jetziger G ebie tsum fang ohne
S a a r g e b i e t ) ............................................................................ 1925

1924
1913

D eutsches Reich (alter G eb ie tsum fang) ........................... 1913

11 928 542 
8785393 

12166686 
16536115

12 375 441 
9553316 
7375566 
7375566

17 843 
22329

2S915

6 513 
1397

40 894
7 293

2 603

252 008 
192603

52 515 
210 114 

7 702

2 382 797 
1470646 
2504504 
2 724 871

1 Die  O e w ln n u n g  d e s  O b c r n k i r c h e n e r  W e r k e s  ist z u r  H ä lf te  u n te r  » Ü b r ig es  D eu tsch land«  n achg ew iesen .  * D avon entfallen 
9193235 t . 5 D avo n  au s  linksrhe in ischen  Z echen  d e s  R u h rb ez i rk s  386026 t. * D avon  a u s  d r ü b e n  links  d e r  Elbe 3284 562 t.

421 330 2 976 781
180763 2005453
468255 1771187
498288 1771187

auf d as  e igen tl iche  R u h r re v ie r

Der Steinkohlenbergbau Deutscli-Oberschtesiens 
im Januar 1925

M onat

K ohlen ­
f ö r d e ru n g

• la rb e l ts -  
m sg es .  | , äK| |ch

Koks­
e rz eu ­
g u n g

P reß -
kohlen-

her-
s te l lu ng

Bek
Stein ­

ko h len ­
g r u b e n

gschaft

K ok e ­
reien

i e r
P r e ß ­

k o h le n ­
w erk e

Durchschnitt
1922 . .
1923 . .
1924 . . 

1925:
J a n u a r . .

1 N ach  An

100 
736[ 30 
729 29 
908! 36

1 039 42

g;aben d es  O b e r

o t 
120 
125
93

102

chleslsc

10
10
17

27

hen Ber

47 734
48 548 
41 849

45 101

g- und

3 688 153 
3 6 9 0 ! 154 
2 499 136

2 349 ] 162

lü t ten m än n isc l ien
V ere in s  in Q le iw i tz .

1924 J a n u a r  1925
Kohle

t
Koks

t
Kohle

t
Koks

t

G esamtabsatz  (ohne
Selbstverbrauch
und  D eputate) . 867 904 96 941 919 861 90 924

davon -

innerhalb  Deutsch-
Oberschlesiens . 327 443 18 155 345 313 35 849

nach dem übrigen
Deutschland . . 536 052 66 311 531 797 44 173

nach dem  Ausland . 4 409 12 475 42 751 10 902
u. zw. nach

Poln.- Oberschlesien . 4409 7310 4 075 4469
P o l e n ...................... — 698 1602 1063
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1924 Januai 1925
K ohle

t
Koks-

t
Kohle

t
Koks

t

Dänemark . . . . _ ... __ 147
I ta l ie n ...................... -- — 840 154
der Tschechoslowakei _ 796 23360 717
Danzig ... . . . . ------ — — 17
Deutsch-Österreich . -- 3671 11 144 2425
M e m e l ...................... -- — 15 60
Ungarn . . . . _ — 1 220 1260
der Schweiz . . . — 495 ---
Jugoslavien . . . -- — 10
Litauen ...................... -- —. — 90
Schweden . . . . _  ■ — — 60
Norwegen . . . . — — — 430

Die N ebenproduktengew innung  bei der Kokserzeugung 
stellte sich im Berichtsmonat wie folgt:  ,

R o h b e n z o l ............................................ 1 367
schw. A m m o n i a k ................................. 1 529
N a p h t h a l i n ............................................  28
Rohteer . . . , ................................. 4185
T e e r p e c h .................................................. 76
Teeröle  ...................................................... —

Roheisenerzeugung der wichtigsten Länder (metr. t).

Zeitraum
Ver.

S taaten

t

D eutsches
Zoll­

g e b i e t '
t

G r o ß ­
b r i tan n ien

t

F ra n k ­
reich

t

Belgien

t

1913 
Ganzes Jahr 31 463 159 19 309 172 10 424 993 5207197 2484690
Monats­

durchschnitt 2 621 930 1 609 098 868 749 433933 207058
1920 

Ganzes Jahr 37 518 649 7 043 617 8 163 674 3433791 1 116400
Monats­

durchschnitt 3 126 554 586 968 680 306 286149 93033
1921 

Ganzes Jahr 16 955 970 7 845 346 2 658 292 3416953 872010
Monats­

durchschnitt 1 412 998 653 779 221 524 284746 72668
1922 

Ganzes Jahr 27 656 783 9 395 670 4 980 982 5128608 1613160
Monats­

durchschnitt 2 304 732 782 973 415 082 427384 134430

1V

/
\

f

\ /

/
\  Ver Staater \ 1

_ \
/
1

\ /

O
v  —o

ô Dew sches Z jHgebief
\

^  °

\ V o - 0'
o .. . .

^franhre ia V Qro,\britann
S Ä

-  * —\ “ ... ... ... -Belgien

1913 1920 1921 1922 1923J .ft1 .A . f l.d d  A.6.O.N.D.
tlanatsdurchschniti

Entwicklung der Roheisenerzeugung der  wichtigsten Länder.

Z e itra u m
Ver-

S taa ten

t

D eutsches
Zoll­

g e b i e t 1
t

G r o ß ­
b ritann ien

t

F ran k ­
reich

t

Belgien

t

1923
Ganzes Jahr 
Monats­

41 008 942 4 936 340 7 559 920 5 299581 2147950

durchschnitt 3417412 411 362 629 993 441 632 178996
1924

J a n u a r . . . 3 067 343 646 817 585978 208980
Februar . . 3 124 107 622 534 590340 205930
März . . . 3 501 396 679 331 639534 230490
April . . . 3 285 325 628 325 651323 239530
Ma i . . . . 2 657 083 661 347 658397 246520
Juni . . . 2 058 742 617 555 638873 236730
Jul i .  . . . 1 813 547 625 480 636168 247380
August  . . 1 921 498 598 352 655829 244310
September . 2 086 219 578 336 641453 238750
Oktober . . 2 516 885 595 812 659926 246240
November . 2 549 953 592 865 633792 216630
Dezember . 3 009 237 589 614 665326 246510

Ganzes Jahr 31 591 335 7 436 368 7656939 2808000
Monats­

durchschnitt 2 632 611 619 697 638078 234000

1 Bis O k to b e r  1918 D eu tsches  Reich einschl. L u x e m b u rg ,  a b  N o v e m b e r  
1918 o h n e  L o th r in g en  und  L u x e m b u rg ,  ab  J a n u a r  1921 a u ß e rd e m  o hne  S aar ­
g eb ie t ,  ab  Juli 1922 auch  o hne  O stobersch le s ien .

Stahlerzeugung der wichtigsten Lander (metr. t).

Z e itra u m
V er.

S taaten

t

D eutsches  
Z o l lg e b i e t1

t

G r o ß ­
b r i tan n ie n

t

Fran k ­
re ich

t

Belgien-’

t

1913 
Ganzes Jahr 31 803 253 18935 089 7 786 881 4 686 866 2 466 630
M onats ­

durchschnitt 2 650 271 1 577 924 648 906 390 572 205 553
1920 

Ganzes Jahr 42 809 168 9 277 882 9 212 830 3 050 396 1 253 110
Monats­

durchschnitt 3 567 431 733 157 767 736 254 200 104 426
1921 

Ganzes Jahr 20 101 327 9 996 538 3 762 840 3 102 170 764 150
Monats­

durchschnitt 1 675 111 833 045 313 570 258 514 63 679
1922 

Ganzes Jahr 36 174 353 11 714 302 5 974 984 4 471 275 1 565 140
Monats­

durchschnitt 3 014 529 976 192 497 915 372 606 130 428
1923 

Ganzes Jahr 45 665 042 63052503 8 617 933 4 976 869 2 296 890
Monats­

durchschnitt 3 805 420 525 438 718 161 414 739 191 408
1924 

Januar . . 3 691 959 705 444 541 022 230 970
Februar . . 3 870322 779 920 554 632 225 910
März . . . 4 255158 830 011 572 916 241 050
April . . . 3 387 038 722 920 567 485 240 740
Mai . . . 2 670 445 822 696 598 427 250 520
Juni . . . 2 089 472 661 957 554 921 225 090
Juli . . . 1 899 420 704 427 564 876 244 990
August . . 2 582 292 535 966 581 715 238 090
September . 2 860177 655 352 598 327 244 720
Oktober 3161 391 689 390 609 122 256380
N ovember . 3 157 097 685 123 557 937 217 070
Dezember . 3 608 832 559 844 605 122 245 010

Ganzes Jahr 37 233 603 8 353 049 6906 502 2 860 540
Monats­
durchschnitt 3 102 800 696 087 575 542 238 378

1 Bis O k to b e r  1918 D eu tsch e s  Reich einschl. L u x e m b u rg ,  a b  N o v e m b e r  
1918 o h n e  L o th r in g e n  u n d  L u x e m b u rg ^  a b  J a n u a r  1921 a u ß e rd e m  o hne  
S aarg e b ie t ,  a b  Juli 1922 auch  o h n e  O sto b ersch le s ien .

- Einschließlich O u ß w a re n  e r s te r  S chm elzung .
8 D avon  2050 t  g eschä tz t .



322 G l ü c k a u f Nr. 11

Entwicklung der Stahlerzeugung de r  wichtigsten Länder.

Steinkohlenförderung der wichtigsten Kohlenländer 
(1000 metr. t).

Z e itra um Ver.
S taa ten

G r o ß ­
b ritannien

D eu tsch ­
land 1

F ra n k ­
reich* Belgien

1913
Ganzes Jahr . . . 517 062 292 044 190 109 40 051 22 842
Monatsdurchschnit t 43 089 24 337 15 842 3 338 1 903

1920
Ganzes Jah r  . . . 597 171 233 216 131 356 33 714 22 389
Monatsdurchschnit t 49 764 19 435 10 946 2 809 1 866

1921
Ganzes Jah r  . . . 459 397 165 871 136 227 37 815 21 807
Monatsdurchschnit t 38 283 13 823 11 352 3 151 1 817

1922
Ganzes Jah r  . . . 432 685 253 613 129 965 43 050 21 035
Monatsdurchschnit t 36 057 21 134 10 830 3 587 1 753

1923
Ganzes Jah r  . . . 596 474 280 430 62 225 46 875 22 916
Monatsdurchschnit t 49 706 23 369 5 185 3 906 1 910

1924
Januar  ...................... 54 404 24 674 8 785 4 846 2 183
Februar . . . . 48 399 24 312 9 726 4 726 2 112
M ä r z ...................... 43 892 25 378 10 825 4 934 2 108
A p r i l ...................... 32 988 23 071 10 439 4 690 2 049
M a i ............................ 35 577 24 858 2 62P 4 788 1 999
J u n i ........................... 34 514 19 844 9101 4 471 1 848
J u l i ............................ 36 280 22 243 11 273 4 970 1 973
A u g u s t ...................... 38 461 21 034 10 804 4 832 1 702
September . . . 43 927 22 504 11 388 4924 1 569
Oktober . . . . 48915 23 303 11 943 5 255 1 926
N ovember . . . 45 348 22 172 10 688 4 665 1 890
De z e mb e r . . . . 41 980 20 060 11 233 49445 2 001

Ganzes Jahr . . . 5053234 273 453 118 829 58 0435 23 360
Monatsdurchschnit t 42 110 22 788 9 902 4 8375 1 947

1 Seit  1920 o h n e  S a a rb e z irk ,  P fa lz  un d  E lsa ß -L o th r in g en ,  seit  Juni 1922 
o h n e  den  an  P o len  a b g e t re te n e n  Teil O b e rs c h le s ie n s .  * Seit 1920 einschließlich 
S aa rb e z i rk ,  Pfa lz  u n d  E lsa ß -L o th r in g en .  3 A rbeitss tre i t ig k e i ten .  * B erich tig t.  
V o r läu f ige  Z a h l  en .

Entwicklung der Ste inkohlenförderung der wichtigsten 
Kohlenländer.

Kohlen-, Koks- und Preßkohlenbewegung in den 
Rhein-Ruhrhäfen im Jan uar  1925.

H äfen
Jan uar  

1924 1925 

t t

± 1 9 2 5  

g e g e n  1924 

t

B a li n z u f u h r

nach Duisburg-
Ruhrorter Häfen 64S823 1 444 350 +  795 527

n f u h  r z u  S c h i f f

nach Duisburg- I

Ruhrorter Häfen 17 964 5 093 -  12871

D u r c h f u h r

vom Rhein - H e r n e -
Kanal zum Rhein 412 734 486 242 +  73 508

A b f u h r  z u  S c h i f f

nach Koblenz und 
oberhalb 

von Essenberg  .
„ Duisburg-Ruhr 

o rter  Häfen 
„ Rheinpreußen 
„ Schwelgern .
„  W alsum . .
„ Orsoy .

7.US

bis Koblenz ausschl 
von Essenberg  .

„  Duisburg-Ruhr­
orter  Häfen 

„ Rheinpreußen 
„ Schwelgern .
„ Walsum . .
„ Orsoy . . .

zus

10 872

413 992 
31 544 
21 093 
48104 

7 483

7 622

511 221 
15412 
90 517 
17 675 
13 727

533 088 

693

22 259 
19 400 
6 793 
5 595 

955

55 695 24 565

-  3 250

+  97 229
-  16 132 
+  69 424
-  30 429
+  6 244

+  123 086 

693

+

+

19 359 
14511
4 609
5 078 
3 902

31 130
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H äfen
J a n u a r  

1924 I 1925 

t  i t

±  1925 

g e g e n  1924 

t

nach Holland
von E ssenberg  . . 2 765 3 379 + 614

„ Duisburg-Ruhr­
orter Häfen . 210329 746 712 +  536 383

„ Rheinpreußen . 27 198 20 969 _ 6 229
„ Schwelgern . . 108348 52 943 — 55 405
„ W alsum . . . 18 045 30 250 + 12 205
„ Orsoy . . . . 16 300 — - 16 300

nach Belgien zus> 382 985 854 253 +  471 268

von Duisburg-Ruhr­
orter  Häfen . 134 850 151 508 + 16 658

„ Rheinpreußen . 16 855 4 547 — 12 308
„ Schwelgern . . 7 416 — — 7416
„ W alsum . . . — 2 720 + 2 720

zus. 159 121 158 775 _ 346
nach Frankreich
von E ssenberg  . . 1 751 717 — 1 034

„ Duisburg-Ruhr­
orter Häfen . 853 1 883 + 1 030

„ Rheinpreußen . 7 035 7 573 + 538
„ Schwelgern . . 1 217 3 385 + 2 168
„ W alsum . . . 7 022 12 355 + 5 333

zus. 17 878 25 913 .+ 8 035

J an u a r ±  1925
H äfen 1924

t

1925

t

g e g e n  1924 

t

nach ändern
G eb ie ten1

von Essenberg . . 2 409 2 952 + 543
„ Duisburg-Ruhr­

orter  Häfen . 1 001 1 280 + 279
„ Rheinpreußen . — 18915 + 18915
,, Schwelgern . . 61 348 5 092 — 56 256
„ W alsum  . . . 3 158 7 801 + 4 643
„ Orsoy . . . . 3812 — — 3812

zus. 71 728 36 040 — 35 688

G e s a m t a b f u h r  z u  S c h i f f

von E ssenberg  . . 18 490 14 670 -  3 820
„ Duisburg-Ruhr­

orter  Häfen . 783 284 1 415 504 +  632 220
„ Rheinpreußen . 102 032 72 305 -  29 727
„ Schwelgern . . 206 215 163 340 — 42 875
„ W alsum . . . 81 924 71 318 -  10 606
„ Orsoy . . . . 28 550 18 585 -  9 965

zus. 1 220 495 1 755 722= +  535 227

1 H au p tsäc h lic h  n a c h  Ita lien. 2 A u ß e r d e m  33 842 t Bootekoh le .

Förderung und Verkelirslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t -

Koks­
er­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

W agen
zu

Z e ch en ,  K ok er  
kohlen  w erk en  
(W a g e n  au f  10 

zu rü ck

rech tze i t ig
g es te ll t

Stellung
den
eien u n d  P reß -  
le s  R u h rb ez irk s  

t L a d eg ew ich t  
je fü h r t )

g efeh lt

Bre

D u is b u rg -
R u h ro r te r

(K ip pe r-
le istung)

t

nnstoffumsc
in d e n  

Kanal- 
Zechen-  

H ä f e n

t

hlag

p r iv a ten
Rhein-

t

G esam t­
brennstoff­

versand
auf  d em  

W a s s e r w e g  
a u s  d em  

R u h rb e z i rk  

t

W a s s e r ­
s tand  

d es  Rheines  
bei C au b  

(n o rm a l 
2,30 m)

m

März 1. Sonntag — 4 138 — ____ ____ ____ ___

2. 310 351 > 127 565 13 066 22 533 — 30 783 15 544 8 058 54 385 1,73
3. 333 589 70 083 11 763 22 8S0 — 26 035 18 887 10 333 55 255 1,69
4. 300 913 68 417 11 394 22 745 — 23 127 19 680 9 868 52 675 1,67
5. 337 020 68 678 12 637 23 584 — 26 736 20 050 8 454 55 240 1,67
6. 359 967 69 26S 12 585 23 908 — 27 524 19 460 12 484 59 468 1,67
7. 353 500 68 612 11 053 23 495 — 34 05S 28 220 8 773 71 051 1,69

zus. 1 995 340 472 623 72 498 143 283 ____ 168 263 121 841 57 970 348 074
arbeitstägl. 332 557 67 518 12 083 23 881 — 28 044 20307 9 662 58 012

V orläufige  Z ah len .

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse.

Nebenerzeugnis

Benzol, 90er, Norden 
» „ Süden

T o lu o l .................................
Karbolsäure, roh 60 °/0 .

„ krist. 40 \
Solventnaphtha, N orden  

„ Süden
Rohnaphtha, Norden
Kreosot ......................
Pech, fob. Ostküste  .

„ fas. Westküste
T e e r ............................
schwefelsaures Ammoniak,

21,1 °/0 S tickstoff.

Der M ark t  in T e e r e r z e u g n i s s e n  lag ruhiger, die 
Preise w aren teilweise schw ächer.  N aph tha  w ar  bes tän ­
dig, w urde jedoch zu le tzten N otie rungen schw ankend ,  
Pech gab  nach; der M ark t  hierin lag flau.

In d e r  Woche endigend am 
27. Februar ! 6. März

Gail. 1/4
1/5
1/8

» 1/10
)> /5'/2 | /5'/i
» 1/4
» 1/4 | 1/5

/81>2
»> /7 'k  I /7

1 1.1 43/6 | 42/6
)> 43/6
J> 37/6

i) 14 £ 14 s

ln s c h w e f e l s a u e r m  A m m o n i a k  gab  es auf dem 
In landm ark t  w enig  zu tun; das A usfuhrgeschäft war 
um so lebhafter, die Preise w aren  zufriedenstellend.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 6. M ärz  1924 endigenden W oche.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne).  Die 
Lage auf dem K ohlenm ark t  w ar  weiter  recht trost los. Zu 
dem mangelhaften A uslandgeschäft gesellte  sich ein all­
gem einer R ückgang  der In landnachfrage , der  jedoch g e g e n ­
über  dem e rs tem  w eniger ins G ew icht  fällt. T ro tzdem  
erneut Zechen stillgelegt w urden , konnten  die Vorräte  
von der N achfrage  nicht voll aufgenom m en werden. 
Das Sichtgeschäft bie te t nur geringe Aussichten, und 
etwaige Abschlüsse führen zu keiner wesentl ichen Ände­
rung  der allgemeinen Lage. Die A bschlußtätigkeit  ist 
um so schwieriger, als sich deutscher W e t tb ew erb  in sä m t ­
lichen Brennstoffsorten überaus s ta rk  fühlbar macht. So 
gingen beispielsweise 10 000 t kleine D urham -Kesse lkohle  
und 75001 kleine schottische Kesselkohle  an deutsche 
H änd le r  über,  desgleichen Ende der W oche ein Auftrag 
der dänischen Z uckerw erke  für 10 000 t  kleine und 6000 t
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große  Kesselkohle. Koks lag bem erkensw ert  schwach, 
kürzlich vo rgenom m ene  Pre isherabse tzungen  haben die 
g roßen  Lager ke ineswegs geräum t.  G askoks  schwächte  
auf 21 s ab, begegnet aber  dennoch keiner bessern N a c h ­
frage. Aus einigen umlaufenden N achfragen  gelangten  
zum A bschluß: 2000t W ear-Spezia l-G askohle  fü r  März- 
April-Verschiffung zu 2 6 /3 se if ,  und 10 8 0 0 t  W ear-Spezial- 
G askohle  für April-Mai-Versand zu 25 /10seif .

2. F r a c h t e n m a r k t .  Die gedrück te  Lage des Kohlen ­
marktes  übt allmählich auch ihren Einfluß auf den C h a r te r ­
m a rk t  aus, und nur  dem schlechten Seew etter  und der

zeitweisen Knappheit an geeignetem  Schiffsraum ist die 
Festigkeit der  verhäl tn ism äßig  gu ten  F rachtsätze zu 
danken. Vom T yne  und  den walisischen Häfen w a r  das 
M itte lm cergeschäft ,  besonders  das westi talienische, z iem­
lich gut, dagegen  w a r  die N achfrage  in kle inem Schiffs­
raum nach dem Festland seh r  mäßig . Das baltische 
G eschäft am T y ne  lag w iederum  sehr  still, obw ohl die 
Schiffseigner die letzten Sätze beibehielten. Angelegt 
wurden  für Cardiff - G enua  9 /6 1/ 2 s, für Cardiff - La Plata 
14/872 s untl für T yne  - R o tte rdam  4/3 s. ,

P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

b e k a n n tg em ach t  im P a te n tb la t t  v om  26- F e b r u a r  1925.

1 a. 899945. A. F. Müller, W ern igerode (Harz).  Ein- 
r ichtung zur W ie d e rg e w in n u n g d e r  Brennstoffe aus Feuerungs­
rückständen, besonders  auf Schiffen. 15. 1. 25.

5 b. 899880. Friedrich Sommer, Essen. Schrämmaschine. 
30. 1. 25.

5 c. 899754. H anns  Schaefer, Essen. Aus Kunststeinen 
bes tehender  Streckenausbau. 12. 12. 24.

5d .  899787. Robert Schulte, W anne.  Sprilzventil mit 
Sechskant vor dem Gewindezapfen. 10. 1.25.

5 d .  899 7S8. Robert Schulte, W anne. Spritzventil mit 
Vierkant im Gewindezapfen. 10. 1. 25.

5 d .  899846. Gelsenkirchener Bergwerks-A. G., G elsen ­
kirchen. Säulenhaspel für Streckenförderung. 27. 1. 25.

5 d .  899863. H erm ann  Erbeck; Schonnebeck. Vorrich­
tung zum einfachen, präzisen und schnellen Einbauen und 
Fesihalten von Düsen in W etterlutten. 29. 1.25.

14 b. 899412. Karl Blanke, Düsseldorf. Kraftmaschine 
mit kreisendem Kolben. 13 6. 24.

20a. 899597. Gewerkschaft Eisenhiilte Westfalia, Lünen 
(Lippe). H ubw erk  für Hängebahnfahrzeuge o. dgl. 30 .1 .25 .

20c. S99715. R. Dolberg, Maschinen- und Feldbahn-
Fabrik A. G., Berlin. Kastenkipper-Selbstentlader für A braum ­
förderung. 10. 7. 24.

20d .  899240. Eisenwerk Böhm er G . m . b . H . ,  Witten. 
Kugellager für Gruben-,  Feld- und Kleinbahnradsätze. 5. 1. 25.

35 a. 899409. Maschinenbau-Anstalt  H umboldt ,  Köln-Kalk. 
Vorrichtung zur Verringerung der  Fallhöhe des Fördergutes 
bei Förderkübeln. 10. 4. 24.

35 a. 899855. Friedrich Pehl, Buer-Scholven. Sperr iegel 
für Aufbruchschächte. 28. 1. 25.

47 d. 899911. Siemens-Schuckertwerke G. m.b . H ..Siem ens ­
s tadt b. Berlin. Kegelkeilendklemme für Seile. 14. 8. 24.

Patent-Anmeldungen,
d ie  vom  26. F e b r u a r  1925 an  zw ei  M o n ate  la n g  In d e r  A usleg eha lle  

d e s  R e ich sp a te n tam tes  aus l legen .

1 b, 1. J. 21 874. August F. Jobke, P it tsburg  (V.St.  A.)- 
Elektromagnetischer Scheider mit in w agrechter  Ebene 
zwischen zwei Polen h indurchgehenden Austragkörpern. 
19. 8. 21. V. St. Amerika 24. 4. 18.

10 a, 4. O. 14 219. Dr. C. Otto & Comp. G. m. b. H., 
D ahlhausen (Ruhr). Verbundkoksofen. 26. 4. 24.

10a, 11. D. 45234. Heinrich Droste, H am m  (Westf.) . 
Koksofenanlage. 29. 3. 24.

10a, 17. W. 62989 und 64 785. Reinhard W ussow , 
Charlottenburg. Trockenkühlung von Koks. 17.1. und 13.10.23.

10a, 21. D. 40694. Dr.-Ing. Rudolf Drawe, Charlo tten ­
burg. Trocknen und Schwelen von Brennstoffen. 14 11.21.

10b, 11. S. 58843. Siemens & Halske A. G., S iem ens­
stadt b. Berlin. Verfahren zur Herstellung einer Heizflüssig­
keit aus Heizöl und Kohle;  Zus. z. Anm. S. 58842. 9 .2 .2 2 .

12 b, G. 61459. Curt  von G rueber  Maschinenbau A.G., 
Berlin-Lichterfelde. Zum  Kalzinieren von Magnesit, Dolomit
u. dgl. d ienender Ofen. 2 1 .5 .2 4 .

12 k, 1. R. 61314. D. F. Raschig, Ludwigshafen (Rhein). 
Verfahren und Vorrichtung zur Aufarbeitung von rohem 
Ammoniakwasser.  10. 6. 24.

24 c, R. 53 582. Firma Wilhelm R uppm ann , Stuttgart.
Sioß- o d e r Rollofen mit Regenera t iv -Feuerung  und  F lam m en­
teilung. 27. 7. 21.

24 k, 4. A. 38 347. Aktiebolaget L jungs tröm s Angturbin,
Stockholm. Regenerativ-Vorwärmer für Luft oder G as mit in 
einem G ehäuse  drehbaren  R egenerator.  26. 8. 22. Schweden
5. 7. 22.

26 d, 8. T. 27 404. Dr. Wilhelm Bertelsmann, Berlin- 
W aidm annslust .  Verfahren zum A usw aschen  von Zyanver- 
b indungeh, Ammoniak und Schwefelwasserstoff aus Gasen 
mit e isenoxydulhaltigen Lösungen. 15. 2. 23.

35 a, 9. G. 61466. Gesellschaft  für Förderanlagen Ernst
Heckei m. b. H., Saarbrücken. Kippkübel für Schachtgefäß­
förderung. 19. 5. 24.

40a ,  41. N. 22 158. The N ew-Jersey  Zinc Company, 
Neuyork. Herstellung von Zinkoxyd. 25.5.23. V.St.  Amerika 
27. 5. 22.

40 c, 16. T. 27 845. Filip Thara ldsen,  Oslo. K ondensator
für elektrische Zinköfen. 14. 6 23.

61 a, 19. H. 88472. Max von der H eide und Hanseatische 
; Apparatebau-Gesellschaft vorm. L. von Bremen & Co. m .b .  H , 
j Kiel. Mit flüssigen G asen  (Sauerstoff oder Luft) betriebenes 

freitragbares A tm ungsgerä t .  18. 1. 22.
8 1 e, 25. F. 55 1)0. Wilhelm Fredenhagen, Offenbach 

(Main). Koksaufm g für Kokereien. 12. 12. 23.
87 b, 2. R 61 226. Pennsylvania Gasoline Drill Company, 

Philadelphia (V. St. A.). Schlagwerkzeug. 28. 5. 24.

Deutsche Patente.

l a  (25). 409 899, vom 2. N ovem ber 1922. E r z -  u n d  
K o h l e - F l o t a t i o n  G.  m. b .  H.  i n  B o c h u m .  Vorrichtung 
zum gleichmäßigen Zuführen der Flotationsmittel, z. B. Öl, beim 
Schaumsch wimmverfahren.

Die Vorrichtung besteht in einer Pum pe mit einem hohlen 
Kolben, dessen W and ung  mit einem Längsschlitz versehen ist. 
Dem Kolben wird eine D rehbew egung  erteilt, bei der  er durch 
eine feststehende Nockenführung eine achsrechte hin- und her­
gehende Bewegung erhält. Der Zylinder der  Pum pe  ist an 
einem Ende mit einer Eintri ttsöffnung und  am ändern  Ende 
mit einer Austrit tsöffnung für das durch den Kolben zu 
fördernde Flotationsmiitel versehen. Der Längsschlitz des 
Kolbens ist so angeordnet,  daß  er bei den Endlagen des 
Kolbens,  bei denen dieser nur eine D rehung ausführt , ab ­
wechselnd mit den  beiden Öffnungen zur Deckung kommt. Der 
H u b  des Kolbens ist zur Ä nderung  der F örderm enge verstell­
bar.  Auf der  Kolbenstange können im Vorratsbehälter  für 
das  Flotationsmittel liegende Rührflügel angeordnet werden, 
deren  Flächen so gerichtet sind, daß  sie eine H ubwirkung 
auf das Flotationsmittel ausüben.

5 b  (6). 410165, vom 3. März 1922. H u g o  K l e r n e r  
i n  G e l s e n k i r c h e n .  Preßluftkeilhaue. Zus. z. Pat.  353538. 
Längste D auer :  7. April 1939.

Die durch das H auptpaten t geschützte H au e  ist mit einem 
über den  Zylinder des Werkzeuges geschobenen Mantel ver­
sehen, welcher von der das Spitzeisen tragenden  Seite des 
W erkzeuges her über  den Zylinder geschoben  ist. ln den 
Mantel wird das Spitzeisen eingeführt, so d aß  dieses den
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Zylinder am vordem  Ende verschließt. Die S teue rung  für den 
Zylinder bzw. den Schlagkolben ist in einem seitlichen, senk­
recht zum Zylinder stehenden  Stutzen des Mantels un te rge ­
bracht, an dem der aus den zwei ine inandergeschobenen zur 
Zu- und Ableitung des Druckmittels d ienende Stiel so be­
festigt ist, daß  er die S teuerung in der  Lage hält,

10a (26). 410052, v o m 7 .O ktober 1919. Dr . - 1  ng .  N i  e l  s 
Y o u n g  i n  F r a n k f u r t  (Main). Verfahren der gleichzeitigen 
Gewinnung von Urteer, Halbkoks und eines hochwertigen Gases. 
Zus. z. Pat. 408 111. Längste D auer:  1. N ovem ber 1936.

Das durch das H aup tpa ten t  geschützte  Verfahren soll in 
einem Drehofen ausgeführt werden, der zur Erzielung einer 
großen wirksamen Oberfläche aus mehreren Rohren von ge ­
ringem! Durchmesser besteht,  die in einen gem einsam en Ein- 
und Auslaufkopf münden  und  sich um eine gem einsam e 
mittlere Achse drehen.

20 i (4). 410058, vom 23. April 1924. F r a n z  S t e i n b e r g  
i n  O e l s e n k i r c h e n .  Hochklappbare Weiche fü r  Gruben­
betrieb.

Der Fuß der  W eichenschienen ist an der  Außenseite des 
Gleises so nach unten um gebogen ,  daß  die Weiche sich beim 
Niederklappen nicht seitlich verschieben kann und sich genau 
auf das ü le is  auflegt. Die Schienen der  Weiche können am 
Auflaufende mit in wagrechter und senkrechter Richtung be­
weglichen Z ungen  versehen sein.

24g (5). 409691, vom 12. O ktober 1922. T h é  U n d e r f e e d  
S t o k e r  C o m p a n y  L t d .  u n d  E r n e s t  W i l l i a m  R o b e y  
i n  L o n d o n .  Förderwerk zur mechanischen Abförderung und 
Ablöschung von Gut.

Das endlose Fördermittel (Tragkette) des Förderwerkes 
ist am Anfang und Ende seiner w agrechten Bahn nach oben 
geführt und dient selbst  zur Aufnahme der  Löschflüssigkeit. 
Die Träger  des Fördermitte ls können schabenförmig gebogen 
und durch b iegsame Teile miteinander verbunden sein. Auch 
kann das in der Förderrichtung vorn liegende Ende der  T röge 
steiler aufwärts gerichte t sein, als das in der  Förderrichtung 
hinten liegende Ende. An Stelle  der Tragkette  läßt sich ein 
endloses Förderband verwenden, dessen Seitenkanten durch 
Leitrollen so hochgedrückt werden, daß  das Band eine Rinne 
bildet.

26 a  (8). 409692 , vom 3. Juli 1921. H e n r i  G e o r g e s  
H e n n e b u t t e  i n  P a r i s .  Senkrechte Retorte fü r  Trocken­
destillation. Zus. z. Pat.  366273. Längste D auer :  12. Juni 1938. 
Priorität vom 2. Juli 1920 beansprucht.

Die Kammern, welche bei der  durch das Hauptpaten t 
geschützten Retorte zum Auffangen der  in den einzelnen 
Stufen de r  Retorte  erzeugten Desti llationsprodukte dienen, 
sind so beweglich (dreh- oder  verschiebbar) angeordnet,  daß 
sie das H inabsinken des Desti llationsgutes in der  Retorte be­
fördern.

B Ü C H E
Die U m w andlung  der  K ohle  in Öle (Bd. II der Chemie der  

Kohle).  Von G eh. R eg ierungsra t  P rofessor  Dr.  F ranz  
F i s c h e r ,  D irek to r  des Kaiser-Wilhelm-Insti tuts für 
K ohlenforschung in Mülheim (R uhr) ,  o. H. Professor  
der Technischen Hochschule  in Berlin, Mitglied des 
Reichskohlcnrats.  374 S. mit 72 Abb. Berlin 1924, G e ­
b rüde r  B orntraeger.  Preis geb. 11,70 JL  
Der V erfasser ha t  un te r  dem gew äh lten  Titel sowohl 

die partielle  U m w an d lu n g  durch vorsichtige destruktive 
Destillation, die »U rtee rg ew innun g« ,  als auch die voll­
ständige durch unmitte lbare  H y dr ie rung  der  Kohle® und  
die synthetische U m w an d lu n g  in V erb indung  mit vorher iger  
V ergasung  zusam m engefaß t.  D er  V olls tändigkeit halber 
w ird  im ersten Abschnitt  ein ku rze r  Überblick ü b e r  die 
Extraktion und  im letzten ü b e r  die Karbide geg eb en ,  die 
ebenfalls zu Oien führen.

74b  (4). 410038, vom 4. Juli 1924. D r.  H a n s  Fl e i ß n e r  
i n  L e o b e n  (Steiermark). Schlagwetteranzeigende Gruben­
lampe. Zus. z. Pat. 366220. Längste D auer :  28. April 1939.

Zwischen dem  Brennerrohr und de r  W an d u n g  des Z ug ­
glases der durch das Hauptpaten t geschützten Lampe ist eine 
gelochte Scheibe, ein gelochter Hohlkegel ode r  eine gelochte 
Schale angeordnet.  Die Scheibe, die unabhängig  vom Docht 
von außen  her  auf dem  Brennerrohr achsrecht verschoben 
w erden  kann, soll bewirken, d aß  die Flamme über  und nicht 
in dem notw endigerweise  Schatten w erfenden, die Lichtstrah­
lung s törenden Zugglas brennt und T ö ne  erzeugt.

81 e (15). 409535, vom 3. N ovem ber  1923. G e b r .
H  i n s e 1 m a n n  G.  m.  b. H.  i n  E s s e n .  Stoßverbindung.

Die Bleche der  Schüsse von Schüttelrutschen sind bei der  
Verbindung unmittelbar, d. h. ohne  Vermitt lung angeschraubfer 
oder angenieteter  Hilfsglieder durch Schrauben miteinander 
verbunden, und zwischen die Bleche sind Zwischenlagen, 
z. B. Laschen, eingelegt, welche die Bleche zu örtlichen F orm ­
änderungen  zwingen. Infolgedessen wird außer  der  un ge ­
nügenden  Lochreibung die Reibung zwischen den  Blechen 
und de r  Zwischenlage zur Kraftübertragung ausgenutzt.

81 e (36). 40989!, vom 10. Februar  1923. J u l i u s
B r i n k m a n n  i n  E r k e n s c h w i c k .  In mehrere Bunker ein­
geteilter Kohlenturm.

In dem zur Aufnahme von gew aschener  Feinkohle d ie ­
nenden T urm sind zwei oder  m eh r  Behälter  mit tr ichter­
förmigem, durch eine Verschlußvorrichtung absperrbarem 
Boden derart übere inander angeordnet ,  daß  die Feinkohle die 
Behälter nacheinander durchw andert  und  aus dem  untersten  
in ein Beförderungsmittel Übertritt. Damit die Entw ässerung  der 
gew aschenen Feinkohle möglichst schnell und gründlich durch­
geführt wird, ist das untere Ende des tr ichlerfömigen Bodens 
de r  Behälter  mit einer Entwässerungsvorrichtung versehen, 
in die das aus der ruhenden  Feinkohlenmenge ausscheidende 
W asser  durch Öffnungen des untern Bodenteiles eintritt.

8 2 a  (1). 409329, vom 28. Juli 1922. J e n s  R u d e  i n  
W i e s b a d e n .  Verfahren zur Rückgewinnung von mitge­
rissenem Staub bei Trocken- und Schweianlagen. Zus, z. Pat.  
408857. Längste D auer :  14. Juli 1940.

Nach dem durch das H aup tpa ten t  geschützten Verfahren 
soll der  bei Trocken- und Schwelanlagen abfallende Staub 
durch Rohgut festgehalten werden, durch welches die s taub ­
haltigen G ase  von unten nach oben dringen. Nach der Er­
findung soll der  Teil dés Rohgutes, der den  Staub in erster 
Linie aufnimmt, von dem übrigen Teil des  Gutes  getrennt 
und  dem Trocken- ode r  Schweigut zugesetzt oder für sich 
behandel t  werden. Das Trennen der  verschiedenen Teile des 
Rohgutes voneinander kann durch eine einstellbare Zunge 
erfolgen, welche an de r  Abfallstelle eines durchlässigen end ­
losen Bandes angeordnet ist, auf dem sich das Rohgut durch 
den mit Staub beladenen G asstrom hindurchbewegt.

S C H A U.
Als Auszugmittel für die Kohle k o m m t lediglich 

flüssige schweflige Säure in F rage ,  die freilich nur  0,5 o/o 
vom Gewicht der  Kohle zu lösen verm ag. A ußer  Fischer 
und  seinen M itarbeitern  ha t  sich eine Reihe nam hafte r  
F orscher  mit dieser F rage  beschäftigt.  Vermutlich w egen  
der Versch iedenheit  der  Kohle weisen die erhal tenen 
Kohlenwassers toffe  auch nicht die gle iche Z usam m ense tzung  
auf. Es sei noch da rau f  hingewiesen, daß P i c t e t  die V e r ­
w andtschaf t  de r  aus der  Steinkohle  extrah ier ten  K ohlen ­
wasserstoffe mit denen des Erdöls  durch den N achweis  ihrer 
optischen. Aktivität e rhä r te t  hat.

D er  g röß ere  Teil des Buches ist de r  U r tee rg ew inn ung  
und  -W eiterverarbeitung gew idm et.  W egen  der  U m stän d ­
lichkeit de r  E inrichtungen und. da man anscheinend d ie ­
selben Erzeugnisse  auch bei de r  Desti llation un te r  g e w ö h n ­
lichem D ruck  mit überh i tz tem  W asse rdam p f zu erhalten
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vermag, kom m t für technische Z w ecke  die V akuum dest i l ­
lation nicht in Frage .  Um durch Destillation von Kohle, 
T o rf  und Ölschiefer Öl zu gewinnen, muß man einerseits 
die Zerse tzungstem pera tu r  (400 — 500°) aller Öl bildenden 
Bestandteile  erreichen, anderseits  darf man mit de r  T e m ­
pera tu r  nicht höher  gehen ,  als g e rade  no tw endig  ist. Jede 
nachträgliche höhere  Erh i tzung  der  Öldämpfe ist s ch äd ­
lich; daher  sollen diese durch A bküh lung  schnell auf T e m ­
pera turen  unter 300° he run te rgebrach t  w erden,  ln dem bei 
der  U rv e rk o k u n g  ents tehenden  Gas sind auch Benzine 
enthalten, die man daraus  durch W aschen  mit Waschöl, 
durch Kompression, durch T iefküh lung  und mit Hilfe von 
aktiver Kohle gewinnt.

Z ur  P rü fun g  der festen Brennstoffe auf ihre E ig ­
nung  zur  Ölgewinnung bedient man sich im Labora torium 
der  A luminiumschweivorrichtung, die in G rößen  für die 
V erarbei tung  von 20, 50 und 100 g  geliefert wird, und  für 
die G ew innung  g rö ß e re r  T ee rm engen  der  Drehtrom m el.  
Das Desti llationsgas bei der  U rv e rk o k u n g  ist reich an 
K ohlenwasserstoffen, zumal an Methan, und erreicht einen 
H eizw ert  von 9000 Kal/cbm. Das G asw asser  reagiert nicht 
wie bei der  Kokerei a inmoniakalisch, sondern  sauer ,  denn 
in dem bei der  Desti llat ion zuriickbleibenden H albkoks  ist 
neben etwa 10% flüchtigen Stoffen noch beinahe der 
gesam te  Stickstoff der  Kohle enthalten, der  nachträglich 
durch höhere Erhi tzung oder  durch V ergasung  als Am­
moniak gew onnen  w erden  kann.

Die Kohlenwasserstoffe der  U rteere  aller Brennstoffe 
erinnern an gewisse Arten von Erdöl und  sind m ehr oder 
w eniger  reich an festem Paraffin. Die U rteere  enthalten 
g roße  M engen  (bis zu m ehr als 50«/o) von Phenolen, aber 
nicht die üblichen aromatischen Kohlenwasserstoffe ,  wie 
Benzol, Toluol,  Naphthalin  und Anthrazen. Ein Teer ,  der  
Naphthal in  enthält ,  ist nicht m ehr als U rteer  anzusprechen1, 
denn das Naphthalin  entsteht erst aus U rteer  bei T e m p e ra ­
turen von mindestens 750°.

In breitem Rahm en bespricht der Verfasser die b is ­
herige Entwicklung der  technischen- U rteergew innung .  Er 
unte rscheidet:  1. reine Desti llationsvorr ichtungen mit ä u ß e ­
rer Beheizung (Schachtöfen , H or izon ta lre to r ten ,  K anal­
öfen, D rehöfen, Drehöfen mit Ausfü t terung) ,  2. Destilla- 
tionsyorr ichtungen mit innerer Beheizung (als Heizmittcl 
überh i tz te r  W asserdam pf ,  heißes G enera to rgas ,  heißes 
K oksofengas, Abschwelen mit R auchgas),  3. vereinigte 
V orrichtungen (heiß- und  ka l tgehende  G enera to ren  mit 
Schweieinsätzen, F euerungsan lagen  mit V erschw elung).  
Mit einem H eizw ert  von 9000 W E  ist der rohe S te inkohlen ­
u rtee r  wohl zu wertvoll für T eerö lfeuerung ,  aber  geeignet 
fü r  Verbrennungsm aschinen  von der  Art des Dieselmotors. 
Im allgemeinen muß man den U rtee r  aus Stein- und  B raun ­
kohle ,  um ihn wirtschaftlich auszunutzen, auf wertvollere  
Erzeugnisse, z. B. Leichtöl, Motorenöl ,  Schmieröl und 
Paraffin, aufarbeiten. Man destilliert den T ee r  bei g e ­
wöhnlichem D ruck mit und  ohne chemische B ehandlung 
o d e r  bearbei te t  ihn mit überh i tz tem  W asse rdam pf  und 
chemischen Mitteln oder  in s ta rk  luf tverdünntem Raume. 
Ausführl ich bespricht der  Verfasser auch die A b trennung  
und  V erw er tung  der  Phenole , auf die un te r  U m ständen  
die Hälfte des U rteergew ich tes  entfällt , ihre Reduktion 
zu Benzol und Toluol,  die B enzingew innung durch Kracken 
von U rteer  u n te r  gew öhnlichem  und e rhöhtem  D ruck  usw. 
sowie die H ydr ie rung  der  U rteere ,  Urteerö le  und  Phenole  
mit und ohne Katalysatoren . Ein näheres  Eingehen auf die 
vielseitigen und  wichtigen Versuche verbietet der  enge 
Rahmen der  Besprechung.

Die H ydrie rung  de r  Kohle wird im dritten Abschnit t 
des Buches ausführlich behande l t ;  das zuerst von B e r t h e -

> Ö lü ckau f  1919, S. 725.

l o t  versuchte  V erfahren der  H yd rie ru ng  mit Hilfe von Jo d ­
wassers toffsäure ist keiner technischen A nw endung  fähig. 
F i s c i i e r  und  S c h r ä d e r  haben mit Erfolg N atriumformiat 
angew endet,  das bei hohen T em pera tu ren  leicht W asser ­
stoff un te r  Ü bergang in N a tr iu m karbon a t  abspal te t ;  dieses 
kann durch  Kohlenoxyd wieder  in Natr ium form iat umge- 
w andelt  w erden .  Auch die H yd rie ru ng  der  Kohle mit 
K ohlenoxyd und  W asser,  mit N a tr iu m karbon a t  und W asse r ­
stoff  sowie nach dem Verfahren  von B e r g i u s  un te r  hohem 
W assersto ffdruck  wird besprochen.

Die G ew innung  von Öl auf synthetischem W ege  aus 
Gasen behandelt- de r  Verfasser in einem w eitem  Abschnit t.  
Hinsichtlich der  mannigfachen Versuche, aus Kohlenoxyd, 
W assergas  und ändern  G asen » Synthol« herzustellen, muß 
auf das Buch selbst verwiesen w erden,  das in kla rer  und 
fesselnder Darstellung eine Fülle von A nregungen  gibt.

Auch der  letzte Abschnit t,  der  den W e g  üb er  die 
Karbide weist , die unm itte lbar  oder  mitte lbar flüssige 
Kohlenwasserstoffe  liefern, bietet im Hinblick auf die 
T heorien  der  Erdölb ildung  auch besonders  dem Geologen 
eine Reihe b em erkensw erte r  Einzelheiten.

Zweifellos stellt  das Buch eine seh r  wertvolle  Be­
reicherung unserer  Kenntnisse von der  Kohle da r  und  
wird weit  übe r  die G renzen  der  Industriekreise hinaus 
wohlverdiente  A nerkennung  finden. W i n t e r .

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Schrif t le i tung  beh a l t  sich eine  B es p re c h u n g  g e e ig n e te r  W e r k e  vor .)

Amerikanische Stimmen. Politik, Wirtschaft, Kultur. Hrsg. 
von Friedrich G I a s e r  und  Arthur F. W i e n e r .  1. Jahrg.
H. 2, vom 15. Februar 1925. 72 S. Leipzig, Atlantic Book 
and Art Corporation. Preis vierteljährlich 4 M, Einzelhefte
I,50 M.

A u e r b a c h ,  Felix: Physik in graphischen Darstellungen.
2. Aufl. 1557 Abb. auf 257 Taf. mit erläuterndem Text.  
Leipzig, B. G. Teubner.  Preis geb. 14 J l.

B ö m m e l s ,  Nicolaus: Die Eifeier Eisenindustrie  im 19. Jah r ­
hundert .  Hrsg. vom Eifelverein. (Aus N atur  und Kultur 
der Eifel, H. 7.) 108 S. mit Abb. Aachen, Verlag des 
Eifelvereins._ Preis in Pappbd.  3,50 M.

B ö r n e r ,  M.: Ü ber die Entwicklung der knappschaftl ichen 
V e rs iche rung inS ach sen .  (Sonderabdruck aus dem  Jah r ­
buch für das Berg- und H ü ttenw esen  in Sachsen, Jahre.
1924, S. 5 7 -6 8 . )

G o e r r i g ,  F ranz :  Das Arbeitsrecht in der  Praxis. Eine H alb ­
jahresschau. I. Bd. 1924. 222 S. München, R. O ldenbourg. 
Preis geb. 6 M.

I m h o f f ,  K.: Fortschri tte der Abwasserreinigung. 112 S. mit 
69 Abb. Berlin, Carl H eym anns Verlag. Preis geb. 3,60 Jl. 

M o l l i e r ,  Richard: Neue Tabellen und D iagram m e für
W asserdampf. 2., vollständig umgearb . und bis zum 
kritischen Punkt erw. Aufl. 25 S. mit 2 Diagrammtaf.  
Berlin, Julius Springer.  Preis geh. 2,70 M.

R o t h e ,  Rudolf: Höhere  Mathematik. Für Mathematiker,
Physiker und Ingenieure. T. I. : Differentialrechnung und 
G rundformeln de r  Integralrechnung nebst  A nwendungen.  
(Teubners  technische Leitfäden, Bd. 21.) 192S. mit 155 Abb. 
Leipzig, B. G. Teubner .  Preis in Pappbd. 5 M. 

S c h m i t t ,  N . f :  Aufgaben aus de r  technischen Mechanik für 
den Schul- und Selbstunterricht. II. Dynamik und Hydraulik.
2. Aufl., besorgt von O. W i e g n e r .  (Aus N atur  und 
Geisteswelt ,  Bd. 559.) 96 S. mit Abb. Leipzig, B. G.
Teubner.  Preis geb. 1,80 M.

Das Wirtschaftsjahr 1924. Bericht der  Industrie- und Handels ­
kam mer zu Dortmund. 159 S.

Dissertationen.

B r ü n i g , Victor : O ber die Tätigkeit der  Reichsbank w ährend 
des Krieges. (Technische Hochschule ' Berlin.) 79 S. 
mit 3 Taf.

R e s o w ,  Heinrich: Die Berechnung der  Herstellungskosten 
in Stahlformereien. (Technische Hochschule Berlin.) 70 S. 
mit 1 Abb. und 4 Taf.
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Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. I a u f den Seiten 27-

Mineralogie und Geologie.
R ä t s e l  d e r  E n t s t e h u n g  d e s  L ö ß .  Von Plasche. 

Schlägel Eisen. Bd. 23. 1 .2 .25 .  S. 17/21. G eographische Ver­
breitung. Beschränkung des Löß auf einen kleinen Abschnit t 
der Erdgeschichte. Gleichmäßigkeit und  Merkwürdigkeit der 
Zusam mensetzung. Erklärung de r  Entstehung  durch die 
Welteislehre.

P r i m ä r  o d e r  s e k u n d ä r ?  Von Nowak. Petroleum.
Bd. 21. 20 .2 .25 .  S. 377/83. Kritische S tel lungnahm e zu den 
verschiedenen Ansichten über die Entstehung der  polnischen 
Erdöllager in den Karpathen.

M o d e r n e  T h e o r i e n  ü b e r  d i e  B e s t a n d t e i l e  
d e r  K o h l e .  Schlägel Eisen. Bd. 23. 1 .2 .25 .  S . 21/25. Be­
sprechung der  verschiedenen neuern  Theorien  über Entstehung 
und Zusam m ense tzung  de r  Kohle.

O o l d  i n  q u a r z i t e  i n  t h e  G o u d r e a u  D i s t r i c t  
O n t a r i o .  Von Moore. C a n . M in .J .  B d .46. 6 .2 .25 .  S.142. 
Beschaffenheit der  Quarzite. Herkunft des Goldes.  Ursprung 
der  Quarzitgeschiebe.

R a d  i u m - b  e a r i n g  s i l t s  o f  s o u t h - e a s t e r n  U t a h .
Von Williams. Engg. Min. J. Pr. Bd. 119. 31 .1 .25 .  S. 201/2*. 
Tertiäre oder  quartäre  uran-phosphathaltige Verwitterungs- 
iagerstälte. En tstehung  der  Lagerstätte.  Auftreten von Car- 
noti ten in drei Horizonten.

P e t r o l i f e r o u s  a r e a s  o f  N e w  Z e e l a n d .  Von 
Morgan. Engg. Min. j .  Pr. B d .119. 31.1.25. S.207/8*. Hinweis 
auf das Vorkomm en und die mutmaßliche A usdehnung  von 
■Öllagern auf G rund  des geologischen Aufbaues der  Insel.

L ' e x a m e n  d e s  m i n e r a i s  e n  s e c t i o n s  p o l i e s .
Von Legraye. Rev. univ. min. met. Bd. 68. 15.2.25. S. 119/210. 
Schilderung des Verfahrens zur U ntersuchung von Erzen im 
Dünnschliff. Bergwesen.

A u s  d e r  G e s c h i c h t e  d e s  B r a u n k o h l e n b e r g ­
b a u e s  i m Z e i t z - W e i ß e n f e l s e r  R e v i e r .  Von Reinhardt.  
(Forts.) Braunkohle. Bd. 23. 14 .2 .25 . S. 870/7. Die Ent­
wicklung von 1855 bis zum Kriegsausbruch. (Forts, f.)

D i e  Q u e c k s i l b e r g r u b e n  v o n  A l m a d é n  i n  d e r  
P r o v i n z  C i u d a d  R e a l .  Von Barth. Metall Erz. Bd. 22.
1925. H. 4. S. 75/6. Die geologischen und mineralogischen 
Verhältnisse de r  Lagerstätte. Erzvorräte. M aßnahm en  gegen  
Gesundheitsschädigungen durch Quecksilbervergiftung. Wirt­
schaftliche Verhältnisse der  Erzgew innung und -Verhüttung.

H o w  m u c h  c o a l  i s  l e f t  i n  P e n n s y l v a n i a ?
Von Kuhn. Coal Age. Bd. 27. 5 .2 .2 5 .  S. 209(14*. Die ab ­
gebaute  und noch anstehende Kohlenmenge. Übersicht über 
die wichtigsten Flöze und ihre Vorräte. Verteilung der  ver­
schiedenen Kohlenarten. V erw endung  de r  Kohle.

L e s  l i g n i t e s  d u  b a s s i n  d u  M i n e r v o i s .  Von 
Esparseil. Rev. ind. min. H. 100. 15.2.25. S. 72/88*. G e o ­
graphische und geologische Verhältnisse des südfranzösischen 
Braunkohlenbezirks. Geschichte und Ausbildung der  einzelnen 
Kohlenbecken. Beschaffenheit und V erwertung der  Erzeugnisse.

L ’o r g a n i s a t i o n  d e s  m i n e s  d o m a n i a l e s  
f r a n ç a i s e s  d e  l a  S a r r e .  Von S a in te -C la ire -D ev i l le .
Rev. ind. min. H. 100. 15 .2 .25. S. 63/71. Überblick iiber
die V erwaltung der Saargruben unter deutscher und unter 
französischer Herrschaft.

T h e  W a i n w r i g h t  o i l  a n d  g a s  f i e l d .  Von Emm ens. 
C an .M in .J .  Bd. 46. 30.1.25. S.120/4*. Schilderung der Ent­
deckung und bisherigen Erschließung eines kanadischen Erdöl­
feldes. (Forts, f.)

Le t é l é c l i n o g r a p h e  D e n i s - F o r a k y .  Ann. Roum.
Bd. 8. 1925. H. 1. S .7/16*. Darstellung des Bohrlochneigungs­
messers ,  Bauart  Denis-Foraky.

I m p r o v e d  d e v i c e  f o r  l i n i n g  s h a f t s  w i t h  t o r c r e t .
Von Roberts. Ir. Coal Tr. R. Bd. 110. 20 .2 .25 .  S. 306/7*. 
Schachtausmauerung in Beton ohne  U nterbrechung  der  
Abteufarbeiten. Wirtschaftlichkeit und Vorteile.

D e  l ’o c c l u s i o n  d e s  e a u x  a u x  s o n d a g e s  d e  
p é t r o l e .  Von Ottetelisanu. (Forts.) Ann. Roum. Bd. 8.
1925. H . l .  S. 4/6. Beschaffenheit der  Geste inschichten, in 
■denen der  W asserabsch luß  vorgenom m en  wird. (Fort, f.)

30 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

L e s  g i s e m e n t s  a l g é r i e n s  d e  p h o s p h a t e  d e  
c h a u x .  Von Dussert .  (Schluß.) Ann. Fr. Bd. 6. 1924. H. 12.
S. 407/51*. E ingehender Bericht über die Ausbeutung der 
Phosphat lager  von Djebel Kouif. Wirtschaftliche Ergebnisse.

C o l o d e r ,  u s e d  by  P o c a h o n t a s  F u e l  C o . ,  is  l a r g e  
m a c h i n e  of  C o a l  C o m m i s s i o n  r e p o r t .  Von Brosky. 
Coal Age. Bd. 27. 5 .2 .2 5 .  S. 215/18*. Ausführliche Be­
schreibung einer von der  Seite angreifenden starken Kohlen­
lademaschine mit elektrischem Antrieb.

S a m p l i n g  of  r o c k  d u s t  i s  n e c e s s e r y  t o  s a f e t y .  
Von H olman. Coal Age. Bd. 27. 29. 1. 25. S. 184/5*. Angabe 
eines bew ährten  Verfahrens zur E ntnahm e von S taubproben 
in Kohlengruben.

R e d u c i n g  c o s t s  b y  p r o p e r  s u p e r v i s i o n  o f  
e l e c t r i c a l  e q u i p m e n t .  Von Edwards. Coal Age. B d .27. 
29 .1 .25 .  S. 175/9*. Mitteilung verschiedener Gesichtspunkte 
und  M aßnahm en  zur wirksamen Ü berw achung  der elektrischen 
Grubeneinrichtungen, besonders  der  Maschinen untertage.

S c h w i m m s a n d - E n t w ä s s e r u n g  d u r c h  G r u b e n b a u e .  
Von Toepfer. (Schluß.) Kohle Erz. Bd.22. 14.2.25. S .246/50. 
E ntw ässerung  durch W asserp läne  und  durch W asserschächte.  
Vereinigung beider Verfahren.

D e r  S c h w i m m s a n d  u n d  s e i n e  B e k ä m p f u n g  
u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  T s c h e c h o ­
s l o w a k e i .  Von Herbing. Bergbau. Bd. 38. 19.2.25. S. 120/23. 
Eigenart des Schwimmsandes. E n tspannung  des hangenden  
G ebirges durch A nbohren der Schwimmsandschichten. Ver­
minderung de r  Fließfähigkeit  des Schw imm sandes durch 
W asserentziehung. Scheibenbau mit Spülversatz. Vorteile 
dieses Abbauverfahrens gegenüber  dem K amm erbruchbau. 
(Schluß f.)

D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  Wa  s s e r h a l t u n g s -  
m a s c h i n e n .  Kali. Bd. 19. 1 .2 .25 .  S. 43/4. B edeutung der  
elektrisch angetriebenen Zentr ifugalpumpen. W irkungsgrad . 
Anlage- und Betr iebskosten verschiedener W asserha l tungs ­
einrichtungen.

M e c h a n i s c h e  E i n r i c h t u n g e n  b e i  d e r  S t e i n ­
k o h l  e n - A  u f b e r e  i t u n  g u n d  - A b f a l l v e r w e r t u n g .  Von 
Blau. Techn. Bl. Bd. 15. 21. 2.25. S. 57/8. Beschreibung ver­
schiedener Sieb- und  Klassiervorrichtungen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
D a m p f k r a f t - E l e k t r i z i t ä t s w e r k e .  Von Franz. 

Industr iebau. Bd. 16. 1925. H. 1. S. 1/9*. Darstellung zahl­
reicher Bauarten von Maschinen- und Kesselhäusern.

E i n i g e s  ü b e r  G r o ß k r a f t w i r t s c h a f t  i n  D e u t s c h ­
l a n d .  Von van Heys. (Forts .)  Ann. Glaser. Bd. 96. 15.2.25.
S. 61/9*. Beschreibung verschiedener Talsperren-Kraftwerke 
und anderer G roßkraftanlagen. Wichtige Stromversorgungs­
gebiete und Elektrizitätsverbände. (Forts, f.)

E i n e  n e u e  v e r e i n i g t e  H o 1 z s p  ä n  e - K o h 1 e n -  
s t a u b f e u e r u n g  f ü r  D a m p f k e s s e l .  Von Aschof. 
Techn. Bl. Bd. 15. 14 .2.25. S. 49/50*. Kohlenstaubfeuerung. 
Beschreibung einer H olzspäne-Kohlenstaubfeuerung der Firma 
W. Döllken & Co. Wirtschaftlichkeit.

V o m  B a u  d e r  F u n d a m e n t e  f ü r  T u r b o ­
g e n e r a t o r e n .  Von Dohme. E. T. Z. Bd. 46. 19.2 .25.
S. 253/8*. Statische B erechnung der  Fundamente . Erfahrungen 
aus der Praxis.

D i e  G r e n z e  d e r  B e l a s t u n g  v o n  K e s s e l  h e i  z -  
f l ä c h e n .  Von Otto. (Schluß.) Mitteil .V.El.W. Bd.24.1925. 
H. 378. S. 45/51*. V o r-u n d  Nachteile  der  W anderrostfeuerung. 
Form des Zündgewölbes.  Schlackengenerator von W alther  & Co. 
Kohlenstaubfeuerung.

D a s  V e r h a l t e n  d e r  D a m p f m a s c h i n e n  i m  
P a r a 11 e I b e t r i  e b e .  Von Haehnel.  Kali. Bd. 19. 1 .2 .25 .
S. 33/7*. Arbeitsweise der  Dampfmaschinen. S törung  des 
Parallelbetriebes durch zu hohen W ert  des Ungleichförmigkeits­
grades. (Forts, f.)

S c h r a u b e n  f ü r  D a m p f r o h r l e i t u n g e n .  Von 
Baumann. Z. Bayer. Rev. V. Bd. 29. 15 .2 .2 5 .  S. 24/6. Be­
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rechnung der  zulässigen Belastung. Vergleich mit den 
H am burge r  N ormen. Richtlinien für Sondermaterial. Einfluß 
de r  Bauart.

B e r i c h t  ü b e r  v e r g l e i c h e n d e  U n t e r s u c h u n g e n  
v o n  n a h t l o s e n  S t a h l r o h r e n  f ü r  W a s s e r r o h r k e s s e l .  
Von Schwarz. Z. Bayer. Rev. V. Bd. 29. 15.2.25. S. 26/30*. 
Vergleichende U ntersuchungen. Richtlinien für die Abnahm e 
von Rohren. Anhaltspunkte für die Beurteilung von Fehlern.

E l e c t r i c i t y  i n  m i n  e s .  Von David. Ir. C o a lT r .  R. 
Bd. HO. 20 .2 .25 .  S. 304/5. Pum pen , Ventilatoren, K om pres ­
soren, Haspel.  Vergleich verschiedener Einrichtungen.

Elektrotechnik.
B e e i n f l u s s u n g  v o n  S c h w a c h s t r o m l e i t u n g e n  

d u r c h  S t a r k s t r o m  1 e i t u n g e n .  Von Zastrow. Mitteil.V. 
E l.W erke. B d .24. 1925. H .378. S.53/9*. Galvanische Ein­
wirkungen. Influenzeinwirkungen. Induktionswirkungen.

Hüttenwesen.
E i n i g e  W e r k s t o f f -  u n d  B r e n n s t o f f v e r l u s t e  

i m  M e t a l l  w e r k .  Von Doerinkel. Z. Metallkunde. Bd. 17. 
H. 2. S. 4/7. Bedeutung  der  Verluste. Entstehungsor t  und 
-art. Verr ingerung  der Verluste.

R e c e n t  m e c h a n i c a l  c h a r g e r s  f o r  b l a s t  f u r n a c e s .  
Von Ringquist. Ir. C o a lT r .  R. Bd. 110. 2 0 .2 .2 5 .  S. 293/5*. 
Schrägaufzug. Kübelbegichtung. Hebemaschinen. Doppelter  
Gichtverschluß. Steilaufzug mit wagrech ter  B ew egung  der 
Beschickung.

Ü b e r  d a s  D r e i s t o f f s y s t e m  M o - N i - S i .  Von 
Pfautsch. Z. Metallkunde. Bd. 17. 1925. H. 2. S. 48/52*. 
Ä nderungen im Aufbau und in den Eigenschaften des 
Systems Mo-Ni durch Zusatz  von Si. U n te rsuchung  des 
Verwandtschaftsverhältnisses.  Nachweis zweier Dreistoff ­
verbindungen.

D a s  D r e i s t o f f s y s t e m  C h r o m - N i c k e l - M o l y b d ä n .  
Von Siedschlag. Z. Metallkunde. Bd. 17. 1925. H. 2. S .53/8*- 
Bildung von Mischkristallen. Physikalische und  chemische 
Eigenschaften.

Chemische Technologie.
Ö l f e u e r u n g s r e s e r v e n  d e r  Z u k u n f t .  B e r g i u s -  

P r o z e ß .  B i r m i n g h a m  e r  F o r s c h u n g e n .  Von Nash 
und Shatwell.  Schlägel Eisen. Bd. 23. 1.6 .25. S. 25/29. Öl­
schiefer. Kennelkohle. Lignite und Braunkohlen. Berginisation 
von Kohle und Öl. Asphalt ische Öle. Alkohol für Betr iebs­
zwecke.

A c t i v a t e d  c h a r  f o r  g o l d  a d s o r p t i o n .  Von McKee 
und  Horton. Chem. Metall. Engg. Bd. 32. 26.1 .25. S. 164/7*. 
Versuche mit einer neuen, sehr aufnahmefähigen aktiven Kohle. 
Theoretische Erörterungen. Bestimmung der  Absorptions­
fähigkeit. Berechnung der  aufgenom m enen  Goldmenge.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  U r s a c h e  d e r  R o t ­
f ä r b u n g  d e s  t e c h n i s c h e n  C h l o r m a g n e s i u m s .  Von 
Kordes. (Schluß.) Kali. Bd. 19. 1 .2 .25. S. 39/43. Färbung 
durch eine zweiwertiges und dre iwertiges Fc sowie M gO  ent­
ha ltende Verbindung. Besondere Eigenart dieser Verbindung.

F o r t s c h r i t t e  i m  W a s s e r v e r s o r g u n g s -  u n d  
A b w a s s e r b e s e i t i g u n g s w e s e n .  Von Bach. (Forts )Chem. 
Zg. Bd. 49. 24.2.25. S. 174/5. Allgemeine G esichtspunkte  über 
Abwasser.  Schwemmkanalisation. Mechanische A bw asser ­
reinigung. Fällungs- und  elektrolytische Verfahren. (Forts, f.)

Chemie und Physik.
B e s t i m m u n g  d e s  Z i n k s  i m  A l u m i n i u m .  Von 

Schmidt. Metall Erz. Bd. 22. 1925. H. 4. S. 77/8. Mitteilung 
eines Analysenverfahrens, das unter V erw endung von Schwefel­
wasserstoff als Fällungsmittel die sonst  hierbei auftretenden 
Schwierigkeiten ausschaltet und mit g roße r  Schnelligkeit g e ­
naue. Ergebnisse liefert.

Ü b e r  d i e  e l e k t r o l y t i s c h e  F ä l l u n g  v o n  K u p f e r -  
Z i n k - L e g  i e r u  n g e  n a u s  z y a n k a l i s c h e n  L ö s u n g e n .  
Von Carl. Z. Elektrochem. Bd. 31. 1925. H. 2. S. 70/84. Die 
Abhängigkeit des Kupfergehaltes der  kathodisch gefällten 
Legierung von 1. dem Kupfergehalt des als Anodenniaterial 
verw endeten  Messings, 2. der  anodischen Stromausbeute ,

3. der kathodischen Stromausbeute ,  4. dem Konzentrat ions- 
verhältnis der  Metalle in dem Elektrolyten Z n : Cu wird 
theoretisch und  auf G rund  praktischer Versuchsergebnisse 
besprochen.

Ü b e r  d a s  S c h m e l z e n  u n d  d i e  V e r d a m p f u n g s ­
w ä r m e  d e s  G r a p h i t s .  Von Fajans.  Z. Elektrochem. 
Bd. 31. 1925. H. 2. S. 63/70. Einfluß von Verunreinigungen. 
Das Lammersche Schmelzphänomen. Die Schmelzwärme des 
Graphits.  V erdam pfungsw ärm e des Kohlenstoffs.

Ü b e r  d e n  S c h m e l z p u n k t  u n d  ü b e r  d i e  V e r ­
d a m p f u n g  d e s  G r a p h i t s .  Von Ryschkewitsch. Z. Elektro­
chem. Bd. 31. 1925. H. 2. S. 54/62. Bestimmung des Schmelz­
punktes des G raphits  durch praktische Versuche. Dampf­
druckkurve des Graphits.

Gesetzgebung und Verwaltung.
V o m  R e i c h s k n a p p s c h a f t s r e c h t .  Von Thielmann. 

Kali. Bd. 19. 1 .2 .25 .  S. 37/9. Ergebnisse der ersten H aup t ­
versamm lung des Reichsknappschaftsvereins vom 17.Dez.1924.

Wirtschaft und Statistik.
D e r  D a w e s p l a n  u n d  d i e  d e u t s c h e  W i r t s c h a f t .  

Von Lippart. Techn. Wirtsch. Bd. 18. 1925. H. 2. S. 49/54. 
Belastung der deutschen Wirtschaft. G esam terhöhung  der  
Selbstkosten bei der Metall- und Maschinenindustr ie .

D i e  D u r c h f ü h r u n g  d e r  I n d u s t r i e b e l a s t u n g .  
Von Spangenberg. Techn. Wirtsch. Bd. 18. 1925. H. 2. S. 54/7. 
Besonderheiten bei Gesellschaften. Verschiedene G rade der 
Belastung. Befreite U n ternehm ergruppen . '  Haupt-  und N eben ­
betriebe. U mlegungsbetrag. Belastungsbescheid. Einzel­
obligationen. Großunternehm er.  Öffentliche Last. Besteuerung. 
Bilanzierung.

Z u m  W i e d e r a u f b a u  D e u t s c h l a n d s  u n d  E u r o p a s .  
Von Dyes. (Schluß.) Chem. Zg. Bd. 49. 14.2.25. S. 145 6. 
Deutschlands In landabsatz und Außenhandel.

D e r  A u ß e n h a n d e l  R u ß l a n d s .  Von Schermann. 
Techn. Wirtsch. Bd. 18. 1925. H. 2. S. 62/7. Handel mit 
Deutschland, England und  Frankreich.

D i e  a r g e n t i n i s c h e  E r d ö l i n d u s t r i e .  I h r e G r u n d -  
l a g e n ,  i h r e  E n t w i c k l u n g  u n d  i h r e  B e z i e h u n g e n  
z u r  i n t e r n a t i o n a l e n  E r d ö l  W i r t s c h a f t  u n d  - p o l i t i k .  
Von Rosette. (Forts.) Petroleum. Bd. 21. 20 .2 .25 .  S. 369/76. 
Vergleich mit der Erdölindustrie  anderer Länder. Ver­
w endu ng  des Erdöls.  Abgeleitete Industrien. Wirtschafts ­
fragen. Organisation und Finanzierung. Die ausländischen 
Erdölunternehmen. (Forts, f.)

Verschiedenes.
B e t r i e b s s i c h e r u n g e n  d u r c h  d a s  S c h a u m l ö s c h ­

v e r f a h r e n .  Bergbau. Bd. 38. 19.2.25. S. 129/34. Löschen 
mit kohlensäurehaltigem Schaum. Beschreibung verschiedener 
Schaumlöschvorrichtungen.

F o r d - M e t h o d e n .  Von Rieppel. Z. Bayer. Rev. V. 
Bd. 29. 15.2.25. S. 30. Kurzer Einblick in den Ford-Betrieb. 
Verhältnis zu dem Arbeiter und dem Abnehmer. A n w endung  
auf andere  Gebiete.

P E R S Ö N L I C H E S .
Der O b e rb e rg ra t  W i t t e  bei der  B ergw erksd irek t ion  

in Recklinghausen ist mit der  V er tre tung  des P räs iden ten  
der  B ergw erksd irek tion  be trau t  w orden.

Bei der  B ergw erksd irek tion  S aarb rücken  (A bw ick ­
lungsstel le) in Bonn ist der  B ergra t  Dr. H e r r  zum O b e r ­
be rg ra t  und de r  G erichtsassessor a. D. H a m m a n s  zum 
Bergrat e rnann t  w orden.

Beurlaubt w orden  sind:
de r  Bergrat L i n n e m a n n  w eiter  bis zum 14. N ovem ­

ber 1925 zur  Fo r tse tzung  seiner Tä t igke i t  in Brasilien,
der Bergassessor von W e d e l s t a e d t  vom 1. April ab 

auf weitere  sechs M onate  zur  Fo r tse tzu ng  seiner Be­
schäf tigung  bei dem Reichswirtschaftsministerium.


